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Danzig, den 3. Mai 1924. E. L. 

Der engliſche Premierminiſter Macdonald hat einmal er⸗ 
klört, baß die Freiheit weniger von ihren reaktionären Gei 
nern zu befürchten habe, als von ibren angeblichen Freu— 

— den, die mit den hehreren Freiheitsgedanken Mißbrauch tr 
ben. Einen erneuten Beweis dafür, wie ſehr der Freiheits⸗ 
kampf des Proletariats gerade durch angebliche proletariſche 
Klaſſenkämpfer Schaden leidet, liefert wieder einmal der 
Danziger Kommuniſtenprozeß. Da bemühen ſich tagaus, tag⸗ 
ein im Dienſt der Arbeiterbewegung ergraute Sozialdemo⸗ 
kraten und Gewerkſchaftler um die Hebung der Arbeiterklaſſe 
aus wirtſchaftlicher und geiſtiger Not und müſſen ſich dennoch 
von den Kommuniſten als „Verräter“ beſchimpfen laſſen. 
Dieſe aber machen den ganzen Befreiungskampf der Arbeiter 
zu einer törichten Soldatenſpielerei, gründen Kampforgani⸗ 
fationen mit militäriſchen Einheiten und Feldwebeln ſowie 
Offizieren. Vielleicht waren für die Offiziersſtellen auch hier 
von der kommuniſtiſchen Kampfleitung die hakenkreuzleri⸗ 
ſchen Offiziere in Ausſicht genommen. Wenigſtens hat die 
deutſche Kommuniſtenpreſſe ja lange genug die Deutſchvölki⸗ 
ſchen im Reich umworben und immer und immer wieder auf 
die gemeinſamen Ziele: Kampf gegen Frankreich und Sturz 
der Ebert⸗Republik, hingewieſen. Während aber die Kom⸗ 
muniſten auf der einen Seite die Faſziſten als Bundesge⸗ 
noffen feiern, mit denen man „ein Stück Wegs gemeinſam 

  

— gehen könne“, nannte die kommuniſtiſche Kampfabteilung bei 
3 ihrem Manöver vor den Toren Danzigs den anzugreifenden 

＋ Gegner, der durch eine andere kommuniſtiſche Kamofabteilung 
dargeitellt wurde, Faſziſtenarmee. Der kommuniſtiſche Bru⸗ 
derkrieg richtet ſich ſonſt nur gegen die Brandler u. Co. in 

der KPD. und gegen die Soztialdemokraten. Nunmehr 
„kämpft“ man aber auch ſchon gegen den faſziſtiſchen „Bun⸗ 
des“genoffen. Es iſt ſchade, daß von dieſer kommuniſtiſchen 
Revolutionsübung keine kinomatographiſche Aufnahme ge⸗ 
macht wurde. Es wäre dieſer Film ein ſehr gutes Anſchau⸗ 
ungsmittel dafür geweſen, wie von den Kommuniſten die 

große Revolntivn der Arbeiterklaſſe zur Lächerlichkeit herab⸗ 
gewürdigt wird. 

So widerſinnig und lächerlich die ganze kommuniſtiſche 
Soldatenſpielerei iſt, ſo traurig und wiederwärtig ſind die 
Geitalten der kommuniſtiſchen Freibeitskämpäer. TDer ange⸗ 

klagte Kommuniit Piotrowski gebörte ſicherlich zu denjeni⸗ 

gen, die nicht genug über die „verräteriſchen“ Sozialdemo⸗ 
kraten ſchimpfen konnten. Dafür ging dieſer revolutionäre 
Ehrenmann hin und verriet den ganzen kommuniſtiſchen 
Kriegsplan dem Leiter der Einwohnerwehr Major Wagner. 
Die Belohnung für dieſe Tat, die nach kommuniſtiſchen Be⸗ 
griffen kein Verrat iſt, da für folchen immer nur Sozial⸗ 
demopfraten und Gewerkſchaftsbonzen in Frage kommen, blieb 
nicht aus. Das Gericht gewährte dieſem kommuniſtiſchen 
Klaffenkämpfer genau wie in Bayvern den Hitlergarden eine 
Bewährungsfriit. Dafür werden wir vielleicht aus dieſem 
berufenen revolutionärem Munde nächſtens neue Anklagen 
gegen die rerräteriichen Sozialdemokraten hören, wenn es 
nicht dieſer Revolutionsſtratege vorziehen ſollte ins rechts⸗ 
räadikale Lager hinükersuwechſeln, wie es ja im Reich viele 

chen Maulbelden getan haben. 
nmuniſten ſallerdings nur 
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ei revolutio⸗ 
       nären Manöverinielen] auch m D iſten, ſo rich⸗ 

et ſch ihr politiſcher Kamof ausichließlich gegen die „ver⸗ 

  

räteriiche“ Sosfaldemokratie. Es iſt zur Kennzeichnung der 
kommuniſtiſzen Revalntionsbelden a la Piotromski ange⸗ 
bracht, der Dunziger Arbeiterſchaft noch einmal Kenntnis zu 
geben von den Zielen, die ich die Kommuniſten bei der dies⸗ 
maligen V er geßteckt hatten. Während in der ganzen 
Welt die Serialdemokraten und Gewerkſchaftler für Acht⸗ 
undentag, Völkerfrieden und Sozialismus demonſtrierten, 

hatte die komrauniſtiſche Sonderaktion bei der Maifeier in 
D A folgende weck: 

  

    
   

  

Der 1. Mai jei daher auch der Tag der Abrechnung mit 
der verräteriſchen Sozialdemokratie, der 
II. Internationale, die den Klaffen kampf länaſt ver⸗ 

en haben und es noch wagen, heuchleriſch von Völker⸗ 
en und Verteidigung des Achiſtundentages zu reden. 

Serteidigung des Achtſtundentages! iſt 
nichts als pure Heuchelei, wenn diefelbe Sozialdemokratie 
danon foricht, die ihn in Deutichlans verraten und auch in 
Danzig gegen das Achtitunden⸗Geies geſtimmt bat. 

Die SWD., wie die gefamte II. Internationale haben 
jich im Laufe der letzten Jahre dem geiamien Seltwroleta⸗ 
riat gezeigt als Verräter der Arbeiterſache, Die⸗ 
ner der Bourgedifte, Geburtshelfer des Faſzismus, 
Feinde des Proletarfiats. 
Erfreulicherweiſe iſt ja die Danziger Arbeiterſchaft in 

ihrer übergroßen Mebrheit von dieſer kommuniſtiſchen Hetze 
gegen die ſtärkſte Arbeiterpartei abgerückt. Immer in ſollten 
ſich auch diejenigen Arbeiter, die noch immerhin den Kom⸗ 
Anniſten die wahren Bortämpfer gegen Kavitalismus und 
Reaktion ſehen, dieſe kommuniſtiſche Maiparvle einmal 
näher aufe hen. Solauge auch nur noch ein Teil der Arbei⸗ 
terklaßße dleſe infame Hetze gegen die größte Arbeiterpartei 
duldet und es zukäßt, daß einige Narren-durth Nanöverſpiele 
und ausgerütſtet vrit einigen Revolvern in Danzig die bewaff⸗ 
nete Diktatur des Proletariats vorbereiten wollen, jo lange 
Hraucht den Eupitaliſten und der Reaktion nicht um ibre 
Macht bauge n fein. Die Kommuniſten Baben ſich mieder 

—. — — —— — — 

    

  

   
   

  

Kommuniſtiſche Helfersheljer des deutſchnationalen Senats. 
Eine revolutionäre Manöverübung. — Kommuniſtiſche Ehrenmänner. 

Die Hetze zum Bruderkrieg. 

Bürgerblocks erwieſen und die Ziehm, Kette und Schweg⸗ 
mann werden den Raube und Döll nicht genug Dank wiffen, 

daß letztere ihnen grade in dieſer für den deutſchnationalen 

Senat ſo überaus kritiſchen Zeit ſo wertvolles Material ge⸗ 

liefert haben, durch welches das Danziger Bürgertum wieder 

einmal eingeſchüchtert werden kann, ſo daß es nur die kom⸗ 

muniſtiſche rote Strohpuppe ſieht und nicht die üblen Dünſte, 

die aus der Senatsküche emporſteigen. 

Benn daher Danzigs Arbeiterſchaft ſich von dem deutſch⸗ 

nationalen Korruptionsregiment befreien will, ſo muß ſie ſich 

zuerſt von dem kommuniſtiſchen Bruderkampfs⸗Hetzern, Sol⸗ 

datenſpielern und Denunzianten freimachen. 

  

Streichung der alliierten Schulden? 
Schwenkung des amerikaniſchen Finanzkapitals? 

Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet aus Neuvork, 
daß die Nativpnal Citg Bank, das größte Finanzinſlitut 

in den Vercinigten Staaten, öffentlich gemeinſam mit anderen 

ſinanziellen und kaufmänniſchen Unternehmungen für die 

Verminderung bezw. Streichung der alliierten 

Kriegsſchulden an Amerika eintritt. In ihrem Mo- 

natsbericht weiſt die Bank die Amerikaner darauf hin, daß 

die Annahme des Reparationsplans der Sachverſtändigen 

ein ſormelles Erſuchen von ſeiten Enropas um Verminderung 
der Schuld an die Vereinigten Staaten nach ſich zichen werde, 

und daß die Amerikanuer bereit ſein müßten, eine Antwort zu 

erteilen. Der Bericht betont, daß der Sachverſtändigenplan 

eine weſentliche Verminderung der Reparationsſumme be⸗ 
deute. 

Die Erklärungen der National City Bank, die hier als 

Wortführerin der maßgebenden Kreiſe des amerikaniſchen 

Finanzkapitals auftritt, ſind außerordentlich charakteriſtiſch 

für den Stimmungsumſchwung, der ſich jetzt in den 
Vereinigten Staaten vollzieht. Die Zurückhaltung, die bis⸗ 

her von den maßgebenden Politikern der Vereinigten Staa⸗ 

ten in der Reparationsfrage geübt wurde, ging vor allem 
darauf zurück, daß das amerikaniſche Finanskapital die Auf⸗ 
rollung der interalliierten Schuldenfrage fürch⸗ 

tete. Angeſichts des ungeheuren Einfluſſes der Bankmag⸗ 
neten auf die amerikaniſche Politik zogen ſich die offiziellen 
Regierungsvertreter bei allen bisßerigen Verſuchen einer 
gemeinſamen Regelung der Reparationsfrage auf den Stand⸗ 

punkt der Nichteinmiſchung zurück. Jetzt jedoch, nach der Aus⸗ 
arbeitung des Sachverſtändigenberichtes, ſcheint dieſe Phaſe 

der amerikaniſchen Polttik ihrem Ende entgegenzugehen. Die 
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Tatſache, daß die führenden Bankleute Amerikas ſich auf eine 
Erörterung der interalltierten Schuldenfrage einzurichten 
anfangen, weiſt darauf hin, daß auch die amerikaniſche Po⸗ 
litik an ihrem bisherigen Standpunkt der „Nichteinmiſchung“ 
in die europäiſchen Angelegenheiten nicht mehr lange feſtzu⸗ 
halten gedenkt. Dieſer Umſtand kann für die Löſung der 
Reparationsfrage wie für die weitere Entwicklung der euro⸗ 
päiſchen Politik von entſcheidender Bedeutung werden. 

Kein Verhältniswahlrecht in England. 
Das engliſche Parlament hat mit 238 gegen 144 Stimmen 

einen liberalen Geſetzantrag abgelehnt, in dem die Einfüh⸗ 
rung des Verhältniswahlſyſtems bei den Parlamentswahlen 
vorgeſehen wird. Die früheren Parlamente haben mieder⸗ 
holt ähnliche Geſetzesvorlagen abgelehnt. 

Bei einer Kundgebung der Konſervativen in der Prim⸗ 
roße League in der Alberthall erklärte Lord Curzon in einer 
Rede, die Konſervativen bereiteten ſich auf einen neuen 
Kampf vor. Die ſozialiſtiſche Regierung habe die Arbeits⸗ 
Ipſigkeit durch die Abſchaffung der Mae Kenna⸗Abgaben vez⸗ 
größert. Weder Baldwin noch er ſelbſt würden ſich einer na⸗ 
tionalen Außenpolitik irgend einer britiſchen Regierung 
widerſetzen. Hinſichtlich der engliſch⸗ruſſiſchen Konferenz ſa 
Curzon, die britiſche Regierung halte im Forreign Office eil! 
Konferenz mit einer der grauſamſten und blutigſten Regi 
rung ab, die Europa je gekannt habe. Die geſamte Polit⸗ 
und alle Reden, Schriſten und grundlegenden Anſichten d. 
Syowjetregierung ſeien unvereinbar mit dem fortſchrittlichck 
Leben eines ziviliſierten Volkes. Die Konſervativen ſei 
die ſtärkſte Partei im Unterhauſe und im Lande ſcheine der! 
Wunſch nach einem Anſchluß an die Konſervativen zu beſtehenz 

  

    

    
   

   
   

  

   

  

Achtftundeutag und Alkohvolismus. In Frankreich dräng⸗ 
ten Unternehmerkreiſe darauf, eine Unterjuchung darüber 
anzuſtellen, wie die Arbeitszeitverkürzung den Verbrauch des 
Alkohols beeinflußt hat. Sicherlich hofften ſie den Beweis 
erbringen zu können, daß durch den Achtſtundentag der Al⸗ 
koholverbrauch geſteigert würde. Die Unterſuchung, an we 
cher in erſter Linie Gewerbeanfſichtsbeamte, dann verſchie⸗ 
dene Organiſationen teilnahmen, ergab das Gegenteil dieſer 
Annahme: der Alkoholverbrauch iſt ſeit der Einführung des 
Achtſtundentages ganz weſentlich zurückgegangen. Der Al⸗ 
koholverbrauch Frankreichs betrug vor dem Kriege ungefähr 
1.650 000 Hektolfter im Jahr: feit 1920 nur mehr 850 000. 
Aitf den Kopf der Bevölkerung entfielen früher 4,17 Liter, 

   

gegenwärtig 2,2 Liter. Die Verminderung beträgt Pro⸗ 
zent. Die Zeitſchriſt „L'Juformation Soctale“ britägt die 
Berichte der Bergwerksaufſichtsbeamten über die Unter⸗ 
ſuchung. Es gehit daraus hervor, daß die Verminderung des 
Alkoholverbrauchs beſonders der Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und der Nebenbeſchäftigung der Arbeiter 
in ihren Kleingärten zuzuſchreiben iſt. Beide aber ſind der 
Arbeitszeitverkürzung zu verdanken, da erſt dieſe das Wob⸗ 
nen außerhalb der Stadt beziehnngsweiſe weit vom Arbeits⸗ 

  

  
und körperlichen Mebungen ließ. 
platz ermöglichte und den Arbeitern freie Zeit zu 

Väter des Zuſammenbruchs 
Von Polizei-Oberſt Schützinger. 

Es iſt erſtaunlich. mit welch primitiven Klötzen die völki⸗ 
iche Reaktion den Wahlkampf gegen das republikaniſche 
Deutſchland führt. Unbeirrt durch ſchlagende Gegenarau⸗ 

mente der Vernunft hämmern die Aaitatoren Ludendorff⸗ 
icher Prägung mit den beiden Stoßkeilen der erdolchten 
Front und der Notwendigkeit des Revanchekrieges auf die 
Maßfſen los. Und deren gedankenloſer Teil borcht andäch⸗ 
rig zu und glaubt ernſthaft das Phraſengeklingel. General 

der Infanterie v. Daimlinga hat zu Beainn des Wahl⸗ 
kampfes in der „Germania“ nachaewieſen, daß der Renvanche⸗ 
Gedanke für jeden Fachmann nichts wie blühender Blöd⸗ 

finn bedentet. Amtliche Dokumente. vor allem die Luden⸗ 
dorff⸗Telearamme an die Reichsreaieruna vom September 
1918, erklärten mit zwingender Kraft, daß der Krieg be⸗ 

reits im September 1918 militäriſch verloren war. und daß 
die Oeffnung des Feitungsaürtels der Mittelmächte durch 
den Durchbruch Franchets d'Eſpernens auf der bulgariſchen 
Front und durch die Zerſchlaauna der öſterreichiſchen Front 

in Sberitalien das militäriſche Urteil über die tepfere 

deutſche Armee gefprochen hatte. 

Da verlohnt es lich doch — vor dem endaültigen Votum 
des deutſchen Volkes am 4 Mai — noch einmal nachzuweiſen. 
was für ein gewaltiaes Sündenregiſter die deutſche militäri⸗ 

ſche Kührung im Welikriea auf ſich geladen hat. ein Sünden⸗ 
reaiſter. das beainnt in der Friedensausbilduna der kaiſer⸗ 
lichen Armee. das ſich fortſenkt über die erſte. durch deutiche 
Kührerfarrbeit verlorene Marneſchlachk. über die Jabre 
einer „impotenten“ Abwehr im Stellunaskamnpt des Keſtens. 
über die ſtrateaiſch unſruchtbaren Anorißfsmanöver im 

Oſten zum aiaantiſchen Schluäkampf des Jabres 1918. der 
uns durch die Nichtachtuna oller Geſeke der Stelnnas⸗ 
krieastechnik. durch Ludendorfks „Büffel“⸗ und durch Perchs 
„Ermattunasſtrateaie“ materiell und morakiſch reif machte 
üür den Zufammenbruch. * 

Der deutiche Snießer vflegt ſich nicht allzu viel mit Naci⸗ 
literatur an belaſten. wenn er ſich anſchickt. ein volititthes 
Ikrteil zu fällen. Wir müßen ihm das erichwerenr Und 
iv fei fefgeſtellt. dan es eine berahobe militäriſche Literatur 

Seuticher und ausländiſcher Autoren aibt. die jene frateai⸗ 

iche, taktiiche und ſeeliſche Vorbereituvasarbeit far den 
„Dolchftok“ eingebend cewürdiat bat. Ich greife nur eine 
Hand voll deutſcher Schriiten Herans: ů 

Da exiſtiert ein Buch „Das alte Heer, von einem Staba⸗ 
offizier“, Chaxlettenburg 1920. worin ein int Dienſt erarga⸗ 
ter, mit aller Hinaabe am militäriſchen Beruf bängender 
Sberi die Sünden unſerer Friedensansbilduna mit 

   

  
   

  

Takt heransarbeite! — Lis mangelnde S⸗ Dalt beransareet— Eeée 

rat 

annastechnik unſerer Infanterte, die in dem einen Ab⸗ 
wehr⸗Graben verblnten mußte nach den Geſetzen eines ver⸗ 
alteten Syſtems — Sünden, die jahrelang beibehalten, und 
nutzloſe Zehntanſende von Menſchenkeben gekoſtet haben. 

Da exiſtiert ein Buch „Die Traaödie Deutſchlands, von 
einem Deutſchen“, München 1922, in dem ein bekaunter 
Generalſtäbler die wehlerhaftigkeit des deutſchen Aufmar⸗ 
ſches im Weſten, den zum Himmel ſchreienden Leichtſinn des 
Vormarſches ohne Flügelſtaffel, den ſogenannten „Ur 
faſſungswahnünn“ und die Unfähigkeit der deutſchen Heere 
leitung, „am Schlachtfeld zu manövrieren“ ſchlagend nach⸗ 
meiſt, dieſe Ungeiſtigkeit und Starrheit Der ſtrategiſchen 
Operationen, die das Blut der deutſchen Infanteriſten ver⸗ 
aok, ohne es für eine große Entſcheidung nutzbar machen zn 
können. 

Da exiſtiert das Buch des Generalſtabschefs der erten 
Armee. General v. Kuhl „Der Marnefeldzug 1914“, Berlin 
1922, und des Oberarchivrates Müller (Leebnitzl. „Die 
Sendung des Oberſtleuinants Hentich“. Berlin 1922. in 
denen ſich die Tragödic der Marneſchlacht, die uns in erſter 
Linie um den Sicg brachte. vor uns entrollt: Joffre ſollte 
die welthiſtoriſche Schlacht gewinnen — troßz des taktiſchen 
Sieges der Dentſchen an allen Teilen des Kampffeldes, trotz 
der Zerſchmetterung der franzöſiſchen Schlachtiront durch 
die zweite und dritte deutſche Armee. troß der Abwehr des 
fransöſiſchen Flankenſtoßes aus Paris — ledialich durch das 
Kehler der deutſchen Oberſten Heeresleitung auf dem 
Schlachtfeld, durch den Mangel einer aroßen overativen 

   
   
   

      

Direktive. die förmlich nach dem „Durchbruch“ ſchrie, durch 
die Kurzſichtiakeit der böheren und niederen deuiſchen Füh⸗ 
rung und ihrer einſeitigen Friedensdreßur auf die Um⸗ 

faßungsſchlachi“. 
Da exiſtiert das Buch „Der Feldberr Endendorif, pon 

einem Soldaten“, Berlin 102l. und die Schrikt des berühm⸗ 
ten Kricoshiſtorikers Hans Delbrück „Indendvrifs Selbſt⸗ 
vortrait“, Berlin 1522. in deren der „aeniale“ Hafardeur 
vincholdaiſch und militäriſch entkleidet wird, alk der Vater 

   

  

einer imvotenten“ Verteidiguna im Weßen 1917 nud des 
kurziichtinen Büffelavariiſs“ 1918. die koübares Menſchen⸗ 

und Kampi⸗,-Material“ ots furchibarſten Aderlaß des Bell⸗ 
keleaes enttoaen kaben und reif werden lieen zum Zu⸗ 
komrrenbruch. 

Da exiſticren zwei gewiß unverdächtiae Zeugen, der 
Kachtolaer Ludendoriſs in Sona. der volksvartsiliche Gene⸗ 

ilbeim Gröner, der in ſeinem Buch Der Beltkriea 
und ſeine Probleme“. Berkin 1920. das Kardinalrerbrechen 
Ludensurkis, die im Sommer 1928, uunferlaſſene Iurüc⸗ 
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frühfahrsichlacht aut eine 
tellung, an den Pranger ſtſent, unb der „Borkämpfer von 
Daerse General Max Hoffmann, der Nachfolger 

verteidigungsfähige Abwehr⸗ 

  

jendorffs im Oſten, der in ſeinem Werk „Der Krieg der 
erſäumten Gelegenheiten“ Gröner voll und ganz beſtätigt 
ind ein düſteres Bild über das Intriganten⸗ und Streber⸗ 
um im Oſten und Weſten, über die Eitelkeit ſeines Herrn 
nd Meiſters Ludendortſs, über die Halbheiten der ſtrategi⸗ 
hen Operationen im Oiten entrollt, alles Szeuen aus der 
wroßen Tragödie, die von Akt zu Akt das deutſche Volk 
ineinſtoßen ſollte in den Zulammenbruch. 

Aber auch auf der Gegenſeite. bei unſeren ehemaligen 
ontrahnten im Duell des Weltkrieges, hat ſich bergehohes 
katerial angeſammelt über die Väter des Zufammenbruchs. 
in Matertal, das in den Generalſtäben der Siecgerheere 
niſtand — mit manchen Menſchlichkeiten behaftet — aber 
hne Haß und ohne Verdunkelunasverſuche des Tatbeſtan⸗ 
es, von Jean de Pierrſen und Capitain Peter Griaht in 
em ehrlichen Beſtreben unterſtüßt, die Herven des Welt⸗ 
rieges dies⸗ und jenfeits der einſtigen Front zu entklei⸗ 
en. Ich nenne nur den Geueral Buat, den Generoſſtabs⸗ 
het der franzöſiſchen Armee, mit ſeinen beiden Werken 
„Ludendorff“ und „Hindenbura“, ferner Graffet. Fabry, Lan⸗ 
canc. de Grnadmaiſon. le Gros. Thomaßon und andere. 
Ein gewaltige Blutſchuld hai das neudentſche Militär⸗ 

‚Pinſtem im Weltkrieg auf ſich geladen. Dieſer Blutſtrom 
„Fleine Quellen in der Friedenserziehuns 8es 5 ü 

Heeres und ſeines Offizierskorps. Er brach aus und über⸗ 
chwemmte uns., als die verkrürrelte Idee eines großen 

—Mannes, der Aujmarichplan des Generals v. Schließfen zur 
Wirklichkeit wurde und erttickte die Beh ines ſein 
Lettes hingebendes Kolfes durch Fübrer⸗Ungeiſtiafeit und 

KStarrpeit. bis das bittere Ende kommen mußte. Die Kräfte 
die io vertan wurden fehlten uns. als es 1918 nin die Ent⸗ 
cheiduna aging. Die aroße Reſerve⸗Armee der nutklo 

at bt.„ſchlagcnen iſt und bleibt der ewige Ankläger der milit⸗ 
tuſchen Führung Deulſchlands im Weltkrieg. 

Di g Kuch das republikanſſche Dentichland zeiat ſich an (rbei: Acbtung vor den zmei Millionen denlſcher Gejallener. die 
Sleick rubin jenem Blutiabrinnit auf den Schlachtfeldern ihr Leben 
agen ( licßen die Liebe zu Deutichland im Heraen. Wenn wir 
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aber über ihre Gräber binmea in die Zukunjt ſchreiten, ſo 
ailt es. die Lüge der durch Deutſche erdolchten Front zu 

ertreken und dem dentſchen Volk die wahren Väter ſeines 

    

  

  

    

„ nſammenbruchs zu zeigaen: die Träger militäriichen 
2 Grssenmahns und des Führerßtarrfinus im Krieae. at k: 

rerch 1 3ů 
ung: j Deutſch⸗polnißher Notenwechſel wegen 
ewsßs Oberrchleſten. 
a-s Die polniſche Regierung hat in einer Kole an die de— 
etr̃a: Regierung u. a. geiast. die Serhaftungen chemaliger Aui 

T': ſitändiſcher in Deutſch⸗Oberſchlenen bätten begreifliche Erre⸗ 
nD agung in der Bevölkerung Oberichleſiens bervorgeruſen und 
e könnten nicht zu friedlichen Beziehungen zWiſchen der pol⸗ 

nijchen und der deuiſchen Bevslkerung beitragen. Dir deniſche 
Regierung exwide-te in ciner Note, das die in Cberſchleſten 
Berhajteten Reichsangebörige ſe n, ciner auslãänd 
nachgewieſenermaßen auf die Lo Trißkung Seniicher Gebi 
teile hinarbeitenden Geheimorgan n angehsren, und d⸗ 
lich in dem chemaligen Abſtimmungsgebiete dir Dringend er⸗ 
wünſchte Bernhigung nur infolge des terrsriſtiichen Treibens 
der polniſchen Infurgentenversände nicht einiele. Inzwi⸗ 
ichen nehmen in Polxiſch⸗Oberſchleen die Bedrohungen 
der dertſchen Bevölferung Formen an, die 523 ichlirmüe be⸗ 
färchten laßen. Die Keichsregierung weit daber in einer 
weiteren Kote in Sarichan nachdrücklichh auf die anter⸗ 
ordeuilich erngten Folgen Hin, die ein Andauern der fäür die 
Deniichen Sokniick⸗Oßberſchlenens Hesrohlichen Sagr notwen⸗ 

  

      

       

   

digerweiſe für dir Besiebungren beider Ss Eaüben mIE. 
Die polntiche Kegiernng müße zugepcz. SDas Lei 
au VergelimngsSasßregeln Habe, wenn Deniichland 2 ＋ 
keiren Stantsegessrigen die Machtmiitel des Stcares an- 
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Die Wirren im deutſchen Kommmnismus. 
Sirswiemw gegen die Zentrair Ler KV. 

— Sixdrlew frSt in ber KranDe- fei- 
D ütk der jesigen 

  

  
   

  

gung zur hohlen revoluttonären Phrafevlogie, 
kommuntſtiſchen Bewegung ſchweren 
nen“. Sinowiew wünſcht, dat die Tattik 
weiter anerkannt wird, weil ſie allein 
bat, eine Mafſenpartei zu werden“. 
Linken mit einem neuen Konflikt, 
jehr iſolleren: 

von Ruth, Fiſcher und Scholem. 

Internationale unvermeidlich“. 

zügen politiſcher Führer gebört 

Hakenhreuzſtrolche als Mörder. 
Ein Arbeiter in Köpenick erſchoffen. 

  

   

  

dir Bruſt und fraf das 
er ſchon nach kurzer Ze 
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der Mörder beſindet, 
Deutichvölkiichen iſt. 

der 

  

Der Kampf im Ruhrbergbau. 
Sewerkſchuftliche Einheitsfront der Bergarbeiter gegen 

die Scharfmacher. 
Der Veröand der Bergarbelter Deutſchlanbs, der Gewerk⸗ 

nerein ckrinlicher Arbeiter Dentſchlands, die polniſche Be⸗ 
rufsvereinignung und der Gewerkverein Stirich⸗Dunker, 
teklung Bergarbeiter, erlaßen einen Kufruf an die Be 
urb des Ruhrreviers, in dem exklärt wird, daß d 
Sch iß beireßßens die Ueberarbeit und der Manieltarif 
von den rier Bergarkeiterverbänden abgelehnt wird. Die 
Ableßnung wird damit begründei, daß die Einitellung der 
Bergbannnierneßmer antiſozial und arbeiterfeindlich ſei. 
Die Unternehrzer im Ruührbergban bätten den Schiedsſpruch 
vom 23. April, der eine Lohnerböhung von 15 Nrozent vor⸗ 
kieht. abgeleßnt. den Erholungsurlaub für Bergarbeiter ge⸗ 
iverrt, die Exnrnerung des Manteltarifs abgeietzt und ver⸗ 
ichleppi nud den Preis für Depukatkoble erhäht. Der Schleds⸗ 
Sruch über Feitietzung der Arbeitszeit jetzte eine Achi⸗ 
nundenſchicht unter Tage bis zum 1. November feſtt. Das 
mußten die Bergarbeiter entſchieden cblehnen. Die für den 

  

     

      

rheiniich⸗wertfältichen Bergbau gültige Arbeitszeit betrage 
für die Arbeiter nurer Tage 7 und für die Arbeiter über   

Tege 8 Stunden. Dieie Schichrzeit fei für die Dauer des ta⸗ 
Tifloien Zufendes aßgebend und müf: eingebalten wer⸗ 
den. Neue Sersandlengen werden morgen in Hagen fratit⸗ 
finden. 

* 

Auf die Ablehnung des Schiedsisrnches, Beireifend die 
Ueberarbeit im Nuhrbergban durch die Bergarkeiterver⸗ 
Päanbe, haben gehbern ant einer Reihe von Zeth nanlagen des 
Nuhröbezirfa die Seiegichaften nach 7 Siunden die Austiabri 
erswungen. Auf anberen Zechen änd die Arbeiter nnfätig 
in der Exnbe verlieben. Der Zechenverbend äaßie daraufhin 
den Seschlas. die ArHeiier, Hie ſich von nErorgen ah weigern, 
Die bisherisen Stzicsten weiier zu verfagren, nicht mehr zur 
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MESfrecsrerPaltung ern⸗ 
Daerdes zn rerbärgen. Für den AXntrag 
EDemsfrcren and die Ffreiftmigen Derrc⸗ 

der beutſchen 
Schaben zuftigen kön⸗ 

der Einheitsfront 
„der KWD. geholfen 
Sinowjew droht der 

wenn ſie die KPD. allzu 

-Die Linken müſſen ein für allemal ſolche Erklärun⸗ 
gen unterlaſſen, wie die von mir erwähnten Neußerungen 

Sonſt iit ein Konflikt 
zwiſchen der deutſchen Linken und der Kommuniſtiſchen 

Kuch der bolſchewiſtiſchen Regieruna wird es alſo all⸗ 
mählich klar, daß unjſreiwillige Komik nicht zu den Vor⸗ 

Hakenkreuzler haßen in der Nacht zum Freitag in Köpenick 
einen 21 Jabre alten aus Pfaffendorf gebürtigen Arbeiter 
Walter Gädtke erſchoſſen. Der Erfſchoñene ſtand gegen 124 
Uhr vor dem Amtsgericht und der Polizeiwache, als mehrere 
junge Männer die Auguſte⸗Viktoria⸗Straße herunterkamen 
und Hakenkreunszettel anklebien. Gädtke, der keiner 
politiſchen Partei angehörte, ſuchte das Ankleben au verhin⸗ 
dern. Er geriet dabei mit den Hakenkreuzlern in Konflikt. 
Einer von dieſen ſchoß ihn nieder. Die Kugel ging iÿm durch 

ſerz. Nach der Bache gebracht, ſtarb 
. Die Ermitktlungen führten bereits 

zur Feitnahme von 5 jungen Männern, unter denen ſich auch 
eingeichriebenes Mitglied der 

    

    

Die Sünden des alten Regimes. 
Tirpitz als Demokrat. 

Zu den Reichstagskandidaten der Deutſchnationalen ge⸗ hört der Grohadmiral von Tirpitz. Er ziert die Partei der Dolchſtoßlegende. Während des Krieges urteilte er anders über die Urſachen der deutſchen Nlederfage. Bir geben aus ſeinen Kriegserinnerungen folgende Stellen wieder: Im Kriegsbrilefe des Abmirals vom 20. September 1914 heißt es: „Siea oder Niederlage, wir bekommen die 
reine Demokratie.“ 

Orief vom 20. März 1015: „Es iſt ein unerhörtes Ver⸗ jagen unſerer Oberſchicht, mitverſchuldet durch die Spitze. 
Ich habe ja das die ganze Zeit fohrzehntelana kommen 
ſehen. Wie oft hatte ich Dir geſagt: wie die Kataſtrophe einmal kommen wird, wüßte ich nicht. ſie müßte aber kom⸗ 
men. 
Die Admirale und Generale, und die Staatsmänner des 

alten Regimes, die beute in der Dentſchnationalen Partei 
ſitzen, ſpekulieren alle darauf, daß ihre eigenen Geſtändniße 
über die Sünden des alten Reaimes vergeſſen ſeien. Sie 
irren ſich! 

  

Alte und moderne Germanen. 
Ein ungewöhnlich ſcharfes und hartes Urteil fällt die 

Schriftſtellerin Thea von Harbon, die Verfafferin des 
Textes zu dem Nibelungenfilm in einer Vorrede zu dem 
zweiten Teil ihreß Filmes r die Germanen. Sie ſagt 
da: „Es in der Seltgeſchichte keine tückiſcheren Ge⸗ 
jellen, ke rückſichtsloſeren Wortbrecher, keine kälteren 
Mörder als die Germanen.“ Das klingt freilich etwas an⸗ 
ders als die ſchöngeiſtigen Reden des Römers Tacitus über 
dieſelben Germanen. Thea von Harbon fährt dann fort: 

„Aber, und das iſt der ſpringende Punkt, es waren alle⸗ 
zeit Menſchen, die zu ihrem Wort und zu ihren Taten ſtan⸗ 
den und die mit derſelben unerhörten Nichtachtung, mit der 
ſie fremdes Gut, fremdes Leben. fremde Ehre zerbrachen. 
die Folgen ihrer Taten auf ſich nahmen und auf eine ‚o 
trotzige Art zu ſterben verſtanden, daß ihr Tod meiſtens 
glorreicher und ruhmwürdiger war als ühr Leben.“ 

Auf die Völkiſchen und Deutſchnationalen, die ſich ja als 
direkte und patentierte einzige Nachkommen dieſer Ger⸗ 
manen fühlen und ſich deſſen rühmen. dürfte der erile Teil 
der Charakteriſieruna reſtlos zutreffen: Tückiſche Geſellen, 
kalte Mörder, rückſichtsloſe Wortbrecher. Daß ſie für dieſe 
ibre Taten aber auf trotzige Art zu fterben verſtehen. hat 
man noch von keinem einzigen dieſer modernen „Germanen“ 
jagen können. Mit anderen Worten, ſie ſind ein feiges, er⸗ 
bärmliches Lumvengeſindel. 

Ein polniſcher Spion zu 12 Jahren Zuchthaus verurtieili. 
Der Strafienat des Breslauer Oberlandesgerichts ver⸗ 

urieilte den 27⸗jährigen polniichen Oberleutnant Adolf 
Bachner wegen Spionage und Verrats militäriſcher Gebeim⸗ 
niſſe zu 12 Jahren Zuchthaus und 5000 Mark Gelbſtrafe. 
Letztere wurde durch die Unteriuchungshaft für verbüßt er⸗ 
klärt. Der Angeklagte bereiſte im Auftrage des Kapitäns 
de Rour, der in Kattowitz ein Nachrichtenbürv unterhält, und 
Arbeiter für das Ruhrgebiet anwarb. ſchleſiſche und and re 
Städte und übermittelte Pläne über die Steallung der ſchleſt⸗ 
jchen Truppen und die Stellen der Sipoformationen. — Die 
ganzen Spionageprozeſſe ſind großer Unſug. Militäriſche 
Geheimniſſe ſoll es in Deutjichland doch nicht mehr geben. 
Schließlich dürfte das horrende Urteil auch nicht zur Verßeſſe⸗ 
Tung der deutich⸗polniſchen Bezielnngen beitragen. 

Schwunshafter Handel mit den Knochen der LKriensopfer. 
Die franzöſiſchen Schlachtfelder des öftlichen Frankreich 
zeigen nicht die gewiſſenhaften Aufräumungsarbeiten, die an 
der britiſchen Front in Nordfrankreich und Flandern vor⸗ 
aenommen wurden. Beſonders auf den Schlachtleldern von 
Serdun und an der Maas berricht noch vieliach das 
Chaos, in dem ſie einſt verlaſen wurden. Wie der Pariſer 
Berichterſiatter der „Times“ meldet. wird auf dieſen Schlachtfeldern ein icheußliches Geſchäft betrieden, indem 
Hnänen“ aus dem von Oranaten anfgewühkten Boden 
große Mengen Knochen ſammeln und verkaufen. Sie er⸗ 
klären zwar, daß es ſich nur um Knonen von Tieren han⸗ 
delt, aber es berrſcht allaemein die Anfcht. daß dieſe Samm⸗ 
ler zwiſchen fieriichen und menſchlichen nochen keine ſcharfe Unterſcheidung machen. Ein enaliſcher Beincher Frankreichs. 
der mit einem Kreunde durch die Aravnnen wanderte. bat auf 
den dortigen Schlachtſeldern ichaurige Eindrücke gebabt. 
-Hier können.“ erzählt er, „in dem ſtanbigen Kalkboden 
canze Händeroll non menſchlichen Fingern gefammelt wer⸗ 
den, nußd mo nt überall auf Leberreßte von Solbaten, 
die in aller beerdiat und dann von den nach Nabrung 

teren wieder berauscearab 
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      grype Revol Dort, wo einmal die Guillontine geſtan⸗ 
den bat. feßte Navoleon I. einen Sbelisken bin. der ihm in 
Jegraten „geichenkt“ murde. In den Opern wird im beſon⸗ 

  

  

deren Rag⸗ geivielt. Aber in der Malerei bört 
es noch beute in Paris im weſentlichen mit den Deutichen bei 
Dürer auf. 

Der Menn der Siraße, der Beamte und nicht zuleßt der 
Arbeiter, ſie polirineren felbüverßändlich. Voincarés neues 
Kabinett wird durchaus als politiiche 
Zunieiſt aber mit der Be 
ver 

  

„menkuna gewertet. 
üguntg: zu ſpät. Die Wirtichafts⸗ 

ktriße unz die außenvolitiſche Sitnation machen durck⸗ 
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eus nicht den Eindruck erdrückender Sieghaftigkeit. Dennoch 
wird auch ein Sinfsblock keine andere Anßen⸗ und Finanz⸗ 
volirik macen Eünnen als die 
De-ttichlands zur Exfüllung, 
Denker es ſich auch Kicht anders. 

einer f‚cheren Verpflichtung 
und diefenigen. die ihn wallen, 

Die arbeitende Stadt⸗ Schon bei Flüchtiger Auj⸗ 
merkfaurkeit ick zu erkennen, daß der franzöftiche Handwerker 
Eüd Arbeiter Gedtegene, 
ſchickt. des öfterm ſcheint Mangel an Leitung in der Arbeits⸗ 
drgantieron vorzuliegen. Von Deutichland aus wird der 
Franzoie hd- 
Haus OberfläBlick angefeben; das 
beĩt fehr renig SPereit. 

S leißtet, er werkt intelligent und ge⸗ 

    

  

eine Art Karenmacher. Lebelnttig uund 
ſtimmt mit der Sirkl⸗             

Haitigkeit und Ueberzengungs⸗ 
äornng — er Fron⸗sSiiche Wähler ißt urch mehr 
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Beilage der Danziger Volks 
  

  

Aee Umnufriedenheit mit dem Stadtthenter. 
Eine ausgiebige Theaterdebatte im Stadtparlament. — Der unzulängliche Spielplan. 
Unterhaltungsſtätte oder Kunſtinftitut. — Die Verkehrsverhinderung nach Heubude. 

Die geſtrige Sitzung der Stadtbürgerſchaft, die zweite in 
dieſer Woche, beſchäftigte ſich zunächſt mit der Schaffung einer 
ſtändigen Dampferverbindung zwiſchen Danzig und Heubnde. 
M. d. St. Winter (D. P.) forderte die Schaffung einer ſtünd⸗ 
lichen Fahrgelegenheit in der Zeit von 7 Uhr morgens bis 
7 U1thr abenoͤs. M. d. St. Scheller war mit dem ſeit 14 Tagen 
eingerichteten Dampferverkehr zufrieden, hatte auch keine 
Bedenken wegen des augenblicklichen Fahrpreiſes. M. d. St. 
Dinklage (D. D.) ſchloß ſich den Ausführungen Winters an. 
Senator Runge erklärte, daß der zur Zeit geltende Fahrplan 
den augenblicklichen Bedürfniſſen genüge. Bei Anwachſen 
des Verkehrs würden mehr Dampfer eingeſtellt. Beabſichtigt 
ſei der 

Bau einer zweigleiſigen Straßenbahn nach Heubnde; 

bei normalem Verlauf der Dinge könne in eiwa zwei Jahren 
mit dem Baubeginn gerechnet werden. M. d. St. Lehmaun 
forderte einen regelmäßigen Verkehr zwiſchen Danzig und 
Heubude für den geſamten eisfreien Teil des Jahres. Ein 
ſtündlicher Motorbvotverkehr genüge vollkommen und wäre 
auch praktiſch durchführbar. Es handele ſich darum, den Heu⸗ 
buder Einwohbnern auch bei ſchlechtem Wetter Fahrgelegen⸗ 
heit nach Danzig zu geben, denn der Zuſtand der Straßen ſet 
nicht erfreulich. Mit dem Bau der Straßenbahn dürfte nicht 
noch zwei Jahre gewartet werden. Der Antrag auf Einrich⸗ 
tinng eines regelmäßigen Dampferverkehrs Danzig—Heu⸗ 
bude wurde ſodann einſtimmig angenommen. 

Ein Zwiſchenfall. 

Während der Debatte hatte ſich ein Arbeiter an dle 
Pläße der kommuniſtiſchen Fraktion begeben. In auffallend 
jcharfer Sprache, wie ſie bisher von keinem Präſidenten der 
öffentlichen Körperſchaften gebraucht worden wies der 
Vorſitzende Brunzen den Arbeiter aus dem Saal. Sachlich 
war Br. dazu berechtigt, aber der Ton, der in der Auffor⸗ 
derung lag, mußte auf die geſamte Linke wie ein Peitſchen⸗ 
ieb wirken. M. d. St. Klinger (K.] und Gen. Kunze ver⸗ 
aten ſich ganz energiſch dieſen Ton, worauf denn auch der 

Zurechtgewieſene etwas verbindlicher wurde. 
Die nächſten Punkte der Tagesordnung wurden debatte⸗ 

Ios erledigt. Ueber verſchiedene Eingaben wurde nach den 
Vorſchlägen des Ausſchuſſes beſchloffen. Für die Verleaung 
der Baumſchule wurden 7600 Gulden bewilligt und auch die 
Mittel zur Erſchließung der Kiesgrube in Königstal zur 
Berfügung geſtellt. 

Der Streik der Gemeindearbeiter kam bei dem Autrage 
des Senats auf Abänderung des Ortsſtatuts über Reiniaung 
öffentlicher Wege zur Sprache. M. d. St. Gen. Grünhagen 
wies darauf hin, daß die Mällabfuhr ſeit einiger Zett nicht 
mehr regelmäkig ſtattfindet. Dadurch entwickelten ſich in 
den einzelnen Häuſern unerträgliche Zuſtände. N. d. S 
Klinger (K.) fragte den Senat, warum er hier nicht die Tech⸗ 
niſche Nothilfe einſetze und warum der in der letzten 
Sitzung gemahlte Ausſchuß nicht zufammenberufen worden 
jei. Senator Runge erwiderte, daß der Senat in ſeiner 
Sitzung am Freitag morgen beſchloßen habe, den Aun 
ſchuß nicht einzuberufen. Wenn die Arbeiter Ver⸗ 
handlungen weunſchten, iollten ſie ſich durch ihre Erwerk⸗ 
ſchaſten an den Senat wenden. M. d. St. Evert (3.) be⸗ 
Dauerte dieſen Beſchluß. M. d. St. Gen. Kunze übte ſcharfe 
Kritik an dem Beſchlußs des Senats und ſtellte erneut den 
Antrag. einen Jaliedrigen Verhandlungsausſchuß zu wähler. 
Lehne der Senat die Einberufung auch dieſes Äusſchuſſes ab, 
habe der Volkstag zu entſcheiden. Der Vorſitzende Brunzen! 
lehnte jedoch die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag auß 
geſchäftsordnungsmäßigen Gründen ab. Der Antrag kommt 
wahrſcheinlich in der nächſten Sitzung, die am Dienstag nach⸗ 
mittag ftattfinden wird, erneut zur Verhandlung. Gegen das 
Ortsſtatut ſelbſt werden keinerlei Einwendungen erhoben: 
auch nicht gegen den Bau eines Brunnens für die Bezirks⸗ 
ſchule Weichſelmünde. 

Dann folgte die erſte Leſung des Haushaltsvlanes des 
Stadttheaters. wobei es zu ciner ausgedehnten Theater⸗ 
debatte kam. Von der B.S.P. D. wurde der Antrag geſtellt, 
die Ausgaben für Gagen um 173 00 Gulden zu erhöhen und 
die Rücklage für den Theaternenbau in Höhe von 22000 
Gulden zu ſtreichen. Es würde ſich demnach ein ſtädtiſcher 
Zuſchuß von 151 000 Gulden ergeben. M. d. St. Fran 
v. Kortzfleiſch (Deutſchnatl.) trat für unveränderte Annahme 
des Etats ein. 

    

     

    

   

      

Kultur oder Amüfierſtätic. 
M. d. St. Gen. Omankomski bezeichnet den Hau⸗ 

plan des Stadttheaters, wie er vorliege, als ein 
beſchämendes Kulturdokument, da durch ihn jene nſtitut, 
das in vorderſter Linie bernfen ſei, Sdeget den r Nul⸗ 
tur zu fein, zum nackten Geſchä nternehmen herabgewür⸗ 
diat merde. Es ſei bezeichnened, daß nur Müllabfuhr und 
Stadttbeater keine Zuſchüßſe erhielten. Die Folgen blie⸗ 
ben denn auch nicht aus: Der Spielplan des Schauſviels 
meide éngſtlich jede fortſchrittliche Kunſt, der der Sper nähre 
lich in den ganzen lesten Jahren nur von altem Fert. Zur 
Ausſtattnna der Stücke werde nichts ausgegeben. und ſo 
zeige das Bühnenbild meiſt groteske Türſtigkeit. Das 
Theaterpnblikem ſei durch das jahrelange Füttern mit ſeich⸗ 
teſter Koi bereits arg verbildet, und es machten ſich bei 
den ſeltenen Werken von könſtleriſchem Gert die Folgen 
dieſer Geichmacksverbildung bereits empindlich bemerkber. 
Im Vergleich mit anderen Städten von der Größe Danzias 
ſeien die Gegen lächerlich gering und dafür auch nicht an⸗ 

Wheumus Künſtler zu bekommen, die ausreichten. Ganz zur Sbymacht verurteilt ſei das Ballett, für das im ganzen 
ré nichts angeſchafft worden ſei. Es ſei längß ein 
nes Gebeimnks. daß die kunzverſtändiae Bürgerſchaft 

t langem das Stadttheater meide. Solchermasen werde 
das knlturelle Anfeben Dauzias als Kunſtſtadt ſtark geſchä⸗ 
digt. Die Stadtburgerſchaft möge ſich entfcheiden, oß ſte das 

Sttheater als Kulturſtatte betrachten und ihm dann auch 
das Notwenbigtte an finansieller Unterſtützung bewilli⸗ 
gen oder ob es weiterhin das Amũüfierbaus bleisen foll: in 

diefem Falle verdiene es überbauvt keine Beachtung, ge⸗ 
ichmeige denr eine Wireſchaftsbeihilfe. Eines ſtehe jeden⸗ 
falls für feden ernſten Menjichen feßt: ſo wie bisber könne 
es it der Xbeaterrfrtichaft nicht weiteraeßen. 

enator Dr. Strunk verfuchte, die von dem Vorredner 
krieißerten Nißftände in einem milderen Lichte ericheinen 
zn laffen. Bei den im Etat enthaltenen Gagen ſei noch nicht 
öie Exböohung durch die letzte Beamtenbefoldungsreform 
berücckäichttst. Sie boch ſich der geſamte Zuichuß für das 
Tbeater belanfen werde, könne ſetzt noch nicht keſtgeſtellt 
werden. Tanzig könne einen Bergleich writ Spielplänen 
andere- Tbeater ſehr wohl aushalten. Das Theater leide 
umter dem Mansel an dichteriſchem Schaffen. Für Klaffiker 
beſtünde nur menig Intereße. Tie Bezahlung der Bähnen⸗ 
mitglieder ſeĩ Aändert en. Man ung iß den Etat — — 

unve aunehmen und ſpäter nutwendige Zu⸗ 
üſe Bemilligen. 
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M. d. St. Winter befürwortete die Pflege moderner deut⸗ 
ſcher Dramen und trat für literariſche Bereicherung des 
Snpielplaues ein. Der Spielplan der nächſten Wochen zeige 
bereits eine Reihe von Neueinſtudierungen. In der Pfingſt⸗ 
woche ſei unter Heranziehung erſtklaſſiger dentſcher Kunſt⸗ 
kräfte zwei Wagnerfeſtſpiele geplant. Redner bean⸗ 
tragte, einen Zuſchun von 50 000 Gulden für das Stadt⸗ 
theater in den Etat einguſetzen und eine Verſtärkung des 
Cbors zu erwägen. Der deutſchnationale Scheller vertrat 
den Standpunkt, daß das Theater ſich ſelbſt erhalten müſſe 
und belegte einen bürgerlichen Theaterkritiker mit einer 
wenig vornehmen Bezeichnung. Sein Fraktionsfreund 
Froeſe war anderer Meinung. Er beautragte für das 
Stadttheater einen Zuſchuß von 100 000 Gulden. 

M. d. St. Gen. Omankowski bedauerte, daß der Senator 
für Kunſt und Wiſſenſchaft den Spielplan des Stadttheaters 
aut heiße. Es beſtehe kein Mangel an neuen Dichtungen. 
Die Leiſtungen der Bühnenmitglieder ſeien durchaus nicht 
hinreichend für eine Stadt wie Danzig. Die niedrigen Ga⸗ 
gen wirkten geradezu wie ein Fluch. Intendant Schaper 
habe da, wo es notwendig geweſen ſei, nicht durchgegriffen. 
Vor junger Kunſt babe er eine Mordsangſt. Erſt durch die 
„Freie Volksbühne“ ſei der Spielplan bereichert worden. 
M. d. St. Töpfer (K.) war mit dem Spielplan ebenfalls nicht 
zufrieden. Manches Kino erfülle ſeine Aufgaben beſſer als 
das Stadttheater. M. d. St. Dr. Thrun (3.) gab alsdann 
eine längere literaturgeſchichtliche Abhandlung. Ueber die 
junge Kunſt fällte er ein vernichtendes Urteil. In den 
letzten 30 Jahren ſei kein Werk von Ewigkeitswert geſchaffen. 
Es werde mit viel zu großen Reizen gearbeitet. Nicht ein⸗ 
mal Gerhart Hauptmann wollte Redner gelten laffen. 
M. d. St. Dinklage (D. D. B.) wünſcht eine Verbeſſernug des 
Spielplanes. M. d. St. Brunzen 1 (Deutſchu.) vertrat den 
Standpunkt, daß das Theater nicht ſo ſchlecht ſei, wie es hin⸗ 
geſtellt werde. Dieſer Auffaſſung war noch Frau v. Kortz⸗ 
fleiſch (Deutſchnatl.). 

In der Abſtimung wurde der Antrag der V. S. P. auf 
Bewilligung eines Zuſchuſſes von 171 000 Gulden mit 19 
gegen 17 Stimmen abgelehnt. Abgelehnt wurde auch der 
Antrag, 75 000 Gulden als Zuſchuß zur Verfügung zu ſtellen. 
Angenommen wurde der Antrag der deutſchen Partei, der 
einen Zuſchuß von 50 000 Gulden vorſieht. Eine Entſchlie⸗ 
ßung, die eine Verſtärkung des Chores wünſcht, wurde eben⸗ 
falls angenommen und ſodann der Haushaltsplan des Stadt⸗ 
theaters genehmigt. Gegen 748 Uhr vertagte ſich das Haus 
auf Dienstag nüchſter Woche. 

  

Die Siination im Gemeindearbeiterſireik. 
Verſagen der Nothilfe. Feſtigkeit der Streikenden. 

Am Mittwoch vormittad ſund eine gemeinſame Verſamm⸗ 
lung der ſtreikenden ſtädt. Arbeiter im Weritſpeiſebauſe ſtatt. 
Die Arbeiter der drei Gewerkſchaftsrichtungen waren ſehr 
zahlreich dieſem Ruf gefolgt, ſodaß der Saal voll gefüllt 
war. Gewertſchaftsſekretär Wubl wies in ſeiner Eröff⸗ 
nungsrede darauf hin, daß die Verſammlung nicht etwa als 
eine Angſtveranſtaltung aufzufaſſen ſei, ſondern die ſtreiken⸗ 
den Mitalieder ſollen nur Informationen über die Situa⸗ 
tion erhalten. Aus Not wären die Arbeiter in den Kampf 
gezogen, der ihnen vom Senat aufgedrungen iſt. Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Selow vom Verband der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter gab darauf einen Bericht über den Verlauf 
des Streiks. Die Aufforderung des Senats zur Arbeits⸗ 
aufnahme bei Strafe ſofortiger Entlaſſung, ſei als ein 
Schreckſchuß anzuſeben. 

Die jugendlichen Mitalieder der Techniſchen Nothilfe 
könnten die ſchweren Arbeiten nicht verrichten. Was bisher 
ein Arbeiter in der Gasanſtalt geſchafft habe, dazu mußten 
jetzt 41—6 Perſonen der Techniſchen Nothilfe herangezogen 
werden. Als den Streikbrechern der Techniſchen Nothilfe 
das erklärt worden ſei, daß die Arbeit von einem Arbeiter 
ausgeführt werde. hätten ſie ihr Eritaunen darüber Aus⸗ 
druck gegeben und geäußert, das wäre ja dann die Hölle auf 
Erden. dann könnten ſie auch beäareifen, daß der Arbeiter 
mehr Loln fordere. Leider ßögen die jungen Leute nicht die 
Konfeauenzen aus dieſjen Erkenntniſen. Der Senat halte 
die Nothilſe mit Fuſel bei der Stange. Die Unfallver⸗ 
bütnnasvorſchriften beſagten, baß während der Arbeitszeit 
alkoboliſche Getränke nicht genoßen werden dürften. Dieſe 
Vorichrift werde ietzt ſtändig verletzt. 

Mit großem Gelächter wurde die X“. é„derung des 
Senats, erſt die Arbeit aufzunehmen, ehe er Verbandlungen 
auſnehme und die Bemerkuna des Senators Runge ent⸗ 
gaegengenommen. darß nur die Gewerkſchaftsführer. nicht aber 
die Krbeiter den Streik wollten. Die Gewerkſchaft   ften for⸗ 

dern fetzt den baldigen Abſchluß des Manteltarikes. Hier 
beſteht die Abücht des Scnats. den Urlanb zu beſchneiden. 
Pon Betriebsleiterxn ſei dieſer Urlaub bereits als eine 
Vrämie auf die Faulbeit bezeichnet worden. Dem Rufe 
des Senats, die Arbeit wieder aufzunehmen. werden die Ar⸗ 
beiter nicht folgen. ſondern ßie werden erſt wieder in die 
Betrieße zurückkehren, wenn der Kampfäſieareich beendet 
jein mird und dann werden die Arbeiter nur gemeinſam 
bis auf den leßten Menn nrückkeßren. Redner arvellierte 
eum Schluß an die Streikenden. während der Danuer des 
Streikes. den Alkohol zu meiden und ſich als Muſterarbeiter 
zu seigen. mafür er große Zuſtimmuna fand. Die Lommu⸗ 
niſten verinchten dann wieder ihr Parteifüvochen zu Lochen. 
Nachdem der Abgeordneie Raube bereits einigae Tage vorhber 
in einer kommuniſtiſchen Verſammlung die Parᷣule ans⸗ 
gegeben hatte. die ſtreikenden Arbeiter ſollten als For⸗ 
dernna auch die Amneſtie für alle volitiſche Vergeken und 
Verbrechen aufnehmen, verſjuchte Raube, der ſich tros 
Kontrolle auch in dieſe Verſammlung Eintritt zu verichaffen 
gemunkt hatte. zu Wort zu kommen. Die Verfammlungqs⸗ 
Ieitnna erklärte, daß ſie Reube nicht das Wort zu politiſchen 
Erkläruncen geben könnten. denn es ſeien keine Vertreier 
der Parteien geladen worden, Raube ſei auch gewerkſchaft⸗ 
lich nicht organinert. Unter der Vorausſesung, daß Raube 
nicht varteivolttiſch ivreche. wurde ihm ſchlieslich das Wort 
erteilt. Er benntzfe die Gelegenbeit. aneaen die Gewerkſchafts⸗ 
füßrer zu beken und ſie zu nerdächtiaen., mit den Serat 
unter einer Decke zu ſtecken. Dann machte er arnielia vor 
dem Ausfall des Streikes und verlanate ſchlieälich den Ge⸗ 
neralſtreik in Danzia. Raube aina in ſeiner Nerurteilnnag 
der Arbeiterführer ſogar ſoweit. ſeinen eigenen Varteifrennd 
abszunntzen. den er. da dieſer Leiter des Hauvtbetriebsrates 
iſt. für einen Sozialdemokraten nebalten batte. Aedenfalrs 
waren die Aus füßrungen Ranbes für di⸗ Streikenden von 
keinem Vorteil. Noch einer landen Diskufßon wurde die 
Verſammluns in voller Uebereintimmung unter großer Be⸗ 
ceiſternng geichloffen. 
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Lonnabend, den 3. Mai 1924 

Falſche Behauptungen. 
Wegen Beleidigung des früheren Stadtrats Wölk und? 

des früheren Senators Janſſon hatte ſich der Spediteur 
Erich Banm in Danzig vor dem Schöfſengericht zu veraut⸗ 
worten. Baum traf mit Wölt in einem Lokal zuſammen; 
und erklärte hier öffentlich: Wölk habe mit Janſſon zuſam⸗ 
men Eierverſchiebungen unbefugt vorgenommen und dabei! 
unberechtigke Gewinne gehabt. Wölk habe waggvuweiſe 
Eier aus Polen aus dem Freiſtaat verſchoben. Janſſon 
babe die Erlaubnis dazn unterſchrieben. 

Auf Autrag von Wölk und Fanſſon erhob die Staats 
anwaltſchaft Anklage gegen Baum. dDie Verhandlung er⸗ 
gab, daß die Behauptungen Baums nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſprachen. Baum beſtritt zunächſt, daß er in ſeiner Neu⸗ 
ßerung dieſe Behanptung überhaupt aufgeſtellt habe. Er 
habe Wölk nur mitgeteilt, was erzählt werde. Baum ver⸗ 
ſuchte gleichzeitig den Wahrheitsbeweis zu erbringen, der 
jedoch mißglückte. Wölk hat ſich an der Ausfuhr von Eiern 
überhaupt nicht beteiligt. Insbeſondere hat Wölk Ausfuhr⸗ 
ſcheine nicht verkauft. Janſſon habe gleichfalls keine Ar 
fuhrſcheine ausgeſtellt oder verkauft, ſondern nur bei— 
artrile⸗ daß dir Außenhandelsſtelle Ausfuhrſcheine für Eier 
erteile. 

Der Angeklagte bebauptete vor Gericht, daß der frühere 
Senator Jewelowski in ſeinem bekannten Abwehrartikel 
ebeufalls dieſe Schiebung gemeint habe. Jewelows iſt 
jedoch verreiſt und konnte als Zeuge nicht erſcheinen. Das 
Gericht hielt die Aeußerungen Brauns für nicht erwieſen 
und beleidigend. Das Urteil lautete auf 1000 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe wegen Beleidigung. — 

  

   

    

   

  

Verurteilung von Preistreibern. 

Das Wuchergericht verurteilte den Hauseigentümer Ottv 
Hagner aus Schidlitz, Oberſtraße 74, wegen Kettenhandels 
und Preiswuchers zu 50 Gulden Geldſtrafe, weil er auf dem 
Schwcinemarkt in Altſchottland ein Schwein für 12 Gulden 
kanfte und an Ort und Stelle dafür von einer Frau 20 Gul⸗ 
den forderte. 

Der Kaufmaun Max Ehmer aus Zoppot, Beerenſtraße 3, 
wurde wegen Schleichhäandels mit Butter mit 20 Tagen Ge⸗ 
fängnis, an deren Stelle 100 Gulden Geldſtrafe treten, und 
ferner zu einer Geldſtrafe von 100 Gulden verurteilt. 

Der Meiereibeſitzer Socha und ſeine Ehefrau Martha 
Socha in Zoppot, Südſtraße 25, wurden wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Höchſtpreisüberſchreiliung beim Verkauf von Butter zu 
je 200 Gulden Geldſtrafe verurteilt, weil ſie ein halbes 
Pfund ranzige Bulter zu 1 Gulden verkauften, als der Höchſi⸗ 
preis für das ganze Pfund Butter 1,25 Gulden betrug. 

Der Bäckermeiſter Felix Droß in Danzig, Fleiſchergaſſe 
59/60, wurde zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt, weil er im 
Februar 1921 Brate im Gewichte von 37 Pfund zu 60 Pfa. 
berkaufte, während im Preisaushang ein Preis von 60 Pfg. 
für ein Zweikilogrammbrot angegeben war. 

   

  

Auf der Wache verprügelt. Der Kaufmann Johaun 
Zdroiewsti in Danzig kam eines morgens aus einer Kneipe 
und befand ſich in einem Zuſtande, daß er die Welt um⸗ 
armen wollte. Als er ein Mädchen ſah. aging er auf das⸗ 
ſelbe mit ausgebreiteten Armen los. Zwei Schußpoliziſten 
ſtellten ihn zur Rede, fragten ihn nach dem Namen und 
brachten ihn zur Wache. Dabei widerſtrebte er der Ab⸗ 
führung. Auf der Wache folgte dann die übliche Mißhand⸗ 
lung. Nun hatte er ſich vor dem Schöffengericht anßerdem 
wegen Wigerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantwor⸗ 
ten. Nach dem vorgelegten ärztlichen Zeugnis, hat er bei 
der Mißbandlung erbebliche Verletzungen davon getragen. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 60 Gulden Geldſtrafe und 
berückſichtigte, daß er durch die Verprügelung bereits be⸗ 
ſtraft ſei. Gegen die Schutzpolisziſten ſchwebt ebenfalls ein 
Verfahren wegen Mißhaudlung. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 
4. Mai, abends 7 Uhr: Neu einſtudiert: „Der Wider⸗ 
ſpenſtigen Zähmung“. Komiſche Oper in 4 Akten von Her⸗ 
mann Goetz. Montag, abends 7 Uhr: (Serie I) Zum 1. Male: 
„Wer weint um Juckenack?“ Tragikomödie in 3 Akten von 
5 J. Rehfiſch. Dienstag, abends 7 Uhr: „Othello“ (Oper). 
Mittwoch, abends 7 Uhr: (Serie II) „Die Czardasfürſtin“. 
Donnerstag, abends 7 Uhr: Nochmaliges Gaſtſpiel der Dau⸗ 
ziger Tanzkultur! In vollſtändig neuer Ausſtattung! (Ge⸗ 
wöbnliche Opernpreiſe!) „Tanzdichtungen nach Peer Gynt“ 
in 2 Teilen und 17 Bildern. Entworfen und in Szene geſetzt 
uyn Herbert Sellke, unter chpreographiſcher Mitarbeit von 
Engenie Moailewski⸗Taft. Muſik von Edward Grieg u. a. 
Freitag, abends 7 Uhr: (Serie III) „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“. Sonnabend, abends 7 Uhr: „Wer weint um 
Juckenack?“ Sonntag, abends 7 Uhr: Neu einſtudiert! „Don 
Juan“. Komiſche Oper in 2 Aufzügen von W. A. Mozart. 

Amtliche Börfennotierungen. 
Danzig, 2. 5. 24 

1 Dollar: 5,66 Danziger Gulden. 

1 Million poln. Mark: 0,61 Danziger Gulden. 
1 Rentenmark 1,33 Gulden. 

Berlin, 2. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,5 Villionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 2. Mai (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Ko. Weizen 11,30— 11,50, Roggen 
8,25—0,.00, Gerſte 8.45 — 0,00, Hafer 8,00—8,40. „ 

    

   

  

    

  

  

  

  

Pogutte zu Freund Adolf spricht: 

„Masch, Kkenost dem „Artuspils“ nochi nieht?“  
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hiahrsſchlacht aut eine 
fellung, an den Pranger ſtellt, und der „Boxkämpfer von 
breſt⸗Sitowsk“, General Max Hoffmann, der Nachfolger 
Aindendorffs im Oſten, der in ſeinem Werk „Der Krieg der 
yerſäumten Gelegenheiten“ Gröner voll und ganz beſtätiat 

ind ein düſteres Bild über das Intriganten⸗ und Streber⸗ 
jum im Oſten und Weſten, über die Eitelkeit ſeines Herrn 
Ind Meiſters Ludendoriſs, über die Halbheiten der ſtrategi⸗ 

jen Operationen im Oſten entrollt, alles Szenen aus der 
ſroßen Tragödie, die von Akt zu Akt das deutſche Volk 

„Cpineinitoßen ſollte in den Zuſammenbruch. 
Aber auch auf der Gegenſeite, bei unſeren ehemaligen 

ibgRontrahnten im Duell des Weltkrieges, hat ſich bergehohes 
derrahraterial augeſammelt über die Väter des Zuſammenbruchs. 
0 Materiat, das in den Generalſtäben der Siegerheere 

ntſtand — mit manchen Menſchlichteiten behaftet — aber 
übbne Haß und ohne Verdunkelunasverinche des Tatbeſtan⸗ 

des, von Jean de Nierrfeu und Cavitain Peter Wriabt in 
dem ehelichen Beſtreben unterſtübßt, die Herden des Welt⸗ 
rieges dies⸗ und jenſeits der einſtiaen Front zu entkt, 
en. Ich nenne nur den Geueral Buat, den Generalſtabs⸗ 

lithef der franzöſiſchen Armee, mit ſeinen beiden Werken 
. Lndenßorff“ und „Hindenbura“, ferner Wraßet. Pabry, Lan⸗ 

zac. de Gruadmaijon. le Gros. Thomaffon und andere. 
Ein gewaltige Blutſchuld hat das neudentime MWilitär⸗ 

uſtem im Weltkrieg auf ſich geladen. Dieſer Blutſtrom bat 
ine Quellen in der Friedenserziehuna des deutſchen 
eres und ſeines Offizterskorvs. Er brach aus und üher⸗ 
wemmte uns., als die verkrüppelte Idee eines aroßen 

Mannes, der Auſmarſchvlan des Genexals 3. Schließßen zur 
irklichfeit wurde und erſtickte die Behrkraſt eines ſein 
ttes hingebendes Nolkes durch Aübrerdlingeißeaten und 
arrheit, bis daa bittere Ende kommen mußie. Die Kräfte 

ie iv vertan wurden feßiten uns. als es 1918 nin die CE 
icheidung ging. Die agroße Reſerve⸗Armee der nutlos E 
ſlagenten iſt und bleibt der ewige Ankläger der militäri⸗ 

en Führung Deutſchlands im Beltkriea. 
Auch das rerublikaniſche Dentſchland Zeiat ſich an 

Athtuna vor den zwei Millionen denlſcher Gejallener. die 

iuin jenem Blutiabrfünft auf den Schlochtfeldern ihr Leben 

ließen. die Liebe zu Deutichland im Hersen. Wenn wir 
aber über ihre Gräber binweg in die Zukunſt ſchreiten, ſo 
ailt es. die Lüge der durch Deutſche erdolchten Froni zu 

zertreten und dem dentſchen Au⸗ maßren Bäter ſei-es 
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       Iniammenbruchs in zeigen: dir Träaer militäriſchen 
Grörenmahns und des Führerflarrünns im Kreeat. 

  

Deuiſch⸗polniſßher Notenwechſel wegen 
Oberſchleſten. 

U Die polviſche Redierung hat in ciner Note an die deriise 

1J. Regiexung u. a. geſagz. die Verhaſtungen ebemaliger Aui⸗ 

11 ſtändiſcher in Deutſch⸗Oberſchleiien bärten begreifliche Erre⸗ 

—
 

—
—
—
—
—
 

aung in der Bevölkerung Oberichleßens berrvorgerufen und 

könnien nicht zu friedlichen Besiekungen zwiscten der val⸗ 
uiſchen und der deutſchen Wersikeruna beitragen. Die Sruriche 
Regierung erwiderie in einer Poic, daß die in Ob⸗ ruüelen, 

Verhafteien Reichsangebörige ſeicn ciner aus! 
nachgewieſenermaßen auf die L⸗ 
irilc hinarbeitenden Gebeimorgan n angdessren. and 

ſich in dem eberaligen Abitimmmngsgrbiete die bringrnd er⸗ 
Wünſchle VBernhignma nur infalge des krrr. 
der Polniſchen Iniargenicnver Riht 
ſchen nehmen in Polniſch⸗Oberichleßen Sie Bedryhungen 
der dentſchen Bevölferuna Foxmen an, dir das ichlimrade be⸗ 
fürchten laßen. Die Reichsregitrung weint daber in einer 
weiteren Note in Barjchan nachdrücklichi auf die enber⸗ 
urdenilich ernnen Nolgen Hin. die ein Andanvern der Fär die 
Dentichen Eypknüäcs⸗Oberſclenens Sedrohlicken Sage erren⸗ 
digerweife für Zir Besiebungrn Feiber Sainber Baben D 

Dir volnüche Ärgitrung müßt Bngesen. Das 5 
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Die Wirren im deutſchen Kommmismus. 
Siasiem argen die Zenrralr der *— 

  

  
Neiſe nach Poincarien. 
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gung zur hohlen revoluttonären Phraſeplogie, der deutſchen 
kommuniſtiſchen Bewegung ſchweren Schaden zufügen kön⸗ 
nen“. Sinowiew wünſcht, daß die Taetik der Einbeitsfront 
weiter anerkannt wird, weil ſie allein „der K5D. geholfen 
bat, eine Maſſenpartei zu werden“. Sinowiew droht der 
Linken mit einem neuen Konflikt, wenn ſie die KPD. allzu 
jebr iſolieren: 

„Die Linken müſſen ein für allemal ſolche Erklärun⸗ 
gen unterlaßen, wie die von mir erwähnten Keuberungen 
von Ruth, Fiſcher und Scholem. Sonſt iſt ein Konflikt 
zwiſchen der deutſchen Linken und der Kommuniſtiſchen 
Internationale unvermeiblich“ 
Auch der bolſchewiſtiſchen Regierung wird es alſo all⸗ 

mählich klar, daß unfreiwilliae Komik nicht zu den Vor⸗ 
zügen volitiſcher Führer gebört 

— 

Hakenkreuzſtrolche als Mörder. 
Ein Arbeiter in Köpenick erſchoſſen. 

Hakenkreuzler haben in der Nacht zum Freitag in Köpenick 

einen 21 Jabre alten aus Pfaffendorf gebürtigen Arbeiter 

Walter Gädtke erſchoſſen. Der Erſchoßene ſtand gegen 127½ 
Ußr vor dem Amtsgericht und der Polisetmache, als mehrere 

junge Männer die Anguſte⸗Viktoria⸗Straße herunterkamen 

und Hakenkreunzzettel anklebten. Gädtke, der keiner 
politiſchen Partei angehörte, ſuchte das Ankieben zu verhin⸗ 

dern. Er geriet dabei mit den Hakenkrenzlern in Konjlikt. 

Einer von dieien ſchoß ihn nieder. Die Kugel ging ibm durch 
die Bruit und traf das Herz. Nach der Wache gebracht, ſtarb 
er ichon nach kurzer Zeit. Dic Ermittlungen führten bereits 
zur Feſtnahme von s3 jungen Männern, unter denen ſich auch 
der Mörder befindet, der eingeichriebenes Mitglied der 
Dentſchvölkiichen iſt. 

  

  

Der Kampf im Ruhrbergbau. 
Gewerkichafttbe Einheitsfront ber Bersarbeiter gegen 

die Scharfmacher. 

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der Gewerk⸗ 
verein chrimlicher Arbeiter Dentſchlands, die polnsche Be⸗ 
rnfsverciniänng und der Gewerkverein Sirich⸗Dunker, Abß⸗ 
teilung Bergarbeiter, erlaßen einen Anfruf an die Berg⸗ 

arbeiter Aiebrreviers, in dem exklärt wird, daß der 

Schiedsipruch berreffend die Ueberarbeit und der Manteltarif 
von den rier VBergarbeiterperbänden abgelehnt wird. Die 
Ableßnung wird dame: begründet, daß die Einſtellung der 
Bergbaunnternesmer antijiozial und arbeiterfeindlich ſei. 
Die Unternebrer im Nuhrbergbau Eätten den Schiedsipruch 

Lvom 3. April, der eine Lohnerböhnng von 13 Prozent vor⸗ 
fiekt. obgelehnt. den Erholnngaurlanb für Bergarbeiter ge⸗ 
iverrt, die Ernenerung des Muntellariſs abgefebt und ver⸗ 
ichleppt nund den Preis für TDepulatfohle erhôht. Der Schieds⸗ 
ipruch über die Feſtietzung der Arbeitszeit fetzte eine Acht⸗ 
nundenichicht unter Tage bis zum 1. Norember feft. Das 
mußten die Bergarbeiter entichieden cblehnen. Die für den 
rͤheintich⸗weitfäliichen Bergban gültige Arbeitszeit betrage 

iür Sie Arbeiter unmcr Tage 7 und für die Arbeiter über 
Tegr 8 Stunden. Dieit Schichtzeit ſei fur die Dauer des ta⸗ 

Zngandes museebend nud rrüffe eingebalten per⸗ 
Sen. Xeunr VerSanlangen merden murgen in Sagen Fait⸗ 
finden. 

Auf die Ablebnung des Sciedsinrrchea, beireifend die 
Ueberarbeit im Arhbrbersban durch die Bersarbeiterver⸗ 
Sänbe, baben gekern enĩ einer Neihe vur Zeth nanlagen des 
MAnbrsezirfs bie Beiegſchaften nach 7 Siden die Ausjabri 
Srzwungen. Anf nderen Sechen Knd die Arbeiter unfätig 

*X Rex Ernse verblarsen. Der Zechenverbend fetie daraufbin 
Sen Seichlus. die ArHeinex. die ich von morgen ab weigern. 
Dir Bexrigen Scthicten Weiicz 3zu veriaren, Richt mehr zur 
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Die Sünden des alten Regimes. 
Tirpitz als Demokrat. 

Zu den Reichstaaskandidaten der Deutſchnattonalen ge⸗ 
hört der Grohadmiral von Tirpitz. Er ziert die Vartei der 
Dolchſtoßlegende. Während des Krieges urteilte er ander⸗ 
über bie Urſachen der deutſchen Niederlage. Wir geben aus 
ſeinen Kriegserinnerungen folgende Stellen wieder: 

„Im Kriegsbriefe des Aͤmirals vom 20. Sepiember 
1914 heißt es: „Siea oder Niederlage, wir bekommen die 
reine Dempkratie.“ 

Brief vom 26. Mürz 1915: „Es iſt ein unerbürtes Ver⸗ 
fagen unſerer Oberſchicht, mitverſchuldet durch die Svite. 
Ich habe fa das die ganze Zeit fahrzehntelana kommen 
ſehen. Wie oft hatte ich Dir geſagt: wie die Kataſtrophe 
einmal kommen wird, wüßte ich nicht, ſie müßte aber kom⸗ 
men. 
Die Admirale und Generale. und die Staatsmänner des 

alten Regimes, die heute in der Deutſchnationalen Vartei 

ſiten, ſpekulieren alle darauf, daß ihre eigenen Geſtändnifſe 
über die Sünden des alten Regimes veraeſſen ſcien. 
irren ſich! 

Sit 

  

Alte und moderne Germanen. 

Ein ungewößnlich ſcharfes und hartes Urteil fällt die 
Schriftſtellerin Thea von Harbon, die Verlaſſerin des 
Tertes zu dem Nibelungenfilm in einer Vorrede zu dem 
zwett Teil ihres Filmes über die Germanen. Sie ſagt 

„Es gibt in der Weltgeſchichte keine tückiſcheren Ge⸗ 
ſellen, keine rückfichtsloſeren Wortbrecher, keine kälteren 

Mörder als die Germanen.“ Das klingt freilich etwas an⸗ 
ders als die ſchöngeiſtigen Reden des Römers Tacitus über 

diefelben Germanen. Thea von Harbou fährt dann fort: 
„Aber. und das iſt der ſpringende Punkt, es waren alle⸗ 

zeit Menſchen, die zu ihrem Wort und zu ihren Taten ſtan⸗ 
den und die mit derielben unerhbörten Nichtachtung, mit der 
ſie fremdes Gut, fremdes Leben., fremde Ebre zerbrachen, 
die Folgen ihrer Taten auf ſich naßmen und auf eine ſo 
trotzige Art zu ſterben verſtanden, daß ihr Tod meiſtens 
glorreicher und ruhmwürdiger war als ihr Leben.“ 

Anf die Völkiſchen und Deutſchnationalen. die ſich ja als 
direkte und patentierte einzige Nachkommen dieſer Ger⸗ 
manen fühlen und ſich deſſen rühmen. dürfte der erſte Teil 
der Charakteriſterung reſtlos zutreffen: Tücklſche Geſellen. 
kalte Mörder, rückſichtsloje Wortbrecher. Daß ſie für diefe 
ibre Taten aber auf trotzige Art zu ſterben veritehen. bat 
man noch von keinem einzigen dieſer modernen „Germanen“ 
jagen können. Mit anderen Worten, ſie ſind ein feiges, er⸗ 
bärmliches Lumvengeſindel. 

Ein polniſcher Spion zu 12 Jahren Zuchthaus vernrteilt. 

Der Strafſenat des Breslauer Oberlandesgerichts ver⸗ 

urteilte den 27⸗jährigen polniichen Oberleutnant Adolf 

Bachner wegen Spionage und Verrats militäriſcher Gehbeim⸗ 

niſſe zu 12 Jahren Zuchthaus und 5000 Mark Geldſtrafe. 

Letztere wurde durch die Unterfuchungsbaft für verbüßt er⸗ 

klärt. Der Angeklagte bereiſte im Auftrage des Kapitäns 

de Roux, der in Kattowit ein Nachrichtenbürv unterbält, und 

Arbeiter für das Ruhrgebiet anwarb, ſchleſiſche und and re 

Städte und übermittelte Pläne über die Stellung der ſchleſi⸗ 
ichen Truppen und die Stellen der Sipoformationen. — Die 

ganzen Spionageprozeiſe ſind großer Unfug. Militäriſche 

Gebeimniſſe ſoll es in Deutſchland doch nicht mehr geben. 
Schlienhlich dürfte das horrende Urteil auch nicht zur Berbeſſe⸗ 

rung der deutich⸗polniſchen Beziehungen beitragen. 

Schwunghafter Handel mit den Knochen der Kriegsopfer. 
Jranzöſiſchen Schlachtfelder des öſtlichen Frankreich 

zeigen nicht die gewiſſenhaften Aufräumunasarxbeiten, die an 
der britiichen Front in Nordfrankreich und Flandern vor⸗ 
genommen wurden. Beſonders auf den Schlachtfeldern von 
Verdun und an der Maas berricht noch vielſach das 
Cbaos, in dem ñe einſt verlaßen wurden. Bie der Parxiſer 
Berichterſtatter der Times“ meldet, wird auf dieſen 
Schlachtfeldern ein icheußliches Geſchäft betrieben, indem 
Hnänen“ aus dem von Granaten aufaewüblten Boden 
große Mengen Knochen ſammeln und verkaufen. Sie er⸗ 
klären z31 daß es ſich nur um Knochen von Tieren han⸗ 
delt, aber es berrſcht allgemein die Anſicht. daß dieſe Samm⸗ 
ler zwiichen tieriichen und menſchlichen Knochen keine ſcharfe 
Untericheidung machen. Ein enaliſcher Beſucher Frankreichs. 
der mit einem Krennde durch die Argonnen wanderte, bat auf 
den doertigen Schlachtjeldern ichanrige Eindrücke gebabt. 
„Hier können.“ erzählt er, »in dem ſtanbigen Kalkboden 

Sändevoll von menſchlichen Fingern gefammekt wer⸗ 
t überall auf MReberreße von Soldaten, 

at und dann von den nach Nabrung 
ren wieder berausgearaben wurden.“ 

  

          

    

   
      

              

   

   
  

grofe Kevolntien- Dort. wo einmal die Guillontine geſtan⸗ 
den bat, feste Karoleon J. einen Obelisken bin, der ibm in 
Aegavoten geichenkt“ wurde. An den Opern wird im bejon⸗ 
deren Bagner jehr v geinielt. Aser in der Malerei hört 
es noch Betkte in Paris im weſentlichen mit den Deutſchen beĩ 
Dürer auf. 

Der Mann der Stiraße, der Beamie und nicht zuletzt der 
Axbeiter, ‚ie polirinteren ielbitverttändlich. Pofncarés neues 
Kabinert Sird durchcus als volitiiche Schwenkuna gewertet. 
Inreetiſt aber Eit der Beifügung: zu ſpät. Die Wirtichafts⸗ 
derbältuiße und die ausenvolitiſche Sitnation machen durch⸗ 
aus nicht den Einbruck erdrückender Sieabaftiskeit. Dennoch 
wird auch ein Linksblock keine andere Anßen⸗ und Finanz⸗ 
Folirif machen können als die einer fcheren Vervflichtung 
Dentichlands zur Erfüllirng. und diejenigen, die ihn wollen, 
Zenken es ſich auch nicht anders 

Die arbeitende Stadt: Schon bei flüchtiger Auf⸗ 
merkiarsfeit ißt zu erkennen, daß der franzößiche Handwerker 
EkS Krbeiter Gedirgenes leiſtet, er werkt intelligent und ge⸗ 
ächickt. Ses öfterm icheint Mangel an Leitung in der Arbeits⸗ 
srganfietion vorsgliegen. Von Deutſchland aus wird der 

   

  

  

  

  

   
   

Fravzoie EXELTi, 3 7D eine Art Farenmacher., Lebelntrig und 
Saus Oberflach geiehen; das ftimmt mii der Wirklic⸗ 

Natürlich liegt im Romanen viel 
elle Senbaitigkeit und Reberzengungs⸗ 

SEreigrng ⸗öfiche Bäbler iß nuch mehr ein 
Saenkerbes Kiohr im Sinde als der 5irige —, aber dabi 
ter Zerkt fehr ernßt zu nehmende Enerafe, beuchrlicher Hervi' 
Es, went er anch Leicht vafbetiich wird, und Bille, im beion⸗ 
Leren itke SaEE 5rgerlicken Instvitnalismus. 

irsen 2 8 Ler Senr. End der Deueiche! 
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Die Unzufriedenheit mit dem Stadttheater. 
Eine ausgiebige Theaterdebatte im Stadtparlament. — Der unzulängliche Spielplan. 
Unterhaltungsſtätte oder Kunſtinſtitut. — Die Verkehrsverhinderung nach Heubude. 

Die geſtrige Sitzung der Stadtbürgerſchaft, die zweite in 
dieſer Woche, beichäftigte ſich zunächſt mit der Schaffung einer 
ſtändigen Dampferverbindung zwiſchen Danzig und Heubude. 
M. d. St. Winter (D. P.] forderte die Schaffung einer ſtünd⸗ 
lichen Fahrgelegenheit in der Zeit von 7 Uhr morgens bis 
7 Uhr abends. M. d. St. Scheller war mit dem ſeit 14 Tagen 
eingerichteten Dampferverkehr zufrieden, hatte auch keine 
Bedenken wegen des augenblicklichen Fahrpreiſes. M. d. St. 
Dinklage (D. D.) ſchloß ſich den Ausführungen Winters an. 
Senator Runge erklärte, daß der zur Zeit geltende Fahrplan 
den augenblicklichen Bedürfniſſen genüge. Bei Anwachſen 

des Verkehrs würden mehr Dampfer eingeſtellt. Beabſichtigt 

ſei der 
Ban einer zweigleiſigen Straßenbahn nach Heubude: 

bei normalem Verlauf der Dinge könne in etwa zwei Jahren 
mit dem Baubeginn gerechnet werden. M. d. St. Lehmann 
forderte einen regelmäßigen Verkehr zwiſchen Danzig und 
Heubude für den geſamten eisfreien Teil des Jahres. Ein 
ſtündlicher Motorbvotverkehr genüge vollkommen und wäre 
auch praktiſch durchführbar. Es handele ſich darum, den Heu⸗ 
bieder Einwohnern auch bei ſchlechtem Wetter Fahrgelegen⸗ 
heit nach Danzig zu geben, denn der Zuſtand der ſe 
nicht erfreulich. Mit dem Bau der Straßenbaßn dürfte nicht 
noch zwei Jahre gewartet werden. Der Antrag auf Einrich⸗ 
tung eines regelmäßigen Dampferverkehrs Danzig—Heu⸗ 
bude wurde ſodann einſtimmig angenommen. 

Ein Zwiſchenfall. 

Während der Debatte hatte ſich ein Arbeiter an die 
Plätze der kommuniſtiſchen Fraktion begeben. In auffallend 
icharfer Sprache, wie ſie bisher von keinem Präſidenten der 
öffentlichen Körperſchaften gebraucht worden iſt, wies der 
Vorſitzende Brunzen 1 den Arbeiter aus dem Saal. Sachlich 
war Br. daszu berechtigt, aber der Ton, der in der Auffor⸗ 
derung lag, mußte auf die geſamte Linke wie ein Peitſchen⸗ 
hieb wirken. M. d. St. Klinger (K.]) und Gen. Kunze ver⸗ 

ſaten ſich ganz energiſch dieſen Ton, worauf denn auch der 
Zurechtgewieſene etwas verbindlicher wurde. 

Die nächſten Punkte der Tagesorbnung wurden debatte⸗ 
los erledigt. Ueber verſchiedene Eingaben wurde nach den 
Vorſchlägen des Ausſchuſſes beſchloſſen. Für die Verlegung 
der Baumſchule wurden 7600 Gulden bewilligt und auch die 
Mittel zur Erſchließung der Kiesgrube in Königstal zur 
Verfügung geſtellt. 

Der Streik der Gemeindearbeiter lam bei dem Antrage 
des Senats auf Abänderung des Ortsfatuts über Reinigting 
öffentlicher Wege zur Sprache. M. d. St. Gen. Grünhagen 
wies darauf hin, daß die Müllabfuhr ſeit einiger Zeit nicht 
mehr regelmäßig ſtattſindet. Dadurch entwickellen ſich in 
den einzelnen Häuſern unerträgliche Zuſtände. M. d. St. 
Klinger (K.) fragte den Senat, warum er hier nicht die Tech⸗ 
niſche Nothilfe einfetze und warum der in der letzten 
Sitzung gemählte Ausichuß nicht zuſammenberufen worden 
jei. Senator Runge erwiderte, daß der Senat in ſei 
Sitzung am Freitag morgen beſchloßen habe, de 
ſchußenicht ernzuberufen. Wenn die Arbe; 
handlungen wunſchten, ſollten ſie ſich durch ihre wertk⸗ 
ichaften an den Senat wenden. M. d. St. Evert (3.) be⸗ 
dauerte dieſen Beſchluß. M. d. St. Gen. Kunze übte ſcharfe 
Kritik an dem Beſchluß des Senats und ſtellte ernent den 
Antrag, einen 7gliedrigen Verhandlungsansſchun mählen. 
Lehne der Senat die Einberufung auch dieſes Ausſchuſſes ab, 
habe der Volkstag zu entſcheiden. Der Vorützende Brunzen] 
lehnte jedoch die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag aus 
geichäftsordnungsmäßigen Gründen ab. Der Autrag kommt 
wahrſcheinlich in der nächſten Sitzung, die am Dienstag nach⸗ 
mittag ſtattfinden wird, erneut zur Verhandlung. Gegen das 
Ortsſtatut ſelbſt werden keinerlei Einwendungen erhoben; 
auch nicht gegen den Bau eines Brunnens für die Bezirks⸗ 
ſchule Weichſelmünde. 

Daun folgte die erſte Leſung des H 
Stadttheaters, wobei es zu ceiner ausgedebnten Theater⸗ 
debatte kam. Von der V. S. P.D. wurde der Antrag geſteltt, 
die Ausgaben für Gagen um 173 000 Gulden zu erhöhen und 
die Rücklage für den Theaterneubau in Höhe von 22000 
Gulden zu ſtreichen. Es würde ſich demnach ein ſtädtiſcher 
Zuſchuß von 151 000 Gulden ergeben. M. d. St. Fran 
v. Kortzfleiſch (Deutſichnatl.) trat für unveränderte Annahme 
des Etats ein. 

  

   

    

  

   

     

  

    

  

   
altsvlanes des 

Kultur oder 

M. d. St. Gen. Omanko 

üfterſtättc. 

bezeichnet den Hausbalts⸗ 
plan des Sradttheaters, wie er vorliege, als ein überaus 
bejchümendes Kulturdolum d² D f 
das in worderſter Linie berufen 0 
tur zn ſein, zum nackten Geſchäf:sunternehmen herabgewür⸗ 
digt werde. Es jei bezeichnened. daß nur Müllabfuhr und 
Stadttheater keine Zufchüiſe erßielten. Die Folgen blie⸗ 
ben denn auch nicht aus: Der Svielplan des Schauſpfels 
meide ängſtlich fede fortichrittliche Kunſt, der der Cper nähre 
lich in den ganzen lesten Fabren nur von altem Fett. Zur 
Ausſtattuna der Stücke werde nichts ansgegeben. und ſo 
zeige das Bühnenbild mein groteske Dürftigkeit. Das 
Theaterpnblikum ſei durch das fahrelange Füttern mit ſeich⸗ 
teſter Koſt bereiis arg verbildet, und es machten ſich bei 
den ſeltenen Werken von künſtleriſchen Wert die Folgen 
Kieſer Geſchmacsverbildung bereits empfindlich bemerkbar. 
Im Bergleich mit anderen Städten von der Größe Danzias 
jeien die Gegen lächerlich gering und dakür auch nicht an⸗ 
Sbernd Künſtler zu bekommen. die ausreichten. Ganz aur 

Süxmacht verurteilt ſei das Ballett. für das im ganszen 
Jabré nichts angeichafft worden ſei. Es jſei länaſt ein 
offenes Geheimnis, daß die kunüverſtändige Büreerichaft 
jeit langem das Stadttbeater meide. Solckermaßen werde 
das kulturelle Anſehen Danzias als Kunitſtadt kark geschä⸗ 
digt. Die Stadtbürgerſchaft möge ſich entſcheiden., ob ſie das 
Stadttheater als Kulturſtätte betrachten urd ihm dann auch 
des Notwendigſte an finanzielker Unterßtützung bewilli⸗ 

   

        Sv Her Kul⸗ 
  

  

  

  

  

. aen oder ob es weiterhin das Amüſierbaus bleiben foll: in 
dieſem Falle verdiene es überbauvt keine Beachtuna, ge⸗ 
ſchrweige denn eine Wirtſchaftsbeibilfe. Eines ſtebe ſeden⸗ 
falls für jeden ernſten Menichen feit: ſo wie bisher könne 
es mit der Xbeaterwirtſchaft nicht weitergeßen. 
Senator Dr. Strunk verſuchte, die von den Vorredner 

kritißerten Mißtände in einem milderen Lichte ericheinen 
äin laßen. Bei den im Etat enthaltenen Gagen feꝛ noch nicht 
Lie Erböhung durch die letzte Beamtenbefoldungsreform 
berückfichtigi. Wie hoch ſich der gefamte Zufchuß für das 
Theater belaufen werde, könne jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Tansig könne einen Vergleich mit Spielolanen 
auderer Sbeater ſehr wohl ausbalten. Das. Tbeater leide 
unter der Mangel an dichteriſchem Schaffen. Für Klaſſtker 
beſtünde nur wenig Intereße. Die Bezanlung der Bühnen⸗ 
mitglieder ſei angemeſſen. Man Ing , den Etot Eudt S, 
Sheaters unve annehmen ſpäter notwendige Zu⸗ 
Wüfle beniiligen.      * 

M. d. St. Winter befürwortete die Pflege moderner deut⸗ 
ſcher Dramen und trat für literariſche Bereicherung des 
Spielplanes ein. Der Spielplan der nächſten Wochen zeige 
bereits eine Reihe von Neueinſtubierungen. In der Pfingſt⸗ 
woche ſei unter Heranziehung erſtklaſſiger deutſcher Kunſt⸗ 
kräfte zwei Wagnerfeſtſpiele geplant. Redner bean⸗ 
tragte, einen Zuſchuß von 50 000 Gulden für das Stadt⸗ 
theater in den Etat einzuſetzen und eine Verſtärkung des 
Chors zu erwägen. Der deutſchnationale Scheller vertrat 
den Standpunkt, daß das Theater ſich ſelbſt erhalten müſſe 
und belegte einen bürgerlichen Theaterkritiker mit einer 
wenig vornehmen Bezeichnung. Sein Fraktionsfreund 
Frpeſe war anderer Meinung. Er beantragte für das 
Stadttheater einen Zuſchuß von 100 000 Gulden. 

M. d. St. Gen. Omankowski bedauerte, daß der Senator 
für Kunſt und Wiſſenſchaft den Spielplan des Stadttheaters 
aut heiße. Es beſtehe kein Mangel an neuen Dichtungen. 
Die Leiſtungen der Bühnenmitglieder ſeien durchaus nicht 
hinreichend für eine Staͤdt wie Danzig. Die niedrigen Ga⸗ 
gen wirkten geradezu wie ein Fluch. Intendant Schaper 
babe da, wo es notwendig geweſen ſei, nicht durchgegriffen. 
Vor junger Kunſt habe er eine Mordsangſt. Erſt durch die 
„Freie Volksbühne“ ſei der Spielplan bereichert worden. 
M. d. St. Töpfer (K.) war mit dem Spielplan ebenfalls nicht 
zufrieden. Mauches Kino erfülle ſeine Aufgaben beſſer als 
das Stadttheater. M. d. St. Dr. Thrun (3.) gab alsdann 
eine längere literaturgeſchichtliche Abhandlung. Ueber die 
junge Kunſt fällte er ein vernichtendes Urteil. In den 
letzten 30 Jahren ſei kein Werk von Ewigkeitswert geſchaffen. 
Es werde mit viel zu großen Reizen gearbeitet. Nicht ein⸗ 
mal Gerhart Hauptmann wollte Redner gelten laſſen. 
M. d. St. Dinklage (D. D. B.) wünſcht eine Verbeſſerung des 
Spielplanes. M. d. St. Brunzen I (Deutſchn.) vertrat den 
Standpunkt, daß das Theater nicht ſo ſchlecht ſei, wie es hin⸗ 
geſtellt werde. Dieſer Auffaſſung war noch Frau v. Kortz⸗ 
fleiſch (Deutſchnatl.). 

In der Abſtimung wurde der Antrag der B. S. P. auf 
Bewilligung eines Zuſchuſſes von 171 000 Gulden mit 19 
gegen 17 Stimmen abgelehnt. Abgelehnt wurde auch der 
Antrag, 75 000 Gulden als Zuſchuß zur Verfügung zu ſtellen. 
Angenommen wurde der Antrag der deutſchen Partei, der 
einen Zuſchuß von 50 000 Gulden vorſieht. Eine Entſchlie⸗ 
ßung, die eine Verſtärkung des Chores wünſcht, wurde eben⸗ 
falls angenommen und ſodann der Hanshaltsplan des Stadt⸗ 
theaters genehmigt. Gegen 718 Uhr vertagte ſich das Haus 
auf Dienstag nächſter Woche. 

—.i— 

Die Situation im Gemeindearbeiterſtreik. 
Verſagen der Nothilfe. Feſtigkeit der Streikenden. 

Am woch vormittag fand eine gemeiname Verſamm⸗ 
lung der ſtreikenden ſtädt. Arbeiter im Weritſpeiſehauſe ſtatt. 
Die Arbeiter der drei Gewerkſchaftsrichtungen waren ſehr 
zahlreich dieſem Ruf gefolgt, ſodaß der Saal voll gefüllt 
war. Gewerkſchaſtsſekretär Wubl wies in ſeiner Eröff⸗ 
nungsrede darauf hin, daß die Verſammlung nicht etwa als 
eine Angſtveranſtaltung aufzufaſſen ſei, ſondern die ſtreiken⸗ 
den Miiglieder ſollen nur Informationen über die Situa⸗ 
tion erhalten. Aus Not wären die Arbeiter in den Kampf 
gezogen, der ihnen vom Senat aufgedrungen iſt. Gewerk⸗ 
ichaftsſekretär Selow vom Verband der Gemeinde⸗ und 

ürbeiter gab darauf einen VBericht über den Verlauf 
treiks. Die Aufforderung des Senats zur Arbeits⸗ 

aufnahme bei Strafe ſofortiger Entlaſſung, ſei als ein 
Schreckſchuß anzuſehen. 

Die jugendlichen Miiglieder der Techniſchen Nothilſfe 
könnien die ſchweren Arbeiten nicht verrichten. Was bisher 
ein Arbeiter in der Gasanſtalt geſchafft habe, dazu mußten 
jetzt 1—6 Perſonen der Techniſchen Nothilfe herangezogen 
werden. Als den Streikbrechern der Techniſchen Nothilfe 
das erklärt worden ſei, daß die Arbeit von einem Arbeiter 
ansgcführt werde, hätien ſie ihr Erſtaunen darüber Aus⸗ 
druck gegeben und geäußert, das wäre ia dann die Hölle auf 
Erden. dann könnten ſie auch begreifen, daß der Arbeiter 
mehr Lohn fordere. Leider zögen die jungen Leute nicht die 
Konſeguensen aus dieſen Erkenntnißen. Der Senat halte 
die Nothilfe mit Fuſel bei der Stange. Die Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften beſaaten, daß während der Arbeitsseit 
alkoboliſche Getränke nicht genoſſen werden dürften. Dieſe 
Vorſchrift werde fetzt ſtä⸗ verletzt. 

  

     
    

    

Mit großem Gelächter wurde die ».rderung des 
Senets, erſt die Arbeit aufzunehmen. ehe er Verhandlungen 
aufnehme und die Bemerkung des Senators Runge ent⸗ 
gegengenommen. daß nur die Gewerffchaftsführer. nicht aber 
die Arbeiter den Streik wolten. Die Gewerkſchaften ſor⸗ 
dern fetzt den baldigen Abſchluß des Manteltarikes. Hier 
beſteßt die Abücht des Scnats. den Urlaub zu beichneiden. 
Non Betriebsleitern ſei dieſer Urlaub bereiis als eine 
Vrämie auf die Kaulbeit bezeichnet worden. Dem Rufe 
des Senats, die Arbeit wieder aufsunehmen. werden die Ar⸗ 
beiter nicht fokgen. ſondern ſie werden erſt wieder in die 
Betriese zurückkehren, wenn der Kampf ſieareich beendet 
ſein wird und dann werden die Arbeiter nur gemeinſam 
bis auf den lekien Menn znrückfeßren. PReöner arvefierte 
zum Schluß an die Streikenden. während de: Dauer des 
Streikes. den Alkohol zu meiden und ſich als Muſterarbeiter 
zum zeigen. wafür er große Zuſtimmuna fand. Die Kommu⸗ 
niſten verſuchten dann wieder ihr Parteiſüvochen zu kochen. 
Nachdem der Abgeordnete Raube bereits einjge Taae vorber 
in einer kommuniſtiſchen Verſammluna die Parole aus⸗ 
aegeben hatte. die ſtreikenden Arbeiter ſollen als For⸗ 
dernna auch die Amneſtie für alle volitiſche Vergeßen und 
Verbrechen aufnehmen. veriuchte Raube, der ſich trots 
Kontrolle auch in dieſe Verſammluna Eintritt zu verſchaffen 
gemußt hatke. zu Wart zu kommen. Die Verſammlunas⸗ 
leitnunq erklärte. daß ſie Raube nicht das Bort au valitiſchen 
Erkläruncen geben könnten. denn es ſeien keine Vertreter 
der Varteien geladen worden. Raube ſei auch gewerksſhait⸗ 

lich nicht vrganifert. Unter der Vorausſesung. daß Ron 
nieht varteivolitiſch ſprecde. wurde ihm ſchließlich das Borr 
erteilt. Er benntte die Gelegenbeit. as⸗gen die Gewerkſchafts⸗ 
fübrer zu behen und ſie zu verdächtigen. mit dem Serut 
unter einer Decke zu ſtecken. Dann machte er arnielia vor 
dem Ansfall des Streikes und verlanate ſchlieslich den Ge⸗ 
nerakſtreik in Dansia. Raube aina in ſeiner Werurteilana 
der Arbeiteräührer ſogar ſoweit. zeinen eigenen Varteiireund 
absuvutzen. den er, da dieſer Leiter des Hauyvtbetriebsrates 
ißt. für einen Sozialdempkraten bebalten batte. Jedenfals 
waren die Ausfüßhrunzen KRaubes für dis Streikenden von 
keinem Vorteil. Noch einer langen Diskuſfon wurde die 
Verſammluna in voller Uebereinſtimmung unter großer Be⸗ 

ceiſterung geſchloffen. 

   

  

  

    

  

   

   

   

  

   

    

  

    
   

   

Falſche Behauptungen. 
Wegen Beleidigung des früheren Stadtrats Wölk und 

Erich Baum in Danzig vor dem Schöfſfengericht zu veraut⸗ 
worten. Baum traf mit Wölk in einem Lokal zßuſammen 
und erklärte hier öffentlich: Wölk habe mit Janſſon zuſam⸗ 
men Eierverſchiebungen unbefugt vorgenommen und dabei 
unberechtigte Gewinne gehabt. Wölk babe waggonweiſe 
Eier aus Polen aus dem Freiſtaat verſchoben. Jauſſon, 
habe die Erlaubnis dazu unterſchrieben. 

Auf Antrag von Wölk und Fanſſon erhob die Staat 
anwaltſchaft Anklage gegen Baum. Die Verhandlung e 
gab, daß die Behauptungen Baums nicht den Tatſachen eut⸗ 
ſprachen. Baum beſtritt zunächſt, daß er in ſeiner Acu⸗ 
ßerung dieſe Behauptung überhanpt aufgeſtellt habe. v 
habe Wölk nur mitgeteilt, was erzählt werde. Baum ver⸗ 
jſuchte gleichzeitig den Wahrheitsbeweis zu erbringen, der 
jedoch mißglückte. Wölk hat ſich an der Ausfuhr von Eie⸗ 
überhaupt nicht beteiligt. Jusbeſondere hat Wölk Ausfuh 
ſcheine nicht verkauft. Janſſon habe gleichfalls keine Au 
fuhrſcheine ausgeſtellt oder verkauft, ſondern nur befür⸗ 
mmeite, daß die Außenhandelsſtelle Ausfuhrſcheine für Eier 
erteile. * 

Der Augeklagte behauptete vor Gericht, daß der frühere 
Senator Jewelowski in ſeinem bekannten Abwehrartikel 
ebenfalls dieſe Schiebung gemeint habe. Jewelowski iſt 
jedoch verreiſt und konnte als Zeuge nicht erſcheinen. Das 
Gericht hielt die Aeußerungen Brauns für nicht erwieſen 
und beleidigend. Das Urteil lautete auf 1000 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe wegen Beleidigung. 

  

   

  

      

   

  

    

  

Verurteilung von Preistreibern. 

Das Wuchergericht verurteilte den Hauseigentümer Otto 

Hagner aus Schidlitz, Oberſtraße 74, wegen Kettenhandels 

und Preiswuchers zu 50 Gulden Geldſtrafe, weil er auf dem 
Schweinemarkt in Altſchottland ein Schwein für 12 Gulden 
kaufte und an Ort und Stelle dafür von einer Frau 20 Gul⸗ 
den forderte. 

Der Kaufmann Max Ehmer aus Zoppot, Beerenſtraße 3, 
wurde wegen Schleichhandels mit Butter mit 20 Tagen Ge⸗ 
fängnis, an deren Stelle 100 Gulden Gelditrafe treten, und 
ferner zu einer Geldſtrafe von 100 Gulden verurteilt. 

r Meiereibeſitzer Socha und ſeine Ehefrau Martha 

Socha Zoppot, Südſtraße 25, wurden wegen gemeinſchaft⸗ 

licher Höchſtpreisüberſchreitung beim Verkauf von Butter äu 
je 200 Gulden Geldͤſtrafe verurteilt, weil ſie ein halbes 
Pfund ranzige Butter zu 1 Gulden verkauften, als der Höchfl⸗ 
preis für das ganze Pfund Butter 125 Gulden betrug. 

Der Bückermeiſter Felix Droß in Danzig, Fleiſchergaſſe 

59/60, wurde zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt, weil er im 

Februar 1921 Brote im Gewichte von 37 Pfund zu 60 Pig. 
verkaufte, während im Preisaushang ein Preis von 60 Pfg. 

für ein Zweikilogrammbrot angegeben war. 

    

  

Anf der Wache verprügelt. Der Kaufmann Johaunn 

Zoͤrviewski in Dauzig kam eines morgens aus einer Kneivpe 
und befand ſich in einem Zuſtaude, daß er die Welt um⸗ 

armen wollte. Als er ein Mädchen ſah, ging er auf das 
jelbe mit ausgebreiteten Armen los. Zwei Schutzvoliziſten 

ſtellten ihn zur Rede, fragten ihn nach dem Namen und 
brachten ihn zur Wache. Dabei widerſtrebte er der Ab⸗ 
jührung. Auf der Wache folgte dann die übliche Mißhand⸗ 
lung. Nun hatte er ſich vor dem Schöffengericht außerdem 

wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantwor⸗ 
ten. Nach dem vorgelegten ärztlichen Zeuauis, hat er bei 
der Mißhandlung erbebliche Verletzungen davon getragen. 

Das Gericht verurieilte ihn zu 60 Gulden Geldſtrafe und 
berückſichtigte, daß er durch die Verprügelung bereits be⸗ 
ſtraft ſei. Gegen die Schutzpoliziſten ſchwebt ebenfalls ein 

Verfabren wegen Mißhaudlung— 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntaa, den 

4. Mai, abends 7 Uhr: Neu einſtudiert: „Der Wider⸗ 
ſpenſtigen Zähmung“. Kymiſche Oper in 4 Akten von Her⸗ 

mann Gvetz. Montag, abends 7 Uhr: (Serie I) Zum 1. Male: 
„Wer weint um Inckenack?“ Tragikomödie in 3 Akten von 

H F. Reßfiſch. Dienstag, abends 7 Uhr: „Othello“ (Oper)⸗ 

Mittwoch, abends 7 Uhr: (Serie I) „Die Czardasfürſtin“. 
Donnersiag, abends 7 Uhr: Nochmaliges Gaſtſpiel der Dan⸗ 

ziger Tanzkultur! In vollſtändig neuer Ausſtattung! (Ge⸗ 

wöhnliche Opernpreiſe!) „Tanzdichtungen nach Peer Gynt“ 
in 2 Teilen und 17 Bildern. Entworfen und in Szene geſetzt 

von Herbert Sellke, unter choreographiſcher Mitarbeit von 
Engenie Mogilewski⸗Taft. Muſik von Edward Grieg u. a. 

Freitag, abends 7 Uhr: (Serie III) „Der Widerſpenſtigen 

Zähmung“. Sonnabend, abends 7 Uhr: „Wer weint um 

Juckenack?“ Sonntag, abends 7 Uhr: Neu einſtudiert! „Don 

Inan“. Komiſche Oper in 2 Aufzügen von W. A. Mozart. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 2. 5. 24 

1 Dollar: 5,66 Danziger Gulden. 

1 Million poln. Mark: 0,61 Danziger Gulden. 

1 Remtenmark 1,33 Gulden. 

Berlin, 2. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,5 Villionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 2. Mai (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.30—11.50, Roggen 
8.25 —0,00, Gerſte 8.45 — CO.00, Hafer 8.00—8,40. ů 

  

  

    

  

  

  

  

  

  

Poguttke 2u Freund Adolt sprickt: 

„Mäusch, kenost dem „Artusplis“ noch alcht?-  



ſterteithſcſelben nicht verſteuett, 

      
   

Im Jahre 19³3 bat der mehrfach vorbe⸗ 

ſafte Fleiſchermeiſter Robert Link aus⸗ Zoppot durch Vor⸗ 

ezelung falſcher Tatſachen dem Malßkaffeefabrikanten 

Treßler gegenüber verſucht, ſich einen Vermögens vorteil zu 

rſchaſſen: ſich alſo eines Betruges ſchuldig gemacht. Ferner 

Ei er Zigarctten und Tabak im Werie von 150 Goldmark 

0 ne Einſuhbrgenehmigung über die Grenze geichafft und 

Die Gerichtsverhandlung e 
ichla⸗ 

Marienbrn.     

  

      

  

     
    

   

  

    

    

  

haß ein Betrug nicht vorliegt dagegen aber eine Uni 

  

ver e ng von 500 Mark, die der Angeklaate erhalten und für ſich 

der G Erwendet hat. Er erhält dafür 1 Monat Gefänanis unte: 

E* übrechnung einer 14tägigen Unterinchungsbaft. Die nner⸗ 

eskiſüubte Einfuhr von Ziaaretten und Tabak muß er mit einer 

Seadei elbſtraſe von 399 Mark und die Steuerhinterziehung mit 

fywie Aner Gelsſtrafe von 2165 Goldmark oder mit 20 bezw. 170 

graplfagen Haft büßen. 

Son 

Tech 
r. a. 

bat 

    

    

     

  

   
   

  

Die Maifeier der freien Gewert⸗ 

des vom yvrcußiſchen Mi 
   Elbing. 

   
    

ů rch die S: aßen nach dem „ Siodinalde aab eõ 

üHicht. Die ſich morgens anf dem Getreidemarkt anjammeln⸗ 

n Gruppen weerden ſolort vuon Schntzpolizeibeamten zer⸗ 

reut und nach dem Volkshaus adge Oi. deſſen Garten ſich 

chnell füllte. Einige Redner hielien kurze Nuniprachen. Un 

Uhr beaaben nich! Si6 Teilnehmer in kleinen Trupps mit zu⸗ 

wa in einer An⸗ 
rbeiterſchaft her⸗ 

     
   

  

   

      

rache bdie Bedeumng des 1. Mal 

   

    

Shiorgehoben wurde. 
ArBDD„ 
Sie Elbina- Der Hamburger Dampfer „Hor 

lage ifſ“ gläcklich an ſeinem Zeſtimmungsort eingetr 

r iſt nicht ein Opfer des Sturmes und dor arſfgeregten 

ieworden. 
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Königsberg. Dodpele h; 
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:ns Feld. Er hat darauf 

  

Albert Toebler an, mit den fir anch 
3. Mai 1922 beantragte ſie bei dem bieñ̃; 

J rung Schmidis könne nicht 2 
* nebunis der Ermittelungen bei 

  

man ſich Inleszt deck auf eint Sige. 

Den ff, den Sadlaens für die Semefndr mani iofper für 

        

        

    

  

tete Soebler haite üch 
midt verbeiratei. Als 

    er Kriea or 
mehr vyn 

nich in der Militärliite wurde er als v. 
Alleinſeins müde, ſchlos ſch Frau Schmid: 

iammenicgte. 

  

dem Arbeiter 
Im 

eserklärung des Schmidt. 
1322 vum Gericht den ſchri 

      

befinde. Trotz dieſes Beſcheid 
Dezember 1923 eine neuc Ehbe ei; 
klagt, gad Frau Doebler au. 
gerichis über ßen Anufenthalt ir 
erhalten babe. Den Akten las a 
bei, ans der das Sea⸗-nieil Herror 
beide wegen der Doprpelebe anf d 
von je ſechs Monaten Wefäng 
ler noth Wochen weven der 1 

Mühlbauien Citdpr. Einc S! 
Waßhlvyrſch12 g. Sei Dir aHSrririnen Partri 
rung macht das S AShen Sueden Sauſen Aerden— 
Uahme. Es in nämi 

jächlich uur ein Sasen Srichlug e 
Wahlperſammlimgen teilwelie auch ies 

  

   

  

   

amn Dahltage. nachdem eint gältige S. S1 

ichloßen erklärrx. 

Liebſtabt. IMm HSoprri 
mrch der Reäſende Seors GSottlze 

    

      
2t Jabre alte Arbeiter Billi Lunager war mit Verjchieben 

  

jender jeit zwei Tagen hier. Aus welchen Grunden er 

dieſen Entſchluß gefaßt hat, konnte nicht feitgeitellt werden, 

weil er keine Anzeichen, die auf irgend etwas ſchlietzen 

laften könnten, hinterlaſſen hat. In dem Hotel hat er eine 

eche von über 100 Mark gemacht. W. fand im Alter von 
Jahren. 

      

Unwetterkateltrophe in der Tberlanſit. Schwere Unwet⸗ 

ter ſind in den letzten Tagen über der öſtlichen und füdlichen 
Larſitz niedergegangen. Die Hagelksrner exreichten die 

Größe von Taubeneiern. Das Baſſer drana in Häuſer ein., 
die teilweiſe aeräumt werden musten. Gans toll bat das 
Wekter in Herr vork gebauſt. Der Dorfbach ichwoll in⸗ 

folge des unheimlichen Hagelſchlages binnen weniger Minn⸗ 

ten zu einem reißenden Gießbach an. ris Brücken binweg, 
überſchwemmte Wohnräaume und Ställe. die ſchleuniaſt ge⸗ 
räumt werden mukten. Die Haaelichloñen lagen über ein 
Biertel Meter hath. In Ebersdorf ichluga der Blits zwei⸗ 

mal ein. Die Söbau ſtiea im Nu, es kamen mliche 
Soprinafluten. V weniaer Minuten war das Bettufer 

Süudben auf den fröſchbeſt E 
cerkrume ſamt Saat fortaetchwe⸗ 

Kelder mũůßen vrn nenem 5 werden bei der ohne⸗ 
hin verſpäteten Beitellung in dielem Jaßre einen ſchweren 
Verluit jür die Erute bedeutet. 

Siurmrerbeerunsen an der Ailantilchen Külte der Ver⸗ 
einiaten Staaten. Ein Wirbeliturm ſuchte twoch mor⸗ 

    

  

    

    

   

  

    

  

    

  

    

      

  

   

gen mehrere iche Staaten beim. Bisber 17 Tote 
und 130 Nerletzte gemeldet. außerdem viele e Vermisßte. Der 
Schaden wird auf Achrere Millionen Dollar geichätzt. 

Ein granßbder Hniah ercianeie ich in Berlin. Der 

eines beladenen Eiſenbahrwaagons beichäſt Er mollte 
den Wagavr an en Nädern mit einer Bre-stenae vorwärts 
H„rinden. blieb aber in einer Schienemweiche fiecken. worauf 
          

  

der Waaden zurückrvuie und die Brechkange dem Unalüuck⸗ 
Man ſchaffte den Sperceucutchen 

inzwiſchen 
lichen in den Leib ſtießs 
nach dem Kraufeabanie, mi eber nur noch der 
eingetreiene ——— achellt werden konn;       

   

  

   

    

      
die die Fasrt 
ſaben sirternd 

iht menid erffannt. a 
Suns ackühet nad er 
ageibad ank Ar. 

    
  

  

    
      
    
   

  

   

  

     

  

    
    

    
   
   

       
       
         

              

8 Sae Veaens AED xiefe 
Et Heilfe. Aus ihr Seichzei eilte Hilße herbeä 1 

naßen ECmeπ Xas ihrer AEgaßr 5³ 
E Ss üverenlaßt.— Die 1f1 
SU CiEEET Seaßer. irer in-, Saufe 

es Sebrunsg Frei Stüswerke rief in den 

  

  

Hof hinab und blieb mit ſchweren inneren Verlesungen be⸗ 
ſinnungslos liegen. Sie hatte die Tat aus Furcht vor der 
Ueberführung in ein Sanatorium begangen. — Am Frei⸗ 
bad Wannſee fand man die Leiche eines jungen Ma 
auf. Nach vorgefundenen Papieren haudelt es ſich um 
23 Jahre alten Dekorationsmaler Karl K. aus Chrlotten⸗ 
burg. In einem Briefe teilt er mit, daß er ſich das Leben 
zit nehmen beabſichtige, doch ſehlt jede Angabe über den Be⸗ 
wegarund. Der Unglückliche hatte ſich eine Kugel in die 
rechte Schläfe gejaat. 

Die Naſenſpitze abgebißen. Der Juwelier Franz Laibl⸗ 
Vien und ſeine Geliebte Dorothea Kuth gerieten vor weni⸗ 
gen Tagen in der Nacht auf der Straße in Sireitiakeiten, 
in deren Verlauf das Mädchen um Hilte rief. worauf zwei 
Schusleute herbeieilten. Als ſie den Juwelier feſtnehmen 
wollten, drehte ſich dieſer blissſchnell um und biß ſeiner Ge⸗ 
liebten die Raſenſpitze vollſtändig ab. Er und das Mädchen 
ſind ſtarke Kokainſchrupfer. Der Mann bekam, nachdem er 
dem Mädchen die Naje abagebifen hatte, einen Tobſuchts⸗ 
anfall und konnte erſt mit Hilfe von fünf Wachbeamten ar⸗ 
bändiat werden. 

Ein draſtiſches Miitel gegen den Alkohßol. Auf ein ori⸗ 
ainelles Mittel zur Belämpfung des Alkobols iſt man jetzt 
in Norwegen verfallen. Gewohnheitstrinker, die auf der 
Straße aufgeariffen wurden, werden in das beſonders ſür 
dieſe Zwecke eingerichtete „Haus der Trunkenen“ gebracht, wo 
ſie nichts anderes als Alkohol trinken dürfen Allen Syeifen 
wird ferner ein Zuſatz von Alkoßol beigegeben, ſodaßs nach 
wenigen Tagen jeder Inſaſſe n michts mehr von Alkohol hören 
und genießen will. Es wird berichtet, daß felbſt die ſchlimm⸗ 
ſten Fälle binnen einer Weche geheilt werden. — Das nennt 
man den Teuſel durch Beelzebnb austreiben. Daß man 
nicht icpon früher auf diejes höchſt einfache Mittel verfallen 
iſt 

    

  

      

   

   

   

Dersarmemlaurrge-Amaciger 
Anzeigen für den Berjammiungskatender werden nur bis 2 Uhr Miorgens in 
der Geſchßäftshielle, Am Spendhaus , gegen Barzehtung entgegen cendmeen 

geilenvrels 15 Suldenofennig. 

    

DMm. Elektromonteunrée. Sonnabend. den 3. Mai, abends 
ö5r, Tiſchleraaſſe 40: Branchenverſammlung. 128³⁵ 

Verrin Arbeiter⸗Kanend Dan⸗ia. Sonntaa, den 4. Mai, 
27 Uhr fr ur nach Straſchin⸗Pranaſchin. Treff⸗ 
vitukt Heumarkt. 

Arhe'ter⸗Knaend Laneinhr. Moraen Tour nach Straſchin. 
L un 6 Ußr aur Langfuhrer Markt. 

örnore. Sonntag. den 4. Mai, morgens 
nmarkt: Trefſen zur Fahrt nach Stra⸗ 

  

            

  

   

  

Eer Madfahrer⸗Lerein „Vorwärts“ f. d. Freiltaat Dan⸗ 
Sunntas, den J. Mai. Vorm.⸗Tour Olina— Gr. Stern. 

Heumarkt. Gäne willkommen. 

⸗ und Svargenoßenfäkaft. Montaa, den 5. Mai. abds 
Ubre gemeinſame Sitzung des Vorſtandes und Auf⸗ 

(12 8³⁰ 
ute aller Gewerkſchaften von Sbichau. 

gleich nach Feierabend im Gewerk⸗ 
26: Verſammlung. (1285 
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Meere is Wüns Euras ib nr, aür aers⸗ 
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anderes Blick gebabt bätte, als für Frau Sonia, würde er 
üich Sarnver Serpegdeln haben, Kraa den Mantel ſo 

55 üſchen wühlte. 
die entfernteite Ecke 

Merreinteben worden. Sie flüchtete vor 
vor einem Tie und beles Entſetsen 

den Augen. Der Axache ſah dieſes Ent⸗ 
bſtehen. Er ſah ſie lange an und 

eaklic den Kopt. 

t baſt““ ſaate er. 
nie feige geweſen. 

DE mich iests⸗ 

Iu-. -ich fürchte mich vor dir. 
—— üie. das ich granſam nud beralos bin., ſaate 

der⸗ Arcche. eit du gecgen mich biß und nicht mebr mit 

Seun du wieder meine Sonia werden, mit mir 
m. immer Eut gich jein und mir bei einer Arbeit bel⸗ 

ßen WiAßt, zann merde ich vergeßen, wäas du mir und den 
aändern cstan. Herßt. 

Tir bei Lelner Axbeit bel'en.“ murmelte ſte. indem fie 
Zuſammeufchauerte, »das biese zum Berbrechen zurück⸗ 
kebren. Sieber cebe ic freiwillig in den Tod“ 

Er lachte. IIr-d bei diejem Lachen fubr ſie zuſammen und 

kieß fich aut einen Stuhl aleiten, das Geñcht in den Sön⸗ 
Len verberaend. 

Er fagre- 
„Ich glawbe nicct mehr an dich. icß alanbe nicht. da du 

Sen Tod kuchn. Du bait die Welt ſchan einmal rrit die'er 

Korrsdie ketrrcen. zic galaube auch nicht an deinen 
ichk, du vergißt. wie wir in alten 

Zefrert Seir Schuvirieledlent bewunderten. mich an. 
Lleine, beb Len Kerf! Seun du es nicht anders willß, aut, 

eß Mus die Sache geichértsmänia bebandeln!“ 

Ich boße Fatre Ker L cefpierr“ lante ne. .ich Kabe für 
Merer und Kind cgekämpit. Keunſt du denn kein Er⸗ 
Sarrren? 

Er cine ant fe av Rtrd keate ir drrbend der Seiseftnaer 

anfs Fuar. Sie nute kei der Berüthrung sulammen. 

  

       
des Derrners 
dem Menichen 
leuchtete iß⸗ 

       

     

  

„Früher warit 
Du warſt 
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Unterhaltungs⸗Beilage der 
„Danziger 

    

Der Wurſtzipfel. 
Von Heinz Tovote. 

Er kam nach Hauſe und niemand war da — der Vater 
noch in der Grube. die Mutter auf ihrer Aufwartung, Erich 

in der Fortbildungsſchule. Er hatte ſurchtbaren Hunger. 
Den ganzen Nachmiktag war er draußen auf der Spielwie 
geweſen und hattie mit der Schule Fußball geſpielt. 

Das hatte müde und hungrig gemacht. 

Er machte ſich gleich über das Brot her, das in der 
Schublade lag. Daneben in Papier etwas eingewickelt Er 

hielt es an die Naſe, es ruch ſo aut — und als er aus⸗ 

wickelte, war es ein Stück Mettwurit. Wie das duftete! — 

Unier dem Kaffeewärmer war eine Kanne mit einer 
braunen Brühe. Gerſtenkaffce, den die Mutter ihm fürſorg⸗ 
lich hingeſtellt hatte. Er war noch ganz warm. Gleich nahm 

er erſt einmal einen Schluck. Ulnd dann ſchnitt er ſich eine 
dicke Scheibe Brot ab und ſchmierte ſie mit Marmelade. 

Eigentlich war es viel zu dick geſtrichen, die Mutter 
würde höchſtens die Hälite genommen haben. Aber es ſah 
ja niemand, und ſeinen vierzehn Jahren ſchmeckte das Zeug 

zu gaut. Und die zweite Stulle folgte ſogleich.— Es war 
iher behaglich, aber ſein Hungergefühl hatte noch nicht nach⸗ 
gelaffen. Eigentlich kamen nur zwei Scheiben auf ſein Teil. 
das war genau bemeſſen, denn es E 

mehr Brot zu kaufen, als eben auf die Brotkarte ging. 

Das andere mußten Kartoffeln und Rüben ſein. 

  

   

  

  

         

Mit 
dem Brot ſtand ꝛs ſchlecht. und jeder mußte mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Ration auskommen. Es ginga ſonſt zur Not, 

aber heute hatte er ſolch einen Hunger, und der Kaffee 
ſchmeckte auch ganz anders. 

Mehr von der Marmelade durfte er nicht nehmen. Nur 
den Löffel ablecken, aber dann ſteckte er ihn nochmals in das 

Mus, und noch einmal — und ohne Brot ſchmeckte das anch 
famos. Wenn man das nur einmal könnte, ſo einen ge⸗ 

häuften Löffel nach dem anderen — der Topf wäre bald leer 
geweſen. — 

Wie gut das aus dem braunen Papier roch! Und er 
wickelte die Wurſt aus. roch daran und aß ein Stück Brot 
dazu, wäbrend er die Burit an die Naſe hielt. 

Dann leckte er daran. und ſchließlich — wenn er ſich eine 

ganz hünne, aber auch nur ſo dünn wie ein Mobnblatt — 

eine ganz, gans dünne Scheibe abſchnitt? Kein Menſch 

würde es merken, wenn er es nur geſchickt anfing. 
Er holte ſich ein Meßer und ſchuitt, aber die Hant war ſo 

feſt, daß es ganz ſchief wurde. Nun erſt ſah er, das die vberſte 
Scheibe ſchon gran geweſen war., und die neue Fläche leuch⸗ 

tete ſo rot, daß es auffallen mußte. Das Stück. das er ſich 
abgeichnitten hatte, war ganz ſchief geworden — aber aut 

ſchmeckte es, nicht zu ſagen. Nun mußte er aber den Wurſt 

zipfel wieder gerade ſchneiden. Er verſuchte es, allein 

gelang nicht. Er drehte das Stück hin und b es f 
jurchtbar anf. Aber erſt aß er mal das abaeichnittene auf. 
das ibm köſtlich ſchmeckte. 

Nun verſuchte er es aufs nene. 
ſo ſchön ſchräg bekam er es nie heraus. 
angefangen und die Wurſt gans serſäbelt. 

Noch einmal verſuchte er es. und dann ſal er voll 
Schrecken, daß nicht mehr viel von der Wurſt war. Sie hatte 
zu aut geſchmeckt. Der Kaffee war auch faſt zut Ende. Das 
ſchadete nichts. Nur daf er den Brotkanten faſt ganz dazu 
aunteitert batte, der doch heute abend für alle reichen 
jollte! 

Was aber ſollte er mit dem Wurſtzipfel anfangenn 

Wenn er ihn ganz aufaß, daun konnte er ſ⸗ 
von nichts wiſfe. Er batte das Panier einfach 
Die Mukter mußte ſich irren. Es mar garuk 8 

Pavier und keine Wurſt in der Schublode aewoſen. 
hatte das wobl irgend wo anders binacleat 

Und ſo nahm er den Vurſtzinfel. zra Hant ab., biß 

binein, damit er die Stücke m nen seſunden Irn 

zähnen beßer abbeisen konnie. Seit Wachen und Monn 

ten hatte es ihm nicht ſo aut geſchmeckt: zum erſte 
undenklicher Zeit batte er das Gefühl der 
Faclus- ſich noch den Reſt Karfee ein und reckte 
baa 

Die Vetroleumlamre beleuchtete das leere braune 
und die Fetzen der Wurithaut. Die mußte er noch 

gen. damit ſie niemand fand. Er wuste nicht recht. 
damit: denn in den Eimer konnte er es nicht werfen. 

Am beſten, er ſchmiß es zum Keniter binaus, da batien 

die hnnaernden Hunde auch was. Die würden das bald ge⸗ 

nua riechen. 
Nun war itkm ſehr behßaglich. — Er wußte alid nichis von 

der Surit. 
Aber dann fiel ihm mit Schrecken ein, daß auch vom 

Srot richts acbt Sas 1œ tun Stris cnꝰ 

Daran batte er aar ni ganze 
Brot aufatcceffen batte. 

Er wußte ſonß gans genau. wieviel auf ſein Teil kam. 
und die Mutter ichnitt ihm ſonſt immer ſeine Ration ab 
uUnd ſtellte ſte iüm bin. Dazu hatte ſie heute wohl keine 

Zeit gebabt und ihm einmal alles ſelbit überlaßſen. 
Wenn der Vater jetzt nach Hanſe kam?.— 
Plöslich kam ihm zum Bewußtſein, was er getan. Daß 

er eine Scheibe Burſt nach der anderen und ein Stüc 
Brot nach dem anderen aufaegeßen batte. 

Cs laa ihm ſchwer im Maacn, es drückte ibn., denn 
iolche Menger batte er nie zu ſich genommen. Das Brot 
batte zu ↄout geſchmeckt, und er hatte noch immer den Ge⸗ 
ichmack der Meitwurſ auf der Zunge. 

Aber was würden fie ſagen, wenn ſie beimkamen 

  

   

    

Es wurde nicht beſſer, 
8. Er hatte es falſch 

    

    
   

     

  

  

   

  

    

        

      

  

     

    

    

Es ſollte doch das Abendbrot für den Vater und alle 
Weren ſein. Er ſab das zornige Geſicht des Baters vor 
ſick Baftauchen; er wußte. wie er ſich aufregen konnte. — 

dann gab es kein Halten, er nahm das Erßbeite und ſchlug 
damit Ios. 

Davor batte er immer Angſt. Er wußte, wie er auf 
Ordunng Sielt. wie er Steblen für das Verächtlichſte hielt. 
das es gab. Dann redete er immer nur von Toiſchlagen 
und batte einmal erklärt, er würde ſeine Junaen zu 
Dappenlappen prüügeln wenn es einem einftele. etwas zu 

neßmen. das ihm nicht gebörte. 
Ganß ſchwer wurde ihm um den Magen. Er barte das 

therühl, als ob ihm von dem vielen Eßen, das er zu Un⸗ 
recht genommen bette. ichlecht würde. 
Er ſchrak zuſammen, wenn er einen Schriet auf der 
Treppe bärte — das Hers ſchlna ihm, wenn ein Geräuſch 
im Zimmer entftand. Immer arößer frellte iich fein Ver⸗ 

gehen jeßt dar, wo er ſatt und ganä ohre Appetit war. 
Sas batte er getand 
Ste würken ja ſofort wiſſen, das nur er die Burft ge⸗ 

mommen batte., 
Da gab es keine Lüge und keine Ausrede. 
Einen Auaerblick dachte er daran. feine Jacke und die 

ebwen und einfach davonzulaufen. 
Aber wobin nur“? 
Daos ſoßte er tun, wo ſich verſtecken? 
Sie fanden ihn ja, mochte er auch »och io weit weg⸗ 

lanfen. Tas batte keinen Zweck. 
    

Und der Magen drückte ihn, daß er keine Luft mehr 
bekam. 

Er lief vom Fenſter zur Tür und lauſchte. 
Jetzt mußten ſie kommen — ietzt gleich ging das Straf⸗ 

gericht los. brach das Unheil über ihn herein. Es gab keine 
Rettung. 

Der kalte Schweiß brach ihm aus. 
Und keine Hilfe, keine Rettung. 
Er fühlte, wie die Fauſt des Vaters ihn nackte, wie er 

ihn ſchüttelte, wie erſt die Fauſt auf ſeinem Kopf nieder⸗ 
ſauſte, und wie er dann feſtgebalten wurde und auf ſeinem 
Rücken zerſchlagen würde, was ihm in die Finger kam, 
voller Wut, weil doch alles, wovon ſie zu Abend eſſen woll⸗ 
ten, von ihm geſtoblen und vertilgt war. 

Er zitterte an allen Gliedern. 
Er lief voller Angſt durch die Wohnung und wüuſchte, 

daß er tot wäre. Denn er mochte ja ſeine Reue noch ſo 

TTBBB—— 

Stirb oder ſiege! 
Die Lichter ſchimmern müd und matt 
Hörſt du den Lärm der Rieſenſtabt? 
Der helle Morgen iſt noch weit. 
Es ruft zum Kampf. Drum ſei bereit: 

Stirb oder ſiege! 

Es ächzt das Eijen unterm Stall 
Da hilft kein Bitten, keine Wahl. 
Dic Hämmer dröhnen durch die Nacht 

Auch du biſt Amboß, Freund, aib acht! 
Stirb oder ſiege! 

Auf ſteilem Pfand, hoch überm Wald. 
Wo Axt und Hammerſchlan verhallt. 

Steht ſtolzen Blicks, in ſtummer Cual, 

Ein Menſch und will nicht mehr zu Tal 
Stirb oder ſiege! 

  

Fritz Droov. 
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ſehr beteuern — und er bereute bitterlich — es würde ihm 

nichis helfen — nichts! 
Es gab keine Rettung! — 

Als die Mutte: heimkam und ins Zimmer trat. da ſchrie 

ſie auf, daß die Nachbarn herbciseſtürzt kamen. 
Sie ſchnitten ihn ab ein Arzt war bald da, ſie verſuchten 

alles, aber es war zu ſpät. 
Niemand dachte daran. heute zu Abend zu eſſen — und 

keiner dachte an das Stück Wurſt — es war keine Rede 

davon. 
Und es blieb ihnen allen ein Rätſel, weshalb er ihnen 

nur den Schmerz angetan hatte, ſich jo aus dem Leben au 

ſteblen. 
Das beariffen ſie nicht. 

  

Der verzauberte Leierkaſten. 
Von Bruno Schönlank. 

Es war einmal ein Seldat, der verlor im Kriege ſeinen 

rechten Arm und beide Beide. Als der Friede geſchloſſen 

mwar, dachte niemand mehr daran. ihm zu helfen. Wie viele 

Taniende ormer Krieaskrüppel mußten ſich armſelig durch 

die Welt ſchlagen. Ja es waren wohl goldene Berge ver⸗ 

jprochen und ſo viel Tank verheißen worden, aber kein 

Menſch wollte ſich mehr daran erinnern. Was ſollten ſie 

mit Krüpneln aufamen? 
Die vpaar Bettelpfennige, die er bokam. r ichten kaum 

für das Brot geichweiae en Aufſtr Wie war er 

froh. daß er wenigſtens nicht verhbeixatet ů 

Eines Tages kam er auf den Gedanken, ſich einen Leier⸗ 

kaſten zu mieten. Das war ſo teuer, daß beinahe die ganze 

Monatsrente drauſging. Doch es war nicht zu viel bezahlt, 

denn das war ein verzauberter Leierkaſten. Hätte das der 

Mann gewußt, der die Leierkaſten vermietete, hätte er ihn 

für ſich behalten. So aber rieb er ſich veranügt die Hände 

und fagte: Huje, das iſt eine große Nachfrage nach Leier⸗ 

käſten. 
Der Mann aber ſtelzte mit ſeinem abgeſchabten Sol⸗ 

Satenrock durch die Straßen. wo eine Mietskakerne ſich an 

die andere lebnt und nicht nur ein Hinterhaus, nein aleich 

zwei. drei Hinterhäuſer die Sonne abſperren. Anf den 

Ssefen, wo ſich nur im Sommer einmal ein Sonnenſtrahl 

ken vcrirrt wo es dumpf nach Müll und Schntt riecht, 

dreßte er ſeine Orael. ů 
So trieb er es tage⸗ ja wochenlang. Die Kinder tanzten 

auf den Höfen, die Fenſter öifneten ſich. Geldſcheine, in 

Zeitungsvapier gewickelt, flogen herunter. Die Armut hilft 

jo gern der Armut. Wenn er leierte, fingen die Geranien 

aui den Henſterbrettern an noch roter zu blühen und durch 

die garauen Wände aina ein Beben. 

Aber das war doch nichts Wunderbares. So geht es ja 

bei den anderen Leierkäſten auch. Bielleicht wäre der Mann 

auch nie darauf gekommen. daß ſeine Orael verzaubert war, 

wenn er nicht einmal in Gedanken die Kurbel anders berum 

gedrent hätte. Krack, krack machte es. Du lieber Himmel. 

Der Mann ließ entſetzt die Leier los. Aetzt war er wohl 
ruiniert. Kein Ton würde mehr berauskommen. Er ballte 

die Fauſt, doch dicke Tränen liefen ihm dabei die Backen 

herunter. Das war ein Unalück. Krack. krack, knerrte es 

wieder im Leierkaſten. „Dann gehe gan⸗ kavnti“ und 

ichon riß er die Leier los und wollte inn sertrümmern. 

Krack, krack ſchnack, ſchnack. Nur nicht ſo bitzia kam eine 
Stimme aus dem Kaſten. Du baſt mich erlöſt. Ich Sin die 
Frau Muſik. Der Leierkaſtenmann ſtel beinabe um. 

er die Stimme börte. Tann ſchaute er rinasbernm. vob ihn 

vielleicht jemand noch obendrein zum Beſten haben wollte. 

Doch nein. ſchon aina es ſingfang. klinaklana, als oß alle 

Silberalöckchen läuteten. Und die Stimme ſpracß wieder ſo 

klanavoll und tröſtend: Ein böſer Zauberer verbannte mich 

in den Kaſten, weil ich ſeinen Sohn nicht heiraten wollte. 

Ich konnte es nicht. denn der Meaſch ſchrics ſo ichrecklicke 

Gaßenhauer. Nun mußte ich ſe alle Tage hören. Ach nein, 

        

    

   
    

   

  

    

  

    ach nein. es war entjſetzlich. Dach du hait mich beireit. s 
bleibe dir dein Leben lana dankbar. 

Ein Singen und Klingen. als die Grimet die Lreft. 
Stimme ibhr Leßewohl ſagte, dafftn war es wieder aanz Fill. 

Der Mann aber verſuchte wieder ſeinen Leierkaſten zu 

Sreßen. Ibr alaubt gar nicht was da für eine wundervolle 

Mik eriönte. Die war ſo ſchön daß die Lütt: beb-en und 

alle Herzen aufoingen wie Bumen im lieben Sonnenichein. 

Kleine Kinder die eben noch vor Hunger weinten. ſingen an 

zu tanzen und zu üngen, daß ihre Mütter leuchtende Auaen 
bekamen. Die Menichen. die lich eben noch ftritten, reicßten 
ſich Bull Liebe die Hände. Und wer wenin batte. dachze an 

Ke. ſo gar nichrs Eriten als ihr bischen nacktes 2. vuund 
brachte ihnen von ſeinem Beſſigen. Der Bäcker im Sauie 
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den 3. Mai 192⁴ 

ummer 103» 15. Jahrgane! 

—... 
ů 

woa ſein Brot richtig ab. Der grobe Gemüſehändler ſagteſ. 
Gleich, liebe Frau, auch wenn ein armes Mütlerchen. nu! 
ein Pſund Kartoffeln kaufie. Die Spatzen auf den Dach!t 
rinnen muſizierten mit. Klang es auch nicht wie Nachti!⸗ 
gallengeſaug, berrlich war es doch. Und in dem gaußer 
Hänuferblock, in dem Vorderhauſe und in den Hinterhäuſerr. 
ging es klingkling, llingkling. Nachbarn, die lange keir! 
Wort mehr miteinander geſprochen, fanden ſich wieder unt. 

          

           ſagten: Wir müſſen zuſammenſtehen. Wir müſſen ein 
ſein. Die Kinder lieſen treppauf, treppab zu alten unt; 
kranken Leuten, die ſich kaum mehr helien konnten, und be⸗ 
ſorgten, für ſie die Wege. Was gerade zu tun war. Eir! 
Handwägelchen Kohlen. Ein weuig Brot oder Kartoffeln. 

Und der Leierkaſtenmann ſpielte immer weiter und immen 
ſchöner, bis ſich die Vewoßner in den Höſen traſen und voln 
Geſang, Tanz und Fröhlichkeit wurden. 

Und ſo aing der Mann mit ſeinem Leierkaſten in all die 
bunklen Höſe. Reichbeſchenkt zog er weiter und meiter. Wr 
er ſpielt, waren die Menſchen wie nerwandelt. Es war ge⸗ 
rade ſo, als ob ein gemeinſames Band ſie alle umſchlöſſe. 
Und aus den Häuſern wurden Sträaßen, aus den Straßen 
Straßenzüge. aus den Straßenzügen Stadtviertel, und aus 
den Stadtvierteln die ganze Stadt. Was meint ihr, wie⸗ 
niel die Menſchen einer großen Stadt vermögen, wenn ſie 

einia ſind. So viel. daß ihr die Stadt nach Jahren nicht 
wieder erkeunt. Aus Kinderweinen ward ein fröhliches 
Lachen, aus alten dumpfen Häuſern lichte, ſonnige Bauten. 
aus wüſten Sandflächen berrliche Kinderſvielylätze. aus 
öden Schulzimmern blumenfrohe Ränme. Ja, die Lebens⸗ 
freude ſyrinat daun aus allen. Die Fabriken werden weit 
und großk. Der ſchwere Sana der Arbeit wird ſo beichwingt, 
daß alle Menſchen ihm entacgen fjubeln. 

Ta. das vermag eine Stadt. das vermaa ein Land, wenn 
die Menſchen einig ins. Achß denkt ihr, weun der Mann mit 
dem Leierkauen doch auch einmal au uns käme. Ihr wollt 
ihn ſuchen aehben? Wer weiß. wo er bente iſt. Aber euch 
ßelfen und einiga ſein, das fönnk ihr alle Taae. Daan braucht 
es keinen nersauberten Leierkatſen. Dasu braucht es nur 
Herzen, die muiig und bilfreich ſind. Dann klingt auch in 
eicch die ſtarke Muſik der Menſchenliebe. Verſucht es nur 
und ihr werdet mir rechtaeben. ‚ 

   

  

   

  

   

    

    

  

Bureau. 
Von Kätie Marcus. 

Die Kontrolluhr. 

Am Tor des Bureaußauſes wachen ein Diener und eine 
Kontrolluhr. Sie ſteben Auge in Auge. Der Dieuer be⸗ 

wacht die thr. und die Uhr bewacht den Diener. Beide ſind 

Diener des Bnuren Die Kontrolluhr beſteht vur aus 
einem dornipitzen. langen Miuntenzeiger. Der ſprinat mit 

höſen. plötzlichen Rucken von einer Zifſer zur nächſten. Da⸗ 

bei ſchneidet er anhetzende Meuſchen den Atem ab. 

meſſerſcharf, ſchnittalott: „Zu ſpät!“ Nachts im Schlaf 
siell der darnknitze Zeiger auß nnſere Bruſt. Früh beim 

rwachen ſchießt ein Pfoil. dr die Spalten der Jalau⸗ 

ſie. Jeder Sonnenſtrahl auf den Hänſern des Weges — ein 

Drohblitk des Zeigers. Alles gemwonnen. wenn er — halb⸗ 
ſekundenlang nur — verweilt. Alles verloren jedoch, wenn 

er ſpringt. Sprinat in ein flehendes Anac. 

Dic Stenvinpiſtin. 
Neun Stunden täalich zwiſchen Kurzſchrift und Ma⸗ 

ſchinentaten. Ein endloſes Band, auf dem getrieben ſie 

      

  

       

  

   

    

  

  

       

      

   

  

   

  

  

  

    

treibt. Ihr Herr dic Unterſchriftemnavve: Löſchvapier⸗ 

ſeiten menden ſich vor ihr, vom unſichtbaren 

vtor des Rure. Ibre Hände ſind totes Ge⸗ 

  

u Gliedernurven. Ihre Augen 
e au unſichtbaren Fäden vom Steno⸗ 

eibmaſchine und wieder zurückgezogen wer⸗ 
f weckt alles ein arelles Echv, Schall⸗ 

jonnauz. Neun Stunden käalich. 
Manchmal bückt ſie ſich wie zu einem 

ſer. Da erblickt ſie ibr eigenes 

Bild. vom magiſch beſtrahlt. Oder es blinkt an 

der Wand ein Filmitreiſen auf: Romangeſichter. Kino⸗ 

fianren. Kleider —. Das Ziel: Der Abend. Cafébanswinkel. 

Litör, Tanz, „Li 

  

rät. klanve 
ſind Marionati 
garamm zur S⸗ 
den. In ihrem Lo 
echo nur. ohne Bear 
Und „Ueberſtunden“. 
neben ihr ft 

    

  

  

   

   

   

   

    

  

Der Augeſtellie. 

Das gaute Jacketi mit der geflickten Joppe vertauſcht. Ein 

Stuhl iſt ſein täalicher Plaxn, immer derſelbe am kahlen 

Tiſch, über den Zahlen marichteren wie Bleiſoldaten. Das 

  

     

  

Lampe läßt weiße Blatter zu Schneeſtarre aefrieren. 

Tinte füi erdichwarze Furchen binein. 

Nur hier nicht bleiben, ein Leben lang! Sparen, ent⸗ 

behren, um Geld zu jammeln. Und dann: ein kleiner 

Glasladen mit jauberen. funkelnden Dingen. Man braucht 

nur ein freundliches Geſicht zu machen: „Kauſen Sie das. 

meine Dame. billia und hübſch.“ Am Abend iſt die Kaßſe 

gefüllt mit Geldſcheinen, mehr als ein Monatsgehalt. 

Oder: ein Verfandaeſchäft! Man läßt ſich aroße, prun⸗ 

kende Briefbogen drucken, ichreibt. telephoniert, aibt 

Inſerate auf: „Im Auge wohnt die Macht der Frau. 

Kauft „Hauberblick“: 
Nur hier nicht bleiben ein Leben lang. 

Dor Leſrling. 

Um 10 Uhr wird er zum Bäcker geſchickt, um 11 Uhr äur 

Poit. um 12 Uhr zum Rechtsauwalt. Zwiſchendurch ſitt er 

in der Reaiſtratur und ſortiert Briefkovien. Der Buch⸗ 

ſtabe E iſt ihm anvertraut. Den betreut er mit dem janati⸗ 

ſchen Eifer des Kindes, das eine Rflicht erfüllt. Er möchte 

immer da ſitzen. im Staubaeruch der ekten und P ſortieren. 

Slnf den Gängen rennt er mie ein Schnelläuier. um wieder 
an den Sinn des 

    
  

   zu ſeinem E zu kommen. Er aglaubt a en 

Burenus galaubt an Belohnuna und Auſſtica. Seine Auaen 

  

  
ſind wach. um die Stufe an finden. die ian eines Tages 

binaufträgt auf den Giviel des Lebens: Als ⸗Cbei“ in 

einem hellen, bohen Zimmer am Schreibiiich zu tbronen 

und Abieilnnasleitern zu kommandieren. 

Abbau. 

Bisher ichien alles wie zemenigefügi. Au.? einmal byören 

unüchtbare Meißel, irgendwo, von außen und innen zu⸗ 

aleich. Bo wird es durchbrechen, wo? Sir⸗ baben nichts 

anßer dieſem täglichen Muß. dis uns jest wie ein Dürſen 

ů ziebt uns 

  

      

ericheint. Wenn wir das nicht mebr baben. 

modrige Iiut unhemmbar erſtckend hinab. nus. unſere 

Frauen. Mütier und Kinder. An dieſen Jerbrechlichen 

    rbalter klammern wir uns wie Berfolate. Hinter den 

tern des Kontv Korrent⸗Auches verkricchen wir uns, 

suſammenaeſchreckt. des treifen? 

Wir finddoch aa ſtichalten. 

witötiaes Nad. Und ein Ende? — 

Manchmal zuckt es auf: Ob nicht das Ende in Baßbrbeit ein 

Anſang iit? Weht da nicht ein Moraen bere⸗ in angßtvolle 

l bricht nicht das ciſerne Band, das den Schrilt 
ſair gejeßelt? Freiheit im Frühlina“ -- 

  

       

    

   

Jeder iſt ein 

  

       
ren binan.
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De iſß Marienburg. Im Jahre 19⸗ riach vorbe⸗ 
‚e: (tlafte Fleiſchermeiſter Robert Lin ot durch Vor⸗ 
un CVejegelung falſcher Tatjachen dem Malzkaffeefabrikanten 
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Feßler gegenüber verſucht, ſich einen Vermögensvorteil zu 
ſchaffen; ſich alßv eines Betruges ichuldig gemacht Ferner 

ter Zigaretten und Tabak im Berte von 150 Goldmarf 
Dne Einfuhrgenchmigung über die Grenze geſchafft und 

.Feſelben nicht vorſtenert. Die Eerichtsverhandlung ergab, 

n ein Vetrna nicht vorliegt dagegen aber eine Unterichla⸗ 
Eiung von 6hO Mark, die der Angeklaate erbalten und für ñch 

Frwenbet hat. Er erhält dafür 1 Monat Gefängnis nute⸗ 
rechnung einer 14täainen Unterſuchungsbaft. Die nner⸗ 

übte Einfuhr von Zigaretten und Tabak muß er mit einer 
eldſtrafe von 303 Mark und die Steuerhinterziehung mit 

ner Gelöſtrafe von 2165 Goldmar? oder mit 20 bezw. 170 

agen Hoft bütßem. 

Elbing. Die Matifeier der freien Gewerk⸗ 

aſten jſand diesmal infolge des vom preußiſchen Mi⸗ 

ůſter Severing ergangenen Verbots der öffentlichen Umzüge 

icht in dem großen Rahmen der vorigen Jaßre ſtan. Ten 

ngen Zug durch die Straßen nach dem Sladtmalde gaß es 

icht. Die ſich morgens auf dem Gerreidemarkt anſammeln⸗ 

Sen Eruppen wurden ſolort von upoltz;eibeamten zer⸗ 

reut und nach dem Volksbaus abgedrängt. deßen Garten ſich 

nell füllte. Einige Redner hielten kurze Auſprachen. Um 

Uhr begaben ſich die Teilnehmer in kleinen Trupps mit zu⸗ 

amengerollten Kahnen nach Sansjonci, wo in einer An⸗ 

rache die Bedentung des 1. 2 rbeiterichait her⸗ 

Worgeboben wurde. 

Elbina. Der Hamburger Dampfer „Horns⸗ 
f‚“ iſt glüdlich an ſeinem Beitimmunasort eingetryffen. 
iſt nicht ein Opfer des Sturmes r arfgeregten See 

Bemorden. 

igsberg. Doppelehe. 
te Doebler batte üch lals mi: 

„Schmidt vrerbeiratct. Als der Kriea au 
— us Feld. Er bat darauf nicht 

  

  

    

    

    
frau Maraa⸗ 

'arbeiter     

   

  

zebnis der Ermittelungen bei aute 
cfünde. Trotz diefes Beicht 

Dezember 1223 einc nent 
lagt, gab Frau Docbler an. 

ZLerichis über ben Arrfembalt ibres 
erbalten ßabe. Den Akien laa ober 
Fei, aus der das Geg-gtril Hrrrorgi 
eibe wegen der Doppelr L arieslicd mi⸗ 

ſechs Monaien Geiänsnis erfannt. 
Wocdben wegen de 

Mählbaujen Oſtor. Eine Stad: Bi: 
Wablvorſchlag. Son der alschei 
Xung macht das Städichen Mu nen C 
Bahme. Es ſit nämlich zur Stadrversrretiruma, 

ein Sahlperichiag cinargange 
VDablverjammlungen teilweiſt auch jehr Anrmiicg. 123 cĩ 

zuletzt doch auf einr 212 
& Babliage. aachden eint gülfige Stirr apg 
Den ißg, den Baulgang fär die SemeindtssI 104922 ff 
ichloßen exkläüren. 

Siebfiadt. Im Hstelcr! 
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jender jen zwei Tagen hier. Aus welchen Grunten er 
biefen Entichluß gefaßt hat, konme nicht feſtgeſtellt werden, 
weil er keine Anzeichen, die auf irgend etwas ſchlieen 
laſſen könnten, hinterlaſſen hat. In dem Hotel hat er eine 

che von über 100 Mark gemacht. W. fland im Alter von 
5 Jahren. 
    

  

Unwetterkataſtrophe in der OSberlanſitz, Schwere Unwet⸗ 
ter find in den letzten Tagen über der öitlichen und füdlichen 
Lauütz niedergegangen. Die Hagelkörner erreichten die 
Gröhe von Taubeneiern. Das Waffer drana in Häufer ein, 
die teilweife geräumt werden mußten. Gans toll bat das 

tter in Herwiasdork gebauſt. Der Dorfdach ſchwoll in⸗ 
e des unheimlichen Hageli binnen weniger Minn⸗ 

ten zu einem reißenden Gießbach riß Brücken binweg, 
überfchwemmte Wohnräume und Stäüe. die ſchleuniait 
räumt werden muäten. Die Hasgelſchloßen lagen über ein 
Viertel Meier hoch. In Ebersdorf ſchlug der Blitz i 

Die DSöban ſticg im Nu., es kamen 
Binnen weniger Minuten war da 

der Schaden auf den friichs 
ie Nckerkrume ſamt Saat fortaeichwem 
ſſen von neuem beitent werden., was bei der ohne⸗ 
teten Beſitelluna in dieiem 8 einen ſchweren 

Verlnit üür die Ernte bedeutet. 

Siurmrerbcerunsen an der Ailentiſchen Kälie der Ber⸗ 

17 Tote 

  

    

   
   

  

      

  

   
   

     
      

               

  

   
   

  

    

    

    

  

   

  

  

Der 
ank achrere Millionen Tollar geichäst. 

Ein arankoer Uuiall ereignete äch in Berlin. Der 
22 Qa; alte Arbeiter Billi Kunnger ma. richieben 
eines beladenen Eiſenbahnwaggons beich Er wollze 
den Kagaon an den Kädern mit nCe verwärt 

  

  

brinaan. blies aser 'n einer Schienenweiche fiecken, worauf 
der Wagen zurů 8 
lichen in den L. 
nach dem Krarkens, 
eingetretene Trdi⸗ 

Drceĩ alã ilĩ 

  

Man ſchaffte den Schwerverlesten 
ſe. wo aber nur nom der wirchen 
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Tach ihrer Xzgaßbe har Siche 
Schritt veranlast. Die ItFähri 

  

  

      
   

    

   
     

    

  

    

  

  

Hof hinab und blieb mit ichmeren inneren Verlesungen ve⸗ 
ſinnungslos liegen. Sie hatte die Tat aus Furcht vor der 
Ueberführung in ein Sanatorium begangen. — Am Frei⸗ 
bad Wannſee fand man die Leiche eines jungen Mannes 

Nach vorgefundenen Papieren handelt es ſich um den 
Jahre alten Dekorationsmaler Karl K. aus Chrlotten⸗ 

burg. In einem Briefe teilt er mit, daß er ſich das Leben 
zu nehmen beabſichtige, doch jehlt jede Angabe über den Be⸗ 
weggrund. Der linglückliche hatte ſich eine Kugel in die 
rechte Schläfe gejagt. 

Dic Naſenſpitze abgebiſen. Der Juwelier Frans Laibl⸗ 
Wien und ſeine Geliebte Dorothea Kuth gerieten vor weni⸗ 
gen Tagen in der Nacht auf der Stratze in Streitiakeiten, 
in deren Verlauf das Mädchen um Hilfe rief. worauf zwei 
Schutzleute herbeieilten. Als ſie den Juwelier feſtnehmen 
wollten, drehte lich dieſer blitzichnell um und bis ſeiner Ge⸗ 
liehten die Naſenſpise vollſtändig ab. Er und das Mädchen 
ſind ſtarke Kokainſchnupßfer. Der Mann bekam, nachdem er 
dem Mädchen die Naſe abaebiſſen bat'e, einen Tobſuchts⸗ 
anfall und konnte erit mit Hilfe von fünf Wachbeamten age⸗ 
bändiat weroͤen. 

Ein draſtiſches Mittel gegen den Alkohol. Auf ein ori⸗ 
ginelles Mittel zur Bekämpfung des Alkobols ißs man jetzt 
in Norwegen verfallen. Gewohnheitstrinker, die auf der 
Straße aufgegriiien wurden, werden in das beionders für 

ief. Haus der Trunkenen“ gebracht, wo 
g Ülkohel trinkcn ð un Allen Speifen 

wird ferner ein Zuſatz von Alkobol beigegeben, ſodaß nach 
wenigen Tagen jeder Inſaßſe nichts mehr von Alkohol hören 
und gcnießen will. Es wird berichtet, daß felbſt die ſchlimm⸗ 
iten Fälle binnen einer Woche geheilt werden. — Das nennt 
man den Teufel durch Beelzebuüb austreiben. — Daß man 

chon früher auf dieſes höchſt einfache Mittel verfallen 
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DersasurESUSS-AmaEiger 
Aazeigen für, den Veriammtungssatender werden mi bis 2 Udr MWorgens in 
der Geſchaftshelle. m Spendhous “, gegen Barzahkang erigegen genemmen 

geilenvreis 18 Guldenpfennig. 

          

      

    

   

  

Sonnabend. den 3. Mai, abends 

  

DMp. Elekfromonteure. 
„Tiſchleraafie 19: Brunchenverſammlung. 112³5⁵ 

Verrin Arbeiler-Kuaend Dausia. Sonntag, den 4. Mai, 
7 Uthr friü bur nach Straſchin⸗Pranaſchin. Treff⸗ 

   Narkt. 

⸗Anaenb Lanofnbr. Morgen Tour nach Straſchin. 
en 6 Uéär am Langfubrer Markt. 

Irnaſasialifien⸗Grrorc. Sonntag. den 4. Mai. morgens 
Seumorkt: Treffen sur Fahrt nach Stra⸗ 

Pirnkt 

    
ichin. 
fahrer⸗Lerein „Vorwärts“ f. d. Freiſtaat Dan⸗ 

5e Mai. Vorm.⸗Tour Oliva— Gr. Stern. 
Heumarkt. Gäſte willkommen. 

Montaa, den 5. Mai. abds 
gemeinfame Sitzung des Vorſtandes und Auf⸗ 

(12 8⁰     
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Zubereitung: Butter. 
SDig. Denn füge 

  

ker und Ceschmackæutaten rühre 
ack und nach das mit Nilch-Eiweißg⸗ 
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Es er Mach Aänt Säes üErer vergäamrür, als? 

Erriu r * r xæE Die Ti muxrèe ær⸗ 

      
SI. GU Ku-m Semär Ir mrs Sabke- 

„Iid Seär Kaß WWiü fEES. 

RLEEict rES KEEEAEATAE, MEE Eer ExA- 

Des Ner ESTH ED, NEE Neen. 

Sureäimrz hrüeraäirtrsô³ Kæwäitel 

Eer Ar-e anLe mar, MüeherrLEL err 
   

    

  

   

    

   

    

   
       

  

    

    

Blick gebabt bätte, als für Frau Sonia, würde er 
er gemundert haben, das Kraa den Mantel ſo 

nia bis in die entfernteſte Ecke 
ieben worden. Sie flüchtete vor 
einem Tier., und belles Eutſesen 

Aigen. Der Axvache jaß dieſes Ent⸗ 
b fehen. Er ſah nie lange an und 

  

i5 den Kop'. 
5ů —   

ba ſaate er. „Frühber warjt 
ie feige geweſen. Du warſt 

* 

  Leränd 

  

te fie. ich fürchte mich vor dir.“ 
. das ich grauſam und berslos bin“ jaate 

dee gegen mich biſt und nicht mehr mit 
Denn Lun wieser meine Sonia werden. mit mir 

em. ümer um nrick icin und mir bei einer Axbeit bel⸗ 
miAſt, dann werde c vergeßen, was du mir und den 

Erdern getam h 
„Dir bes deinrer Xrbeit belien.“ murmelte ſtie. inderr ſie 

Wamzenicharerte. as biese zum Berbrechen zurück⸗ 
kehren. Sieber gede ich freimillia in den Tod.“ 

Er lachte. Exd bei dieſem Sachert fubr fie zuſammen urd 
Eeß fich aurf ernen glctien, das Geñckt in den Sau⸗ 
Sers verFergend. 

Er fagre: 

    
    

          

   

Krehr an Sich, ich alande nicht. das zn 

  

ekarbe 

   
   

       

   

      

üncbſt. Da baßi die Welt ſchon einrral mit dieſer 
Syrrödie Eetrrcen. Achk glaube auch nicht an deinen 

Schmerz. Js k⸗ Tich. dn vergikt, wie wer in alten 
Zefrer Seßrn Sche Lmelent bemunderten. Sör mich en. 
Slerre, Sc“ den DSeun dx cs nicht anders willft. aut, 

  

r laß Ars die Sache geickäftsmäsia behandeln““ 

AIict boße Faire Kcrtdie aergiett“ Fete fie ( ich bobe fñr 
WAeerr Int Kins cekämdft. Keuntt du denn kein Er⸗ 

rex? 
Er etrte anr 
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Der Wurſtzipfel. 
Von Heinz Tovote. 

Er kam nach Hauſe und niemand war da — der Vater 
noch in der Grube. die Mutter auf ihrer Aufwartung, Exich 

in der Fortbildungsſchule. Er hatte furchtbaren Hunger. 

Den ganzen Nachmittag war er draußen auf der Spielwieſe 

geweſen und hatie mit der Schule Fußball geſpielt. 
Das hatte müde und hungrig gemacht. 
Er machte ſich gleich über das Brot her, das in der 

Schublade lag. Daneben in Papier etwas eingewickelt Er 

hielt es an die Naſe, es roch ſo aut — und als er aus⸗ 

wickelte, war es ein Stück Mettwurſt. Wie das duftete! — 

Unter dem Kaffeewärmer war eine Kannc mit einer 
braunen Brühe. Gerſtenkaffee, den die Mutter ihm fürſorg⸗ 

lich hingeſtellt hatte. Er war noch ganz warm. Gleich nahm 

er erſt einmal einen Schluck. Und dann ſchnitt er ſich eine 

dicke Scheibe Brot ab und ſchmierte ſie mit Marmelade. 
Eigentlich war es viel zu dick geſtrichen, die Mutter 

würde höchſtens die Hälfte genymmen haben. Aber es ſah 
ia niemand, und ſeinen vierzehn Jahren ſchmeckte das Zeug 

zu gut. Und die zweite Stulle folgte ſögleich. — Es war 

ihm bebaglich aber ſein Hungergefühl batte noch nicht nach⸗ 

gelaſfen. Eigentlich kamen nür zwei Scheiben auf ſein Teil. 

das war genau bemeſſen, denn es gasb k Miüglichtcit, 

mehr Brot zu kaufen. als eben auf die Brotkarte ging. 
Das andere mußten Kartoffeln und Rüben ſein. Mit 

dem Brot ſtand es ſchlecht, und jeder mußte mit der vorge⸗ 
ſchriehenen Ration auskommen. Es gina ſonſt zur Rot, 

aber beute hatte er ſolch einen Hunger, und der Kaffee 
ſchmeckte auch ganz anders. 

Mehr von der Marmelade durfte er nicht nehmen. Nur 

den Löffel ablecken, aber dann ſteckte er ihn nochmals in das 
Mus., und noch einmal — und ohne Brot ſchmeckte das auch 
famos. Wenn man das nur einmal könnte, ſo einen ge⸗ 

häuften Löffel nach dem anderen — der Topk wäre bald leer 
geweſen. — 

Wie gut das aus dem braunen Pavier roch! Und er 
wickelie die Wurſt aus, roch daran und aß ein Stück Brot 

dazu, während er die Wurſt an die Naſe hielt. 
Dann leckte er daran, und ſchlieklich — wenn er ſich eine 

gans dünne, aber auch nur ſo dünn wie ein Mobnblait— 
eine ganz, ganz dünne Scheibe abſchnitt? Lein Menſch 

würde es merken, wenn er es nur geſchickt auſfing. 

Er holte ſich ein Meſſer und ſchnitt, aber die Haut war ſo 
feſt, daß es ganz ſchief wurde. Nun erſt ſab er. dasß die vberſte 

Scheibe ſchon grau geweſen war, und die neue Fläche leuch⸗ 

tete ſo rot, daß es auffallen mußte. Das Stück, das er ſich 

abgeichnitten hatte, war ganz ſchief geworden — aber aut 

ſchmeckte es, nicht zu ſagen. Nun mußte er aber den 
zipfel wieder gerade ſchneiden. 
gelang nicht. Er drehte das Stück hin und 
jurchtbar auf, Aber erſt aß er mal das abaeft 
das ibm köitlich ſchmeckte. 

Nun verſuchte er es aufs nene. 
ſo ſchön ſchräg bekam er es nie herai 
angefangen und die Wurſt gans zeriäbelt. 

Noch einmal verſuchte er es. und daun ſab er voll 

Schrecken. daß nicht mehr viel von der Wurſt war. Sie batte 
zu aut geſchmeckt. Der Kaffee war auch faſt zu Ende. Das 
ſchadete nichts. Nur daß er den Brotkanten ſaſt ganz dazu 
Folier hbatte, der doch heute abend für alle reichen 
ſollte! 

Was aber ſollte er mit dem Wuritzipfel an — 

Wenn er ihn ganz aufaß, dann konnie er ſagen., daß er 

von nichts wiße. Er hatte das Panier einfach t geſehen. 

Die Mutter mußte ſich irren. Es mar gar kein brannes 

Pavier und keine Wurſt in der lode ageweien. Sie 

Hatte das wohl irgend w. eleat. 
Und ſo nalm er den 'a die Hant ab, biß 

binein, damit er die en Keſunden Iun⸗ 

zähnen beßer abbeisen konnte. — Seir Wochen und Mo 

ten hatte es ihm nicht ſo aut geichmeckt; zum erſtenmal ſeit 

undenklicher Zeit hatte er das Gefühl der Sättiaung. 

Facſng. ſich noch den Reſt Kaffee ein und reckte ſich be⸗ 

aalich. 

Die Vetroleumlamre beleuchtete das leere braune Pavier 

und die Fetzen der Wurithaut. Die mußte er noch beie 

gen. damit ite niemand fäand. Er wußte nicht recht. wobin 

damit: denn in den Eimer konnte er cs nicht werfen. 
Am beiten. er ichmiß cs zum Feuſter hinaus, da batten 

die hnnoernden Hunde auch was. Die würden das bald ge⸗ 

nua riechen. 
Nun war ihm ſehr behaglich. — Er wußte alio nichis von 

der Wurſt. 
Aber dann fiel ihm mit Schrecken ein. 

VBrot ni⸗ acblieben war. Was ſcnte: 
Daran batte er aar nicht gedacht, daß er ihnen 

Brot atefaeseßen hatte. Aber es batte zu aut geſchmeckt. 

Er wußte ſontt aanz genau. wieviel auf ſein Teil kam. 

und die Mutter ſchnitt ihm ſonſt immer ſeine Ration ab 

und ſtellte ſie ihm hin. Dazu batte ſie heute wohl keine 

Zeit aebabt und ihm einmal alles ſelbit überlaßen. 

VWenn der Vater jeßst nach Hauſe kam? — 

Slöslich kam ihm zum Bewußtſein, was er cetan. Daß 
er eine Scheibe Burſt nach der anderen und ein Stück 
Brot nach dem anderen anfaegeiſen hatte. 

Es laa ihm ſchwer im Magecn, es drückte ihn, denn 
jolche Mengen batte er nie zu ſich genommen. Das Brot 
hatte zu gut geſchmeckt, und er hatte noch immer den Ge⸗ 
ſchmack der Meitwurt auf der Zunge. 

Aber was würden ſie ſagen, wenn ñe beimkamenz 

Es follte doch das Abendbrot für den Bater und alle 

n ſein. Er ſaß das zornige Geſicht des Vaters vor 
ſtauchen: er wußte, mie er ſich aufregen kannte. — 

dann aab es kein Halten, er nahm das Erftbeſte uns ſchlüug 
damtt los. 

Davor batte er immer Angßt. Er wuste, wie er auf 
Ordnung bielt. wie er Steblen für das Verächtlichite bielt. 
das es gab. Dann redete er immer nur von Totſchlagen 
und batte einmal erklärt. er würde ſeine Jungen zn 
VPxuppenlappen prügeln wenn es einem einfiele, etwas zu 

Ganz ichwer wurde ihm um den Magen. Er barte das 
Gefüßl, als ob ihm von dem vielen Eßen, das er zu Un⸗ 

recht genommen hatte, ſchlecht würde. 

Er ſchrak zuſammen, wenn er einen Schrirt auf der 
Treune hörte — zas Sers ſchlus ihm. wenn ein Gerauſch 
im Zimmer entſtand. Immer arößer frellde jich fein Ver⸗ 
gehen jest dar, wu er fatt und ganz ohne Appetit war. 

Das hatte er getan?? 
Sie würden ja ſofort wißen., daß nur er die Burp ge⸗ 

nommen hatte⸗ 
Da gak es keine Lüge und keine Ausrede. 

Einen Augenblick dachte er daran, ſeine Jacke und die 
Mötze zn nehmen und einfach davonzulanfen. 

Aber wobin nurꝰs? 
Das ſollte er tun, wo ſich verſtecken? 
Stie fanden ihn fa, mochte er auch —och 

laufen. Das batte keinen Zweck. j 

  

      

    

         
nittene auf. 

Es wurde nicht beſſer, 
Er hatte es falich 
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nehmen. das ihm nitöt gehbörte. 

Seit Wes⸗ Weit Bes⸗ *2*
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b5 kams der Magen drückte ihn, daß er keine Luft mehr 
ekam. 

Er lief vom Fenſter zur Tür und lauſchte. 
Fetzt mußten ſie kommen — ietzt gleich aing das Straf⸗ 

gericht los. brach das Unheil über ihn herein. Es gab keine 

Rettung. 
Der kalie Schweiß brach ihm aus. 
Und keine Hilſe, keine Rettung. 
Er ſühlte, wie die Fanſt des Vaters ihn vackte, wie er 

ihn ſchüttelte, wie erſt die Fauſt auf ſeinem Kopf nieder⸗ 

ſauſte, und wie er dann feſtgehalten wurde und auf ſeinem 
Rücken zerſchlagen würde, was ihm in die Finger kam, 
voller Wut, weil doch alles, wovon ſie zu Abend eſſen woll⸗ 
ten, vun ihm geſtohlen und vertilgt war. 

Er zitterte an allen Gliedern. 
Er lief voller Angſt durch die Wohnung und wüuſchte, 

daß er tot wäre. Denn er mochte ja ſeine Reue noch ſo 

T————————— 

Stirb oder ſiege! 
Die Lichter ſchimmern müd und mait 
Sörſt du den Lärm der Rieſenſtadt? 
Der helle Morgen iſt noch weit. 
Es ruft zum Kamrf. Drum ſei bereit: 

Stirb oder ſiege! 

Es ächzt das Eiſen unterm Stahl. 
Da hilft kein Bitten, keine Wahl. 
Die Hämmer dröhnen durch die Nacht 
Aunch du biſt Amboß, Freund, aib acht! 

Stirb oder ſiege! 

Auf ſteilem Pfand, hoch überm Wald. 

Wo Axt und Hammerſchlan verhallt, 

Steht ſtolsen Blicks, in ſtummer Oual, 
Ein Menſch und will nicht mehr zu Tal 

Stirb vder ſiege! 

    

  

Fritz Droov. 
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ſehr beteuern — und er bereute bitterlich —, es würde ihm 

nichts helfen — nichts! 
Es gab keine Rettung! — 

Als die Mutter heimkam und ins Zimmer trat. da ſchrie 

ſie auf, daß die Nachbarn herbeigeſtürzt kamen. 

Sie ſchnitten ihn ab ein Arzt war bald da, ſie verſuchten 

alles, aber es war zu ſvät. 
Niemand dachte daran. heute zu Abend zu eſſen — und 

keiner dachte an das Stück Wurſt — es war keine Rede 

davon. 
Und es bließb ihnen allen ein Rätſel, weshalb er ibnen 

nur den Schmerz angetan hatte, ſich ſo aus dem Leben zu 

ſteblen. 
Das beariffen ſie nicht. 

  

  

Der verzauberte Leierkaſten. 
Von Bruno Schönlank—. 

Es war einmal ein Soldat, der verlur im Kriege ſeinen 

rechten Arm und beide Beide. Als der Friede geſchloſſen 

war, dachte niemand mehr daran. ihm zu helfen. uiele 

Tanſende ormer Krieaskrüppel mußten ſich armſelig durch 

die Welt ſchlagen. Ja es waren wohl goldene Berge ver⸗ 

iprochen und ſo viel Dank verheißen worden, aber kein 

Menſch wollte ſich mebr daran erinnern. Was ſollten ſie 

üppeln anfamden? 

   

      

   

  

   
die er bekam, reichten kaum 

ür den Aufſtrich. Wie war er 

er wenigſtens nicht verheiratet war. 

ages kam er auf den Gedanken, ſich einen Leier⸗ 

kaſlen zu mieten. Das war ſo teuer, dan beinahe die ganze 

Myonatsrente draufging. Doch es war nicht zu viel beäahlt, 

denn das war ein verzauberter Leierkaſten. Hätte das der 

Mann gewußt, der die Leierkaſten vermietete, hätte er ihn 

für ſich behakten. So aber rieb er ſich vergnügt die Hände 

und ſagte: Hyje, das iit eine große Nachfrege nach Leier⸗ 

käſten. 
DTer Mann aber ſtelzte mit ſeinem abgeſchabten Sol⸗ 

Satenrock durch die Skraßen. wo eine Mietskaferne ſich an 

die andere lebnt und nicht nur ein Hinterhans, nein. aleich 

swef. drei Hinterhäujer die Sonne abſperren. Aut den 

Hsefen, wo ſich nur im Sor einmal ein Sonnenſtrabl 

in perirrt wo es dumpf nach Müll und Schutt riecht, 

dreßte er ſeine Orael. 

  

  

   

    

Eo trieb er es tage⸗ ja wochenlang. Die Linder tanzten 

auf den Söfen, die Fenſter öffneten ſich. Geldſcheine, in 

Zeitungsvapier gewickelt, flogen berunter. Die Axmut hilft 

ſo gern der Armut. Wenn er leierte, fingen die Geranien 

auf den Feniterbrettern an noch roter zu blüben und durch 

die arauen Bände aina ein Beben⸗. 

elßer das war doch nichts Wunderbares. So gebt es ja 

bei den anderen Leierkäſten auch. Bielleicht wäre der Mann 

auch nie darauf gekommen. daß ſeine Orael verzaubert war, 
wenn er nicht einmal in Gedanken die Kurbel anders herum 

gedreät hätte. Krack, krack machie es. Du lieber Himmel. 

Der Mann ließ entſetzt die Leier los. Jett war er wobl 

rt. Kein Ton wütrde mebr berauskommen. Er ballte 

Fanſt, doch dicke Tränen liefen ihm dabei die Backen 

berunter. Das war ein Unglück. Krack. krack, knarrie es 

wieder im Leierkaſten. „Dann gehe agan: kapntt!“ und 

ſchen ris er die Leier los und wollte ißn sertrümmern. 

Krack, krack ſchnack. ſchnack. Nur nichi ſo hisia, kam eine 

mme ans dem Kaſten. Du baſt mich erlöſt. Ich bin die 

Frau Muſtk. Der Leierkaſtenmann fiel beinabe um. als 

er die Stimme börte. Danr ſchante er rinaspernm, vb ihn 

vielleicht jemand noch obendrein zum Beiten haben wollte. 

Doch nein. ſchon aina es jingſana, klinaklana, als ob abe 

Zilberalöckchen läuteten. Und die Stimme ſprach wieder io 

klanaroll und träſtend: Ein böſer Zauberer verbannte mich 

in den Kaſten, weil ich ſeinen Sohn nicht beiraten wollte. 

Ach konnke es nicht. denn der Menſch ſchrieb ſo ſchreckliche 

  

  

    

    

  

  

  

   

   Gaßte nbau Nun mußte ich ſe alle Taae bören. Ach nein. 

ach nein. war entietzlich. Doch du haſt mich beireit. Ich 

bleibe dir dein Leben lana dankbar. 
Ein Singen und Klingen erfüllie die Luft. als die 

Stimme ihr Lebewohl ſagte. darn max es wieder ganz Fill. 
Ter Mann aber verſuchte wieder ſeinen Leierkeſten zu 

Sreßen. Ihr glaußt gar nicht was da für eine wundervolle 

Muiik ertönte. Die war ie ſchön das die Lürte bebꝛen und 

alle Herzen anfaingen wie Mumten im lieben Sonnenſchein. 

Kleine Kinder die eben noch vor Hunaer weinten. ingen an 

zu kanzen und zu ängen, das ibre Mütter lerchtende Angen 
bekamen. Die Menſchen, die ſich eben noch fritten, reichten 
ſich voll virbe die Hände. Und wer wenia batte, dachte an 

Die. is gar nichis Eaiten als iſir bißchen nacktes Leber und 

brachte ihnen von ſeinem Beſigen. Der Backer im Hauie 

Stunden nummer 103 vs. 
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wog ſein Brot richtia ab. Der grobe Gemüſehändler ſagte 
Gleich, liebe Frau, auch weun ein armes Mütterchen, nu⸗ ů 
ein Pſund Kartoffeln kaufte, Die Spatzen auf den Dach 
rinnen mufizierten mit. Klang es auch nicht wie Nachti 
gallengeſang, herrlich war es doch. Und in dem gauzen 
Hänſerblock, in dem Vorderhauſe und— in den Hinterbäuſer! 
ging es klingkling, klingtkling. Nachbarn, die lange keir 
Wort mehr miteinander geſprochen, fanden ſich wieder un! 

  

    

  

    ſagten: Wir müſſen zuſammenſtehen. Wir müſſen einie 
ſein. Die Kinder liejen treppauf, treppab zu alten unde 
kranken Leuten, die ſich kanm mehr helfen konnten, und be⸗1 
ſoragten, für ſie die Wege. Was gerade zu tun war. Eir ; 
Handwägelchen Koblen. Ein wenig Brot oder Kartoffeln] 

nd der Leierkaſtenmann ſpielte immer weiter und immen 
ſchöner, bis ſich die Bewohner in den Höſen traſen und voll 
Geſang, Tanz und Fröhlichkeil wurden. g 

Und ſo ging der Mann mit ſeinem Leierkaſten in all die 
dunklen Höfe. Reichheſchenkt zog er weiter und weiter. WGr. 
er ſpielt, waren die Menſchen wie verwandelt. Es war 
rade ſo, als ob ein gemeinſames Band ſie alle umſchlö 
Und aus den Häuſern wurden Straßen, aus den Straßen! 
Straßenzüge, aus den Straßenzügen Stadtviertel, und aus 
den Stadtvierteln die ganze Stadt. Was meint ihr, wie⸗ 
viel die Menſchen einer großen Stadt vermönen, wenn ſie 
einig ſind. So viel, daß ihr die Stadt nach Jabren nicht 
wieder erkenut. Aus Kindermeinen mard ein fröhliches 

  

    
  

    

   

     

   
    

Lachen, alten dumpien Hänſern lichte, ſonnige Bauten, 
aus wüſten Sandflächen berrliche Kinderſvielpſätze. aus 

  

öden Schulzimmern blumenſrohe Räume. Ja, die Lebens⸗ 
freude ſprinat daun aus allen. Die Kabriken werden weit 
uind groß. Der ſchwere Sang der Arbeit wird ſo beſchwingt, 

daß alle Menſchen ihm entaegen jubeln. 
Ja. das vermag eine Stadt. das vermaa ein Land, wenn 

die Menicheu einia ſind Acß deuft ihr, wenn der Mann mit! 

  

    

      

  

   

dem Leierkeſten dach gauch einmal zn itus käme. Ihr wollt⸗ 
ihn ſuchen aehe Wer weiß, wo er beute iſt. Aber euch    

unk ihr alle Taae. Dazu braucht 
Dazu braucht es nur 
Dann klinat auch in 

Vorfncht es nur 

belfen und einig ſein, das 
es keinen ver⸗avberten Leierkaſteu. 
Herzen, die mutig und filfreich ſind 
eirch die ſtarke Mnüik der Menſchenliebe. 
und ihr werdet mir rechtaeben. 

  

Bureau. 
Von Näte Marcus. 

Die Kontrolluhr. 

Am Tor des Bureaubauſes wachen ein Diener und eine 
Kontrollühr. Sie ſtehben Auge in Aluge. Der Diener be⸗ 

wacht die ihr. und die Uhr bewacht den Diener. Beide ſind 
   

    

    

  

Diener d „Kontrolluhr beſteht nur aus 

einem darnipitzen, langen Minntenzeiger. Der ſpringt mit    
lichen Nucken von einer Ziffer zur nächſten. Da⸗ 

crauhetzende Meuſchen den Atem ab. 
alatt „Zu ſpät!“ Nachis im Schlaf 

Zielt der dar e Zeiger auf unſere Bruſt. Früh beim 

Erwachen ſch' ein Pfeil. durch die Snalten der Jalou⸗ 

ſie. Jeder Sonnenſtraht auf den Häuſern des Weges — ein 

Dryhhlitt des Zeigers. Alles gemonnen. wenn er — halb⸗ 

ſekundenlang nur — verweilt. Alles verloren jedyuch, wenn 

er ſpringt. Sprinat in ein flehende? Anuae. 

e Stenotuniſtin. 

Neun Stunden täalich zwiſchen Kurzſchrift und Ma⸗ 

ſchineniaſten. Ein endloſes Band, auf dem getrieben ſie 

treibft. Ihr He die Unterichriftenmavve: chvavier⸗ 

ſeiten wenden ſiordernd vor ihr, vom unſichtbaren 

tor des B beweat. Ilire Häude ſind totes Ge⸗ 

rät, klovpernd wie Arme bon Glicdervurven. Ihbre Aunen 

ünd Marior die au unſichtbaren Fäden vom Steno⸗ 

gramm 3 ickgezogen wer⸗ 

den. An ihr Echo, Schall⸗ 
echo nur, oline Bea ſonnan unden täglich. 

Und „Uteberſtunden“. Manchmal bückt ſie ſich wie zu einem 

neben ihr fließenden Waffer. Da erblickt ſie üby eigenes 

Bild, vom . S. giſch beſtrault. Oder es blinkt an 

der Wand ein Filmſtreiſen auf: Romangaeſchter. Kinp⸗ 

figuren. Kleider —. Das Ziel: Der Abend. Cafébauswinkel. 

Likör, Tanz, „Liebe“ 

höſen, plö 
bei 
meſſerſcharf, 

        

   

  

   
    
    

      
   

  

    

       

        
   
   

  

      

    

      

     

  

Der Angeſtellte. 

Das gauie Jackett mit der gejlickten Joppe vertauſcht. 

Stuhl iit ſein täalicher Platz. immer derſelbe am kahlen 

Tiſch, über den Zahten marſchieren wie Bleiſoldaten. Das 

Lampenlicht läßt weiße Blätter zu Scneeſtarre acfrieren. 

Tinte fließt erdichwarze Furchen hinein. 

Nur hier nichi bleiben, ein Leben lang! Spareu, ent⸗ 

behren, um Geld zu ſammeln, Und dann: ein kleiner 

Glasladen mit ſanberen, funkelnden Dingen. Man brauchit 

nur ein freundlichcs Geſicht machen: „Kauſen Sie das,. 

meine Dame. billia und hübich.“ Am KAbend iſt die Laſſe 

gefüllt mit Geldicheinen, mehr als ein Monatsgebalt. 

Oder: ein Verfandgeſchäft! Man läßt ſich aroße, prun⸗ 

kende Briefbogen drucken, ſchreibt, telerbonieri, gibt 

Inſerate auf: „Im Auge wobnt die Nacht der Frau. 

Kauft „Hauberblick“ 
Nur hier nicht bleiben ein Leben lang. 

Der Lehrling. 

Um 10 Uhr wird er zum Bäcker geſchickt, um 11 Uhr zur 

Poit. um 12 Uhr zum Rechtsanwalt. Zwiſchendurch ſint er 

in der Regiſtratur und ſortiert Brieikorien. Der Buch⸗ 

ſtabe E iſt ihm anvertreu en betreut er mit dem ſfana 

ichen Eifer des Kindes, das eine Pflicht erjüllt. Er möchie 

immer da ſitzen, im Staubaeruch der lkten und F ſortieren. 

Ani den Gängen rennt er wie ein Schnelläuier, um wieder 

zu ſeinem F zu kommen. Er aglaubt an den Sinn des 

Bureaus. alaubi an Belohnuna und Aujſtica. Seine Angen 

ſind wach. um die Stufe zu ünden, die iin eines Tases 

binaufträgt auf den Givſel des Lebens. Als „Ebef in 

einem hellen, hohen Zimmer am Schreibiiich zu ihronen 

und Abieilungsleitern zu kemmandieren. 

Abban. 

Bisßer ſchien alles wie zementgefüai. 3 

unſichtbare Meißel. irgaendwo. von auß und innen zu⸗ 

aleich. Wo wird es durchbrechen, wo? Wir— haben nichts 

uanßer dieſemn täglichen Muß. des uns ietzt wie ein Dürfen 

ericheint. Wenn wir das nicht mehr baben, szieht uns 

modrige Iint unhemmbar erſtickend hinab. nas, unſere 

KFrmen. Mürter und Kinder. An dieſen zerbrechlichen 

Kederbalter klammern wir uns wie Verfolate. Hinter den 

tern des Lonto Buches verlriechen wir uns, 

meꝛraeichreckt. ffen? 

Wir ſindndoch gar nichel 
riges Rad. Und dennoch — ein Ende? — 

Manchmal zucktes bnicht das Ende in Babrbeit ein 

Anfana iſt? ein Morden herein in angſtvoſte 
irerne Kand, dasß den Schrin 

eibeit im Frübling“ --— 

          

  

       

    

    

    
  
Auf einmal bohren 

     
     

  

    

    

   

  

    
  Zeder it ein     

    

   

    

       

10 ſchmer Zbaft gej 
1en binan.



    

   

   
    

   

   

  

   
   

     

    

    

   

    

   

      

   
   
   

(Aus einem Briefe des franzöſtſchen Revolutio⸗ 
närs Camille Desmoulins an ſeinen Vater.) 

e5 Am Sonntag war ganz Paris beſtürzt über die Ent⸗ 
Aung Neckers: ſo ſehr ich verſuchte, die Geiſter zu er⸗ 
ßen, kein Menſch wollte zu den Waffen greifen. Ich 

ieße mich ihnen an; man ſieht meinen Eifer: man um⸗ 
at mich; man drängt wich, auf einen Tiſch zu ſteigen: in 

Minute habe ich ſechstauſend Menſchen um mich. 
fürger,“ ſage ich nunmehr, „ihr wißt, die Nation hatte 
Svordert. daß Necker ihr erbalten bliebe, daß man ihm ein 

nkmal errichtete: man hat ihn davongejagt! Kann man 
it frecher trotzen? Nach dieſem Streich werden ſie alles 

gen, und noch für diefe Nacht planen ſte, oraaniſieren 
vielleicht eine Bartholomänsnacht für die Patrivten.“ Ich 

Steſ ftickte faſt vor der Menae Gebanken, die auf mich ein⸗ 
Aürmten, ich ſprach ohne Ordnung. „Zu den Wafſen,“ ſagte 

, „äu den Waffen! Wir wollen alle die arüne Farbe 
igen, die Farbe der Hoffnung.“ Ich entſinne mich, daß ich 
t den Worten ſchloß: „Die niederträchtige Polizei iſt 
. Woblan! Sie ſoll mich gut betrachten, aut beobachten. 

„ich bin es, der meine Brüder zur Freiheit aufruft.“ Und 
dem ich eine Piſtole erbob: „Benigftens. rief ich aus, 
pllen ſie mich nicht lebendig in die Hand bekommen, und 
werde verſtehen. ruhmvoll zu ſterben: es kann mich nur 

ich ein Unglück treffen: daß ich ſehen muß, wie Frankreich 
Ar Stklavin wird.“ 

Dann ſtiea ich binab: man umarmie mich, erſtickte mich 
t in Liebkoſungen. „Freund.“ ſaaien ſie alle zu mir, 

ir werden Ihbnen eine Wache bilden, wir wollen Sie 
Te ſcht verlaffen. wir wollen hingehen, wo Sie hingehen.“ Ich 

e: ich wollte Befehl haben, ich wollie nichts wei⸗ 
ix ſein als ein So 5 Baterlandes. Ich nahm ein 

ünes Band und befeitigte es als erſter an meinem Hut. 
zrit welcher Geſchindigkeit griff das Feuer um ſich! Das 

rücht von dieſem Anfruhr drinat bis ins — Laaer vor;: 
Krvaten, die Schweizer, die Dragoner., das Reaiment 

onak⸗Allemand langen an. Samber an der Sxvitze dieſes 
1(Steren Reaiments zient zu Pfred in die Tunillerken. Er 

jelt ſelbit einen waffenloſen Mann von der Garde ;ran⸗ 
ſe nieder und reitet über Fxauen und Kinder. Die Ent 

ammt auf. Nun gibt es in Paris nur noch einen Schrei: 
den Waffen! K 

Es war ſieben Uhr. Man bricht in die Läden der 
ffenhändler ein. Am Moniaa morgen wird Sturm ae⸗ 
tet. Die Wahlmänner batten ßc im Stiadthans ver⸗ 
melt. Mit dem Vorſteßer der Canfmannichaft an der 

itze gründen ſie ein Bürgermwehrkorps ron 78 Mann 
D 16 Legivnen. Mehr als bunderttauſend waren ſchon 

ſcht und recht bewaffnei und liefen nach dem Stadtba 
Waffen zu begebren. Der Vorütcher der Kanfmannich 

ill ſie hinbalten, er ſchickt ſie zu den Kariänſern und nacß 
int⸗Lazare: er verſucht Zeit zu gewinnen. indem er die 

iſtrikte glanden macht. man werde dort Saffen finden. 
ie Menge und die Rerwegenſten begeben ſich zum Inra⸗ 
E, denhans: man verlanat Wafſen vom önnnerneur: er aerät 

*T Anaſt und öfänet iein Maaasin. Ich bin. anf die Gefaßr. 
erſticken. unters Dach geficgen. Ich ſaß dort. will mir 
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      5 beinen, mindeſtens bundertianiend Flimen. Ach nehme 
ſeine ganz neue. an der ein Bajoneit freckte. und zwei 
5 üßöolen. 
1 Das war am Diensiadg. Der ganze Murgen vergina 
üaniit, daß man ſich bemafneie. Kaum bat man Baffen. ſo 

ehts aur Baſtille. Der Gonverneur. der gewis überraſcht 
nar, mit einem Schlaga in Paris Fundertiamnmend XIi1 

üiit Bajonetten zu feben. und nicht mnsie, 95 Sieſe Bassen 
vm Himmel gefallen waren. muß fehr in Verwirxrung ge⸗ 
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[ üE eeSndien, funSüng und Einderschuhen Wafleni bilgen Preisen — 

weſen ſein. Man knallt ein oder zwei Stunden drauf los, 
man ſchießt herunter, was ſich auf den Türmen ſehen läßt; 
der Gouverneur, Graf von Launay, ergibt ſich: er läßt die 
Zugbrücke berunter; man ſtürzt drauf los: aber er zieht ſie 
lofort wieder hoch und ſchienłt mit Kartätſchen drein. Jetzt 
ſchlägt die Kanone der Garde⸗francaiſes eine Breſche. Ein 
Kupferſtecher ſteigt als erſter hinauf. man wirfſt ihn bin⸗ 
unter und bricht ihm die Beine entzwei. Ein Mann von 
der Garde⸗francaiſe iſt der nächſte; er hat mehr Glück, er 
packt die Lunte eines Kanoniers und wehrt ſich. und binnen 
einer halben Stunde iſt der Plat im Sturm genommen. 
Ich war beim erſten Kanonenſchlag berbeigeeilt, aber, es 
grenzt ans Bunderbare, um halb drei Uhr war die Baſtille 
ſchon genommen. Die Baſtille hätte ſich ſechs 
ten können, wenn ſich irgend eiwas gegen das fra 
Ungeſtüm halten könnte; die Baſtille genommen von 
gerleuten und führerloſen Soldaten, ohne einen einzigen 
Offizier! 

    

  

Kant unter Zenfur. 
Mit geradezu widerwärtiger Gehäſſigkeit gefallen ſich ge⸗ 

wifſe Unfnerßtätskrefie e darin. üser die Intoleranz 
der Republik zu zetern. Daß dem nicht ſo iſt, weiß jeder 
Kenner der dentichen Verhältnifſe: ja es ſteht nutoriſch feſt, 
daß der Krebsſchaden der deutichen Revublik darin liegi, den 
monarchiſtiſchen Würdenträgern ([Gelehrten darf man nicht 
ſagen) ein allzu großes Recht auf Schimpffreiheit gewährt 
zu haben. Wie die Dinge früher lagen. winen wir aus der 
milhelminiſchen Aera am Falle Abrons uſf. jehr wohl. Der 

    

    

200. Geburtstiag Immannel Kauts aibt jedoch Anlaß. dar⸗ 
an zu erinnern. wie damals ſich das hohenz üiche Reaime          
nicht ſcheute. ſelbit dem arößten deniſchen Philoſophen einen 
Maulkorb anzulegen. Als Lant in der Berliner Monats⸗ 
ſchrift im Jabre 1•h2 einen Anffat „Vom radikalen Böſen“ 
peröffentlichte. erqina von der Berliner Zenfur das Ver⸗ 
bot. dieſen Aniſaß fortzuſezen. Die in Buchfurm Sann er⸗ 
ſchienene Abbandlung fand in liberalen Kreiſen ſtarken An⸗ 
klang. irna jedocs dem großen Reiſen von Köntosberg fol⸗ 
gende Kabineiisorder ein: 

  

      

Würdiger und Hocgelahrter, lieber 
Getreuer! 

Unſere Höchſte Perion hat ſchon feit geraumer Zeit mit 
großem Mißiallen eriehen. wie Ibr Enxe Philofophie zur 
Entſtellung und Herabwürdbignng mancher Saup 
Grundlehren der Heiligen Schrift und des Chriſtentums 
mißbraucht, wie Abr dieſes namentilich in Eurem Buche: 
Reliaion innerhalb der Grenzen der blosen Vernunfi“, 
desgl. in anderen kleinen Abhandlungen getan haßdt. Mir 
haben U. Ens eines Beneren verſeben: da Ihr jelbit 
einießen müßt, mie unveranimortlich Ihr dadurch aegen 
Eure Pilicht ars Lebrer der Jugend und gegen Unjfere, 
Eerch ſehr wohlkekannten lansesväterlichen Abfichten üan⸗ 
delt. Wir verlangen des eheſen Enre gewißenhafte Ker⸗ 
auiworinna und gewärtigen Uns von Euss. bei Vermekdung 

iů böchften Una das Ihr Euch friahin 
ergleiden mer den kemmen 

iel. Eatrer 

      

    

    

  

  

    

          

    

  

meör exreicht midrigenfa 
fester Kenitenz unfchlbar unana 

    

  anngen Stt gemértisen Fabt. Sind 
Ernch Leit 

Ber 1.24. 
Auf ſeiner Söniglichen Maienst agergnäbiahen 

Speatelbeiehl: VölIrer. 

Aus unsern Lägern: 

äů—uz—— FæR 13²⁰ 

  

Gleichzeitig würden ane Dozenten der E raer 
Univerſität durch einen Revers vorpflichtet, keine Vor lefun⸗ 
gen über Kants Religionsphilofophie zu halten. Kant war 
70 Jahre alt, als ibm Wöllner diefe Kabinettsorder zu⸗ 
ſtellte. Er gina dem Kampfe aus dem Wege, indem er ant⸗ 
wyrtete: 5 

„Um auch dem mindeſten Verdacht vorzubengen, ſo halte 
ich es für das ſicherſte, Eure Ew. Kgl. Mafeſtät feierlichſt zu 
erklären, daß ich mich fernerhin aller öffentlichen Vorträge 
die Religion betreffend, die natürliche wie die geoffenbarte, 
ſowohl in Vorleſungen wie in Schriften, als Ew. Majeſtät 
getreueſter Untertan gänzlich enthalten werde.“ 

Was mohl die heutigen Profeſſoren, die nicht nur ein 
zeitlicher Abſtand von Kant trennt, Sazu jagen würden, 
wenn man ihßnen in politiſcher Hinſicht ähnliche Vor⸗ 
(chriften machen würde, wie Friedrich Wilhbelm II. Miniſter 
Wöllner hinſichtlich geſchichtsphiloſophiſcher und metavhyfi⸗ 
ſcher Forſchungen? 

Nationalmus und Internationalmus. 
Von Heinrich Mann. 

Es aibt heute kaum noch vorgeſchrittene Geiſtigkeit. kaum 
noch Wigen und Bekenntnis zur Wahrheit, ohne einen ge⸗ 
wiſſen Internationalismus. Er wird bedinat ſchon durch 
die Qualität der Nationaliſten — dann aber auch durch die 
klar zutage liegende Tatſache, daß die nationale Idee ge⸗ 
liefert hat, was irgend drin ſteckte, und nicht das geringſte 
mehr verſpricht. Das Weſen der Geiſtigen iſt gerade der 
Wille, weiter, höher zu dringen. Der Menſch foll endlich 
zu umfafßenderem Umblick hingeführt werden, ſein Siun ſoll 
ſich öffnen der Gerechtigkeit für ſeinesgleichen, und als 
ſeinesgleichen ſoll er wieder einige mehr erkennen. Europa: 
der Gedanke enthält neue Ziele, neue Mittel. vielleicht ein 
ganzes neues Menſchentum, und ſicher neue Kämpfe. 
Was bieten uns dagegen noch die abgenutzten Streitig⸗ 

keiten der alten Nationalſtaaten? Gerauſe und Geſchrei 
um immer dieſelben paar Grenzſtreifen. natipnale Redens⸗ 
arten, die im Grunde ein paar Grubenſchächte meinen, 
Hac, der eigentlich Selbſthaß iſt, und Dummbeit, die ſich 
dauernd im Zuſtande der Wut erhält. um nicht vor ſich 
ſelbſt zu erſtarren. 

Aus der Abhandlung „Europa, Reich über den 
Reichen“ enthalten in dem Buche „Diktatur der 
Vernunft“. (Verlag: Die Schmiede, Berltn.) 

SSSOSSesseseeeseeeeseeeeeeeοοο 

Zur heginnenden Saison 
biete ich an: 

3 neue und gebrauehte 
Fahrräder nur erstklassige Marken 

Fahrraddecken, Schläuche 
besonders billig. 

Smtliche Z ubehr und Ersatztelle 
—in reicher Auswahl und zu billigen Preisen 
kigene Reparaturwerkstätte —, Bequeme Rotenzahlung 1288 
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Derrn Frans X. binuen öwei 4.. 

      

  

  

    

  

   

      

          
   

       

    
   

        

ů —— — AUüscaeσe uar eigentlich nur die Frau; denn tyr Wi hatle Worten ewanzigianſend Kronen, ais Entſchädicuygiir eine Eü: e Fefneisenttich ar die Jen, denn un Mann balte . — 8 Anin Seinen Frühichoppen gehabt. U 
Frau zu zahlen. Urkund deſſen meine Unterſchrift.“ Das „ 

Vů Dokument unterſchrieben außer der Gattin noch zwei Zeu⸗ Norwegens gtößtes Kraftwerk. Als neues Glied der in 3 Liebe und Philatelie. Das „Prager Tagblatt“ e geu. K. hatte ſich jetzt wegen Erpreſſung zu verantworten. Norwegen vor ſich gehenden großen Ausnutzung der Waſſer⸗ 
jolgende Geſchichte: „Die Frau vetrog ihn. Er aber lachte. Das Gericht verurteilte K. zu 3 Monaten Kerkers, bedingt, kraft ſteht jetzt eine urue gewaltige Ankage, das Solberg⸗ 

. weil er es nicht glaubte, nicht glauben konnte. Die Frau war ſeine Frau wurde freigeſprochen. kraftwerk ſüdzülich von Chriſtinnia am unteren Lauf des 
* glücklich, doch nur im Beiſammenſein mit dem blon 'en Ge⸗ Der Sonntagsbraten und die Feuerwehr. Es wird im⸗ Glommen, vor der Fertigaſtellung. Wie bei allen großen „ 

meindeſekretär, der nebenbei ein leidenſchaftlicher Briefmar⸗ämer, wenigſtens von dem männlichen Geſchlecht, behauptet, Kraftaulagen in Skandinavien wird auch hier eine lange It S W. ihel von ponteilterteter Crſcheinungnnd deizu ſuWeltte daß Männer, wenn ſie erſt einmal sur Küche zugelafſen wer. Diet Krafßroe mna Hiife, eweltaitiehn Süest uſheine 
aber Cattac ber berüſli G mutt dens Ausland ſehr piellLu den, beſſer zn kochen verſtänden als die Frau, wobei darauß Stadt Chriſtiania erritbles indem der Slaat ein Drültel, die ů 

ßhun hat. WAnrs aller Herren L. Länder erhält er Zuſchriften, auf bingewieſen wird, daß große Hotolküchen nur von männlichen Staßt zwei Driitel der geſamlen W. uů rkraft beſtet. Die 
deren Umſchlag oit eine albumwürdige Marke befindet. Köchen betrent werden. Daß Männer jedoch nicht immer die Koſten betragen nach der Fertigſtellung 65 Milllonen ; 
K. hat für dergleichen Dings keinen Sinn. Die bei ihm ein⸗geborenen Köche ſind, hat ein Vorfall gezeigt, der ſich inKronen. Das aus Beton hergeſtellle Wehr hat 50 Meter 3 
laufenden Marken warf Heicloßner, weg. Tien Heſtie der Frankfurt a. M. zugetragen hat. Dort wollte eine brave Dee,Meues an wurde in vaj 4 dererr Kanei , 00 Melern „ 
Gemeindeſekretär und ſo beſchlos er, um in den VBeſitz der [ Hausfrau in die Kirche gehen und hatte ihrem Mann an⸗des Wehrs wurde ein beſonderer Kanal von etern 
Marken zu gelangen, ſich in den Beſitz der Frau K. zu ſetzen. hefohlen, den auf dem Gasfeuer brutzelnden Sonnlagsbraten Länge gebaut, ſo daß die rieſigen Maſfen Baumſtämme, die „ 

den Glommen hinabgeher V d Indem ihm dies gelang, hatte er ſein eigentliches Ziel er⸗ zu begießen und umzudrehen. Der Mann dachte ſich jedoch: nmen hinabgehen, ihren Weg an der Seite des 
reicht: er bekam von nun an jede Marke. Der Ehemann en u. röndrehan achte f ebbih: Kraftwerkes fortſetzen können. Das Kraftwerk, ein mäch⸗ 
ichbofte ſchließlich Verdacht. Eines ſchönen Tages ſchlich er wenn meine Frau in die Kirche geht, kann ich einen Früh⸗ kiger Ban von 150 Metern Länge, 32 Metern Breite und 
ſich bunch den Garten, bließs unter dem Femer Ss eben⸗ ſchoppen machen. Frühſchoppen haben uun aber immer die b2 Metern Höhe beherbergt, Turbinen von je 11 500 PS. Nach 
— E merkwürdige Eigen t, daß ſie ger dauern, als maude ub ing des Kraſtwerkes werden eiwa 61 000 

beabſichtigt. So war es auch hier. Der vereinſamle Braten, Tur rzeugt oder ungefähr 42 000 Kilowatt auf⸗ p 
L. brang Durch das Fenſter ins Gemach und befahl ſeiner den niemand umdrebte, brannte in der Pfanne an. Ein transfurmie zei der Anlage. Beim Bau des Kraftwerkes 

ü Frau, ſich ins Rebenzimmer zu begeben. Der Gemeinde⸗dicker Rauch hüllte die Küche ein und drang ſchließlich aus Liit orh beßenttd⸗ berhöh weren i daß die Leiſtungsfähig⸗ 

Ihn woporheltenen. FEENN dem Fenſter hervor. Natürlich blieb das nicht unbemerkt, „—rtenderböht werden kann⸗ ů 
ihm und es dauerte gar nicht lange, da kam mit lebhaftem Klin⸗ f niederſchreiben, was K. ihm diktierte: „Ich Endesunterfer⸗ veln gie Feuerwehr auberit 5 Sie ibichte da ſe nichts un⸗ Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
tigter beſtätige, daß ich beute, den 14. September, um 4 Uhr deres z Löf 5 — 30 „ Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
20 Minuten von Herrn Franz K. dabei angetroffen wurde, ů eres zum Löſchen hatte, den Sonntagsbraten, der nun doch für Juſerate Ankon Gw5 5165 il. Danzig. als ich mit ſeiner Frau die Ehe brach. Ich verpflichte mich, lauf dieſe Weiſe dazu kam, begoſſen zu werden. Die Leid⸗ Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
  i 
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  WIL LUAA UALEUAAAAAAI 

3 ö ö Max Fleischer Nachfig. 
* Danzig, Grosse Wollwebergasse Nr. 9-—10 Telèephon *ů 75⁵ 

Grösstes Spezialhaus für Damen- und Kinder Kontfekti oen. 

      

Tudhaus Priedländer 
é Danzig, Schmiedegasse 4 

  Osteuropäische Bank 
Danzig. Langer Markt 3 
Tel. 5883 —5891 u. 391 

  

       

   

   
          

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

BORG Zigaretten x Bettledern und Daunen kaule lür Höchstpreise 
W 8 DANZIG 

preisgekrõnt bevorzugt der Kenner F. — Malzahn Breitgasse 84 

Bittnere dchulz; Danzig 
Telephon 7919 LIK GORFABRIK Daesbe, 7910 

Spezialität: Abtei, Blutorange, Curacao 

Erhältlich in sämtl. Verkaufsstellen der Konsum- unt Spargenossenscka!t 

    

Kaufhaus Selonka Häkergasse 13 

Kontektion, Weißwasche, Schuhe und Arbeitersachen   
  

beschäftliche Rundschgg mit Daueriahrplan 
Mustersaechitr! onne G.an, 

B!) Danziger Fernverkehr. 

Denzig Ebf.—Dirschau und zurück. 

86, S f . 1608, 635, 10/0, 5 114. 150, W305, D 694 D 62T, 7M, D 800, 
vD. 

         
      

    
   

       

D. Lewinskyvn 
SeDünis, Exrver Riarkt 2 

1 
é Mechanlsche Kleiderfabriken 

      

  

      
   

Solinger Schleiterei ſür ale Sthbveren 
EWALD VETTER NAacHF., DAN2zIG 

relepbon Nr. So2s lobabet: KURT SORE Breitgosse Nr. 6 

      

   

      
       

      

II Solinger Stahlwaren kauh mas bei 
V EWALD VETIER NAcRF., DANziGe 

NE. S0uhhς lababer: KRT MORIZE Breitgssse Nr. é6 

Vyeaeren 410, 1—, 76, 1188, 1—, 258, W352, DGeI, D 72, S21, DS0l, 
91L, 922,„ 11. 

Dirschau ab 122, 422, Woz, j—, D7ie, 756, DSIe, DOD, 944, D 105, 
155, 1—„ 555, 828. 

Danzig an I28, 601, W)74s, 7 Ss, DSu, 9·0, D923, D940, 1101, D 1110, 
zu, f35 JII, 98r. 

Es bedeutet: DD-Zug, LTriebwagen, Fährt nur bis Hohenstein 
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DISSEI & STEVNKOMVSEI 

* nzig. Weibmönchen-Hintergasse 1-2 

  

ter von TLeppichen / Möbelstoflen / Divandecken 

Dekorationsstoffen / Seidendamasten uswv. 

— Engros :: Export 

Generalvertreter erster Textilwaren-Fabriken 

Julius Goldstein 
Junkergasse 2—4, gegenüber der Markthalle 
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E. G. Gamm's Kernseife 
Seifenpulver und Bleichsoda 

bekannt und bewährt! Ueberall erhältlich! 

—   
    

  
      

  

   

Neprãsentation: Ferdinand Specht 
DANZIG:- 11 Hundegasse 11 

     

    
  

   
öů BILLIGSTE BEZUGSCUELLE 

tör Kaggz. Weiß· u. Wollwarer. Herren- u- Damenvãscke, Trikotagen. Schurzen 

Gebr. Heydasch 
Wein- u. Spirituosenhandlung EE s 

  

   

    

        
      

pommerellische Ikt.-Ges. 
„TKAMHINA“ 

Grudziadz — Polen 

TEXTILWAREN EN GROS 

  

  —— 
2* ollerieri: Eiliale, baN2IO. Hundegase Er. 95 

——      

  

Pab- u. Flaschenweine / Feinsprit / Arrak, pur / Cognac. pur 
Jamaika-Rum, pur / Weinbrände / transit und Verszollt       

    

    

    

Ständiges sortiertes Lager in Woll- u. Baumwollwaren 

   Dieser Stiefel stellt 
jeden Käufer zufrieden! 

6
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   vVom 5.—10. Mai 

einschließlichl 
Nur sowelt Vorratl 
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1 Klelderstoffe. Hantischuhe Baumwollwaren. Frotts u Weider und Pleren, wed Aye Seiß „ S⸗% DanharMissfe,ause, Sensw-. 2 098 
aver, ruckknöpfe, gutes Gewebe 0„“ 

Hemdentuch, 80 cm breit. 115 Elusenstofle hübsche Streifen, dunkelgründtig.. .m 2³⁵ Damen-Handschuhe wit breiter Auf- ein 

Rohnessel, ca. S0 cm breit 1 Schoften geeĩgnet f. Kinderleider, gate Kõperwere, gr. Murterauwwahl- m 2²⁵ naht, in mod. Farben, imit. Milanese K 
EBassnebeupinfetenkorn. nitrot anie 110 Poneline vm kasbeis Sreiken, deppekt brä.... . .m 2% Dawen-Hlandschuhe hellgelb. Weschl. 105 

balbgebleicht ——* Heimwollener Poneline in Miedd. Forb 105 cm breit. ...m 4⁵⁰ Imitatin. 
Handtuchstoff, Gerstenkom, halbgebleicht 1³ 

Heradentuch. Starkfadige Were *³ 

Linon, 130 c—m breit. fũ- Bettwäsche. 2⁵⁵ 

Schneidezeng. 140 cmbr, weiß, I Tisdtüch. 20 
Dawsst, S0 cm breit —.285 
Damsest, 130 ch⁷e 

Lekerrtoff. Halbieinen. stwere Ovaiitat 485 
Schürrenwater, 11S,cmbr. in versch. Must. 285 
Mitteldecken. larb.üecr., in viel. Musterz 4⁵⁵ 

Servietter. 60760, Halbleinen 1s 
Tischtürher, 186-159. Derverislert . 625 
Tischtächer, 130/L6H. mercerisiert . ID 
Kxileedecke, Belbl.-,in werstb.M. 180. 160 15 

  

Gute und beste Qualitäten 

Hockstreffen madkrohke Ulanter auf denkem Oeuss, 11S em breit. m 860 
Cheviet reine Wolle, schwere Straperierwere, 130 em breit. . m 6˙⁵ 

Sküäntung für Veider und Obethemden, uaturfarbig. vorzũgliche Qualität n 8˙²5 

Crene UEe chine gute, weichfliegende Were. reichheltige Ferbenause- im 9²⁵ 
MAleillerseld — rerrre e Surcbe Ware u 13⁵⁰ 
bCSCBPCCCCCDD ᷣä— 1350 
ErSDe Ut SiRE becruckt neverlige Dessins. verschied. Ferbenstellung. m 1 0 

Crehe Margcain bedruckt, wirkungvolle Fantesiemuster m 1130 

Crene de chine erat. Pockmodern. Kärsller:eichnungev. Pr. Ouel. m I8e 
—— 

  

Waschstofte. 
NMusseline, Elernes Dindimusier, 80 c bret... 0.95 
Schleierstek. mittellarbig. bedruct, 100 cm breit 
SSSeIEe Sul heden aad dankiem Fedd... 

    
       

   

   
züu estaunlich 

FEilligen Preisen 
  
  

  

Damen-Handschuhe imit. Leinen, mit 48 
larb. Aumaht 2 

E 175 50 Damen-Handschuhe Seiden-Imitation , lerer al Quhmn- 155 Crene Marsealn ame res,- (Welitet m. feinen Streiten 130 em breit m He woderne Kleiderlatber 26⁵ 
Mokon, scrwere, flauschige Ware 1 „ p: 265 2 — Stadiee W. 1es Selcl ft Damen-Handschube Leder mit Riegel 

E Aeden. Mattige, vonfidige Ware ens E. Damen-Fantasiehandschuhe imitiert 85 
Schweden, modern. Farbensortiment 2 

Herren-Handschuhe imit. Leinen, mod. 95 
Strabenfarben 

Damen -Glacé-Handschuhe Stepper. 
2Druckknöpfe, moderne Farben 67⁵ 

Strümpfe. 75 
Damenstrümpie engl. lang Lederlarben DU 
Damenstrũümpfe engl. lang moderne Farben 15 

verst. Spitze und Haccke 

Damenstrümpie engl. lang farbig Seiden- 165 
Lriff. Doppelsohle und Hochferse 

Damenstrümpie farbig. Macco, Doppel- 105 PIIIT Bcabisen —— 135 sohle andd Hoehlersgse. 
— Perrz EEE — Werse uüensg aite esen ..85 DamepftranPiferp. SeideageiPoppel. 215 

Taschentücher. Perkal. ca. S9 cc Dreit, oderme Streiten, in graher Auswal wohle und Hochlerse 
ZepEir, 1enfadige, edle Ware. gestreit. Damenstrümpie Seidenflor. moderne 65 

Kindertuch miit bantgewrrbier Karle. 9²² SaEleee 0• C bxre ‚ Kleiderlarb.. Doppelsohle u. Hochferse 2 
5 Auch wil berier Rarbelkame . . 22 Pobele, 28 100 breis, Herr. Seide Herrensocken farb., gut. Baumw-Geweb. 115 

Herrensocke d. Streif. haltb. Gew. 1 Darmtach m.Holüsaemm u. gestler FeCe Lollxoſte. XSes 110 caE bett., beste SSeiger Ware Herrensecken Eariert und gesnailt. nod. DEh Wit SPEEEMTrT 8 Mvster 2²⁵ 
Berrentuch. eiß it Exskme . Gs 
Herrerluch., eibr rbig geurhtKaute U 

Herrenturb., veiß Berst. Mii rertern. r- 0⁵⁵ 

Damenwäsche. 
utertailiea A ——— WöschestO-π πì zkonäsar. 

    

  

Posten reinseidene Damenstrümpie in 85 
Lederiarbe, ohne Fehler 5 

  

      

    

    

DE Hessssrr Trikotagen. 
Herrentuch ———— — — 2s S Tagheraden r3 EeßseaErrser usd Balacckk.. Herren-Netziscken angenehmes Tragen 25 

kiosbse— and w — Herren-Netzjacken g. Qual. fein Geweb. 3 
— E — Mc.. Herren-Netzjacken echt Macco.b. Verarb. Sch EeslLer-r Dis Lestickten Master — 
UTZzen. Scer FlecesstOS. r. SWckerb, ptüma Verarbes Herren- Netrxhosen feines Cevebe — 

ů Eerren-Einsatzhemden Prse — u 

Damen-Schlupihosen —— 

Demen-Corsettschoner Ea sssd: U 

DemesMenden Ssss. . 
4⁵⁵ —. Damen-Hemden Setf es 

—.— FAADeiten. Damen-Hemdhosen gestr. angen i. Trag. 
Wiem, Seiairee an Reem Særä- 4⁵⁸ Eichenfemthren SrüE. E Krerz- SSESCEAElEH... 

Korsetts. 
BüsAmher an Hessemðx ü 

EäienhEE, TrE M 2 
DAEE- SESS üE 2 
DErE -HE SS E. 
EMHM IKEAH. E EMETDEEH 
EEEEEE . E DSDP.. 
Eevprkis. =EE Perv. BvEE EHPL. 

  

SSMMMMMM Chſſ n=E Fotten Carrierungen 35.50, 29.50, 22.50 ̃DSDSSSDDVů PPPPPPPFPFPPTPPBPTPTPTPTTPTPTTTPTPTTTT ee Sr 
— — 8 — EEe. Giche, Beidsswe Fcrrren. aus madernen bunten StrüE- u. 

P———— Ir Veh in er e- 28 SEgerter, Easche Ferbensombs 8 26.50,18.80,14.15 * iE alen =SUen 2. ir SEE EMMW-r . Ate,, Eife eleg. Sypqr 2 Siß er ROE 2 ;. E SeumESüinl in — . er Eäcn BEæclhiumchküffe., Keire eleg. Sparttormert. *sS weißer EOSEAarhutborte genaht I8.75 

E 2 — 
ůä 2 Seidenbänder. 

— — 1 Me E Düden, Khade, læbfafte Farhem nene Dessins m O.55, D. 55 
— — Eeiusmeiceves UifSetbans, gxtge QWALHAren, EH weien Rodernen Farben 

äw— „„„„„„„„„* PI cEL Er. 6 cπ½ Dr. à*cCꝶ½ dr. 2ε ch dbr. 

E 1 0Z.7 — E 
Fexrtsgr EæSAABriben. rcialter, aus gurem LaffetDand, sChnent, lebhaften Farben 

Sr. CE. LO cue hra Ca. 5² ch Dr. c. 4 cm br. 

1* D.5 0. 

—...2—— 

     
  

Bachdechr SEE CrAEfE IDC P5H. Loc- w. HXEESEEDEEKEMEE I2. 50 

— 
———— 2. 423. 3 80. 2 85 

VrDDer Verlsgphsn . 10. 15 50, 18 50 

   

   
        

    
   
  

Wollwaren. 50 
Demen,strichlache m.Scheltr n Steil. 20 
Klablacken isert Ees Wass, 2930 
Damen-Ueberblusen Auen vese Woil 47s5 

Damen-Strandjackchen festeev 
i eagen Farden. Sete 19⁵⁰ 

1850 

Damen-Strandjacken ig häübsch. Ferb- 13⁵⁰ 

Wäkrend der Reklame-Wocfe 
im Eririschangsrauam V. Stoce. 

1 Partion Kaifee, 2 Lassen. mit Milch q. 
Zacker f. 2 Stüöckchen Kafeegedäck 0.50 

I Fæer Wiener Wörstchen mit Kar- 0.50 
elsalat n-d Brötchen 

  

   

   

  

Damenhüte. 
Deeur. EENe,- Kiabds. Forrver rart RAeLen-. 
Deeniffr, àus echt. Leretstrukgeft, Lesche eleg. Vodeformen. andgenaht, 

nituren 28.50, Hr. S0. 8. 25 
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waͤggonweiſe Chamvignons beſtellt. Ders 

Mamdel. Schnffebert        
Stüwediſche Schicuenbeitellungen in Deutſchland. Die 

ichwediſchen Staatseiſenbahnen haben mit dem Thyſſen⸗ 
Konzern einen Vertrag auf Lieſerung von 8000 Tonnen 
Eiſenbahnſchienen abgeſchloſſen. Auch ſchwediſche Privad⸗ 
bahnen haben in großem Umfange ihren Bedarf an Schie⸗ 
nen bei Thyuſſen eingedeckt. Mehrere Schiffsladungen der 
beſtellten Schienen ſind bereits nach den ſchwediſchen 
Häſen abgegangen; der Thyſſen⸗Konzern iſt unter normalen 
Verhältniſſen ein iehr großer Abnehmer für ſchwediſches 
Eiſeners, das in den Thyffen⸗Werken auch zu Eifenbahn⸗ 
jchienen verarbeitet wird, worin der Grund zu den umfang⸗ 
reichen Beitellungen der ſchwediſchen Bahnen zu erblicken 
jein dürfte. 

Polniſche Warcnansiuhr nach Numänien. Dom „Kurier 
Pyranny“ zufolge, hat der „Direktor der Poſener Meſſe 
Beſprechungen mit rumäniſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 

etẽ ‚ in denen über eine ſtändiae Murcnan hür 
nach Rumänien geſprochen wurde. Angeblich iſt dabei feſt⸗ 

aeſtellt worden, daß die polniſchen Waren ſi Rumänien 
40 Prozent billiger ſtellen würden, als die Waren aus an⸗ 
dern Ländern. 

Ein volniſcher Banktruſt. Am 29. April ſand in Warſchau 

die erite Sitzung der neuen „Landwirtſchaftsbank“ ſtatt. 
Die Bank iſt aus dem Zuſammenſchluß der „Länderbank“, 
der „Kommunalbank“, und der „Kreditgefellſchaft für die 

kleinvolniſchen Städte entſtanden. 

Die Gründung eines Rieſengnmmikartells in England. 
Die größten Gummigefjellſchaften der Welt, welche ihre Plan⸗ 

zagen in Aſien, ihren Geichäftsſitz in London haben. nud den 
größten Teil der Welterzeugung an 6 i5 5 

ben eine; kühnen Eingriff in die Preisentmicklung des Gu 
mis gemacht. Als nach dem Kriege der Gummipreis gewaltig 
ſank, wollten die Unternehmer durch Eiunſchränkung bezis 

hungsweiſe Regelung der Produktion (durch die geſetzliche 
Regelung des Erxportfyſtems] abhelfen. Der Plan gelang, die 

Preiſe zogen an. Darauf kam der Schachzug der amerikani⸗ 
jchen Gummiverbraucher. Dkeſe gründeten zum gemeinſamen 
Einkauf eine Gummieinkgufsgeſellſchaft und konnten auf 
dieſe Weiſe die Preiſe wieder drücken. Hierauf erfolgte nun 
— wie kürzlich aus London gemeldet wird — ein weiterer 
Schritt durch die engliſchen Gummiunternehmer. Sie ſind 
jetzt im Begriff, ein Nieſenkartell zufammenzubringen, d 

durch ſein Verkaufsbüro ſämtliche Verkäufe gemeinſam vor⸗ 
nehmen ſoll. Der Gründung dieſes Kartells iſt eine um ſo 

größere Bedeutung beizumeſſen, da ihr ähnliche Verkaufs⸗ 
vrganiſationen für andere Rohſtoffe folgen dürften. 

Ein holländiſches Werk der Zeiß⸗Werke. Infolge des 
Berfailler Vertrages hatten ſich die Carl⸗Zeiß⸗Werte in Jena 

gezwungen geſehen, im Ausland einen Fabrikationsplatz zu 

juchen und hatten in Venlo (Holland) ein ialmerk er⸗ 

richtet. Das Werk iſt im Laufe der Zeit aroß 

worden und wird unter dem Namen „Niederländiſche Indu⸗ 
ſtrie Compagnie“ geführt. Das an der Ma 

fabriziert beſonders die bekannten Sei 

außerdem werden dort Periſkope hergeſtellt, von 

der letzten Zeit größere Mengen von der höolländiſchen Re⸗ 

gierung beſtellt worden ſind. 
Einlöſung des ruſſiſchen Papiergeldes. Der Rat 

Bolkskommiſſare hat beſchloßen, das Sowjet⸗Vavierceld 
einem feſten Kurjſe einzulöſen, der auf 1 Kus 
50000 Rubel in Sowjetgeld des Jahr⸗ 
wurde. Vom 25. März ab foll die Emit 
geld eingeſtellt werden. Bis zum 15. März waren ca. 
Millionen Rubel ſeſter Währuna in Umlauf. 

Aus der Zeit der deutſchen Not. 
ſturzes wurden bei einer Str 
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mte Gänſeleber⸗ 
beſtand bis September wurde im vora⸗ Dentſchland 
disponiert. In Bordeaux wurden alle Vorräte von edlen 

Chateauweinen von Deutſchen aufgekauft. Die deutſchen Ar⸗ 
beiter and Angeſtellten hungern, aber die Beſttenden 
nährten ſich mit kranzöſiſchen Chamvignons und Gänſelebern 

und trinken dazu die teuerſten franzöſiichen Seine. Die 

franzöſtichen Weinhändler ſuchen die Erregung der Bevölke⸗ 
rung über den Weinverkauf nach Deutſchland dadr ͤch zu 

milken, daß ſie ſich rühmen, den Wein den Deutſchen mit 

einet. „natriotiſchen Extraprofit von 25 Prozent verkauft zu 

haßen.“ Natürlich ſind die Bewobner der verwüſteten Pro⸗ 
vinzen Früber empört, daß „die Deutſchen“, anttatt die 
Ruinen dufzubauen, teure Weine kaufen. Aber dieſe Em⸗ 

vörung kommt den Gänſelebereſſern und Bordeaurwein⸗ 

trinkern in Deutſchland recht. Denn ſie fördert die natid⸗ 

      

  

naliſtiſche Welle in Frankreich, 
Hakerkreuzlertum zugute kommt, 

aroße Befürchtungen für den Fall, daß ſich der Außenbandel 

  

die wieder dem beutſchen 
aker deſſen Nutznießer die 

Gänſelebereſſer ſind. 

Das Defisit in der öſterreichiſchen 
Februar 190 Mil ‚dkronen gegen 

Handelsbilanz beträgt 
iE; 

Vyrjahre. Die öſterreichiſche Preſſe äußert 

ISEronen       And 2 
ar und gege. 

100 Millionen im 
   

  

   weiter ſo ungünſtig entwickelt. 
„Die drohende Erſchöpfung der amerikauiſchen Waldbe⸗ 

ſtände. Die Ans nutzung der amerikan en Urwaldungen 
iſt jo meit vorangeichritten, daß von dem urſprüuglichen 
Holsbeſtand des Landes kaum mehr 10 Progent übrig geblie⸗ 
ben ſind. Der jungfräuliche Wald iſt von 822 auf 138 Mi 
Acres zurück ngen; etwa 250 Mill. Acres ſind mit 
wuchs, zumeiſt Wildwuchs, beſtauden und 8t Mill. Acres an 
früheren Waldflächen liegen völlig brach' da. Vou einem 
planmäßigen Erſatz des gefällten Holzes durch Aufiorſtuua 
kann in den Vereinigten Staaten nicht ſehr die Rede ſein; dor 
Verbrauch vollzieht ſich dort etwa vicrmal ſo ſchnell wie 
Erſatz durch Nachwuchs. Gegenüber dieſem anerikaniſchen 
Mai der ſich auch ſchon im Wohnungsmaugel und der 

      

   
   

  

      

   
    Ranbbau, 

Baunot beſonders auf den Farmen auswirkt, haben bis j 
alle Forſtſchutzmannahmen, wie Aufſorſtung waldeutblößter 
Gebiete und die Ueberführung weiterer Waldungen in den 
Staatsbeſitz, nichts auszurichten vermocht. 

Der Ansbau des Haſens von Straßburg. Die franzöſiſche 
Kammer hat die Vorlage, wodurch der Hafen uon Straßburg 
autvuvm gemacht wird, augenommen. Dem Staate erwachfen 
daraus voxläufig keine Ausgaben, da die Koſten im Betrage 
non 150 Mtillionen Franks von der Stadt Straßburg durtch 
eine Anleihe aufgebracht werden, die ſpäter vom Staate zu⸗ 
rückvergütet wird. Der Berichterſtatter der Finanzkom⸗ 
miſſion wies darauf hin, daß der Friedensvertrag Frankreich 
den Hafen von Straßburg und eine Flotte auf dem Rhein 
gegeben, ſowie eine Friſt von ſteben Jahren auberaumi habe, 
um den Hafen auszubauen, damit dieſer imſtande ſei, mit 
dem Hafen von Kehl zu konkurrieren. 
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Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 
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Ein Großwafſerwerk ſchwer beſckädigt. Die im Winter 

1922 in Betrieb genommene Großmafierkrattanloge 

werke iſt am Sannabend inſolge eines Darchsbruches 
2 Millionen Kubikmeter Waſſer ichwer be 

Gerinne iſt auf 20 Meter unterſpül 
ſturz gebracht worden. Verluite an Menſchenleben ünd n⸗ 
zu verzeichnen. Der Betrieb der Abnebmer der Alawt 
kann in beſchränktem Umfang aufrethterbalten merden. 
Initandſetzungsarbeiten werden ſ. aller Kraft 

Angriff genon Es wi b 
itand des Alswerkes nicht zu ungeben ſein. 
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Madio-Kriſe. 
Wie allen neuen Dingen, ſy haftet auch der Radisoiechnit 

noch manche Unvollkemmenheir an. Nach dem großen Be⸗ 
geiſterungsrauſch der erſten Zeit folgt ietzt die Periode der 

Darüber berichtet 
2 

fehr aus⸗ 
indem er 
1215t 2 

Enttäuſchungen und Kritik. 
führlich Siegfried Hertma 

zwingen kann. Es ſei für die Anwendung der Funktele⸗ 
phonie zur Unterhaltung und Belehrung des Volkes nicht 

gerade günſtig geweſen, daß ihre Anfänge zeitlich in eine 
Periode geſchäftlichen Niedergangs fielen. Intereſſterte 

Kreife hatten in die deutſche Preße ganz planmäßig monate⸗ 
kang hindurch Nachrichten über die Entwicklung des Rund⸗ 
funks in Amerika lanciert, die den Eindruck erweckten, als 
ſeien in den Vereinigten Staaten ganz wunderbare Erfolge 

geſchäftlich. ziviltſatoriſch, kulturell damit erzielt worden. 

Derartig übertriebene Daritellungen konnten der Ent⸗ 
wicklung natürlich nur ſchaden. 

„Der gröste Febler war nach Hartmann, daß die Voſt die 

Reinsb Und den Verkauf von Empfangsgeräten faſt gans 

freigab. 
iefe Freiheit hat unerwartet zu einer ſchweren Kriſis 

gerüähri. Es wurde techniſch unglaublich viel gepfuſcht und 
dieſes Pfuſchertum konnte zunächſt auch Geſchäfte machen, 
weil das Publikum einſchließlich der meiſten Händler ja gar 

nichts von der neuen Technik verſtand, weil es die Asparate 
nach Politur und Vernickelung der Käſten beurtetkte, ohne 
jedes Untericheidungsvermösgen für techniſch gui oder ſchlecht. 

Fabriken fütr Rundfunkgerät ſchoßen mie Pilze aus der 
Erde. kurz nach der Eröffnung der Berliner Sendeſtation 

trat eine Sochtoniunktur für Rundfunkgerät ein, die ibres⸗ 
gleichen ſuchte. genährt durch den Umſtand, daß in Handel 
und Gewerbe ſchlimme Arbeitskofägkeit herrichte. BVom Rund⸗ 

funk exwartete mcn eine Bunderkur. Konſervenfabriken 
uUnd ähnliches ftellren ſich auf Funktechnit um. Die Sache 
ſchien ja io furchtbar einfach“ Völlig kopflos wurde beürs 
Eine einzige mittelgroße Fabrik ehielt in kurzer Zeit Auf⸗ 
träge über 80 Empfangsaprareteh 
— Die arbneingsgemäße Herſtellung der— deutichen Bezirks⸗ 
ſendenationen wartete man nicht ab. Die Poß gab dern 
ungeſtümen Drängen des Handels nach. der ſeinerjeits die 
Amateurbewegung mit vorfpannte, und ſchaffte an verſchie⸗ 
Lenen Stellen vroviſoriſche Sendeanlagen. Und dant feste 
der Englandranuich ein, das heißt, er wurde künſlich ge⸗ 
züchtet. Man verbreitete in Taufenden von Reklamen, Vor⸗ 
trägen ufw. gefliſentlich Nachrichten über ansgezeichneten 

Englandempfang. An mauchen Stellen wurde mit ſehr guten 
Empfangsapzaraten auch einmal etwas engliiche Ruſik od 
ein Jortrag aufgenommen. Einze würrder unbedeuklt⸗ 
verallgemeinert. Ueber die ſtarken Störungen durch d 

— 
n der D. A        

  

     
  

  

    

  

  

  
   

     

   

  

  

  

eingangs erwähnte Schiffstelegravhie. durch atmoiphäriſche 
Erſcheinungen, über das zeilweiſe Ausſetzen ſpracß man aber 
wohlweislich nicht. 

Gleichzeitig reiste andere Kreiie die Verordnung der Poſt, 
keine unabgeitemrelten Apnarate verwenden en dürfen. 

Wis die kleinen Kinder kauite männiglich mit Vorli 
tenherum „verbotene“ Arparate. Andere veranig 

damit, jelbſt allerband Funkerxperimente zu ieder Tages ‚ 

Nachtzeit zu machen. und ſo entſtand im Aether der Groß⸗ 

ſtädte ein elektriſches Schwingungschaos. das ſehr raſch zu 

dem propöbszeiten Erfolg jührte: Gründliche Verärgerung 

und Enttänſchung des Publikums, weil gerade in den Wohn⸗ 

vierteln mehr Schnarren und Knarren, Pfeiſen und Raſſeln 
von den Aukenfeitern zu hören war als Muſtk oder Sprache 

der offiziellen Sender. Und ein törichter durch keine Sach⸗ 
kenntnis getrübter pryfitgieriger Handel leiſtete dieſer Ent⸗ 

wicklung mit Kräften Vorſchud, u. a. auch dadurch. daß“' man, 

um raſch Propaganda machen zu können, in größtem Uinfang 

in ötfentlichen Vorträgen, Wirtſchaften uiw. wuch gans un⸗ 

pollkommene Lautiprecher verwendete, die nur geeianet 

waren, bei einigermaßen muſikaliichen Menſchen die Sache 
in Mißkredit zu bringen. 

Alll das mußte ſchließlich zu einem Gewitier führen, das 
ie5t auszubrechen beginnt. Aber diejes Gemitter wird die 
Luft reinigen. Die techniſchen Grundlagen der Kundian?⸗ 

technik ſind viel zu geſund. als daß ſie durch die paraſitären 
Erſcheinungen erſtickt werden könnten. Dann wird es ſich 

auch zeigen, daß alle die beute von Tauſenden von Teilneb⸗ 
mern vorgebrachten Klagen ihren Grund ledialich in züg⸗ 

lofer Ueberfpannnna, gewiffenloſer Reklame und uniachg 
mäßer Fertigung haben. 

—— 
Einlabung zum Harakiri. Ein wenfaßens in Eurora 

unaewöbnliches Verfahren. einen miäkiebigen Mini Aum 
Rücktritt zu zwingen. wurde kürzlich gegen das Es 

des japaniſchen Kabinetts Graſen Gotr aungewäandt. Der 
Miniſter hatte im Intereße des Ausaleichs der durch das 
Erdbeben herbeigeſührten wirtſchaftlichen und f 
Schäden rigeroſe Steuermäasnahmen anacardnet. 
ſab er nun nam Feniter ſeines Arbeitszimmers aus. wie 
ein Leichenwagen vor ſeinem Haufe vorfuhr, dem die 
Seichenträger einen koitbaren Sara entnahmen, um ihn an 
der Haustür niederzuſtellen. monach ſie ſich ichweigend ent⸗ 
ernken. Neugieria trat der Miniſter aus dem Haufe. un: 

bekremdliche Geichenk näher in Autzenichein zu vebmen. 
Wer aus koſtbarem Rofenbolz gefertiate. mit ülbernen und 

meeunem Zierat reich bedeckie Sara trug aut dem Der⸗⸗ 
Initialen des Graſen., und wenn noch ein Zweifel be⸗ 
iu konnte, das der Sarg für den Miniſter beß 
itte dieſen Iweifel eine auf dem Deckel beſeſtiale Kar; 
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Hauſe heran 
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Wie ich nun aber 
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Nach Aufſtellung einer 
neuen Schrotmühle 

—ee4 

Herzliche Bitte! 
Die Krüppelſtation Sandgrube ſteht vor der 0 

Notwendigkeit ein eigenes Heim zu bauen, denn empfiehlt ſich zum 

viele, viele Krüppelkinder im Freiſtaat warten chroten 
auf Hellung ihrer Gebrechen! Dazu werden fämtlich. Getreidearten 

Volistirsorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
—. Sterbekaſſe. — 

fleln Policenverfall. 
cu. 100000 Gulden gebraucht und unſere Kaſſe J. Woelke, Ohraſsünftige Tarife fil 

iſ faſt leer. Wer gibt ſein Scherflein zum Werke Haupiſtraße 19 (12771‚Erwachſene und Kinder. 

der Barmherzigkeit? Gütige Spenden erbeten LLL Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der entweder auf Konto Krüppelſtation Nr. 312, 7 

Landwiriſchaftliche Bank Reitbahn, an die Ge⸗ EAD Atchzurgsfepe 18 veunit 
ů 3ů 

„ſchäftsſtelle Sandgrube 41a oder an die Geſchäfts⸗ 

ltelle d. Bl. (12847 — 

ů REA é 
1—— 

    
Ich Me, mich Langęfuhr als Aube ů 

tische Aerztin niedergelassen und übe aller 
auch Geburtshilfe aus. 7 elle Art 

Dr. 1 Pliagemann Herden gekant. 
Marienstraße 2, 1 T.. Leder u. Fellhandig. 

Tᷣur Kasenpraxis zugelassen 

Sprechstunden: 
Wochentags vorw. 8—i0, nschm. 3-— 41E2 Uhr- Telephon 2405. 12270 

  

Durchgehende Spreckzeit von 
morgens 8—7 Uhr abends 
Somitags von 9—12 Uhr vorm. 

hnleidende 
6 t t von dem Bestreben, den höcdsten Anforderungen 

Plelte des Zahnleidenden Fublikums gerecht zu Werden, be- 
trachte ich es als Hauptaufgebe, jedem Zahnersatz- 
bedürftigen facigemäßge Behandlung eihen 2u lassen. Jeder 
sicht selbst ein, daß aus goesuncheltllchen Rück⸗ 

slehten ein Zahnersatz Unbecdingt notwendig ist, da zum 
grösten Tell alle Magenkrankheiten anf die Ursache 

eines schlechten Gebisses zurüczufflhren sind. 

Erstklassige Husführung cen ZEEnersat uner 
turenm Lnebeiss daß die Kesss 1, ——— Ium Bosteilame 
twren, Umerbeitungen in eine Zakmiehen 
kostenlos. Kronen und Erockenarbeiten m Gold u. Coldersat- 

StiftzàEnÆe usw. 1²⁸ 

Plombieren mit den und ges Iharaten wWirtl Wrt Schonend 

Schmerzloses Zahnziehen Eagert 
erkrummgen und Empfehlungrn der vielen bisberigen Fatienten 

ie Preise 4m mednig, ZLabwersatz pro 

Dlerreis — kionber vöa . 2 Eulden 
2 3 Eienes Lralerimen 

n 
Nr. 71, L Treppe 

2 Pituien n 
Eapibahnbei⸗ 

  

Büro: 
Matkauſchegaſſe 6 6 

28 doppelſeit. Schall; 
platten verkauft preisw. 
Johann Burkowskl, 

— Gr. Mausdorf. (＋ 

Ein faft neuer 

billig zu verkaufen. 3u 
e,, Gas⸗Bratofen 

erfragen bei 
Schlemann, „ 

Hinter Adl. Branb. 3 pt. 

Friſchmilchende 

Ziege verkauft 
Schulz, E 

1 X 

Wegen Beteiligung an einem Danziger Fabrikations-Unternehmen sehe ich 

mick veranlaßt, mein Detallgeschäft aulzugeben und veranstalte daher ab 

Sonnabend, den 3. Mal, einen 

AWfaat .EEE · ʃ—ꝛͤ—11 

meines gesamten Warenlagers 

Sämtliche Artikel meiner großen Abteilungen 

Damenkonfektion Strumpfwaren 
Trikotagen Handsciiuhe 
Wollwaren Schürzen 

Wäsche 
G 

Sind teilweise dis aut die Hältte der Wiederbeschartung im Frei, 

herabgesetzt., so daß ick nicht eindringlich genug raten kann, von dieser 

nle wlederkehrenden Möglichkeit, sich für die kommenden Jahreszeiten 

teist umsonst einzukleiden, Gebrauch zu machen. 

Wegen der großen Preiswurdigkeit aller Artikel muß ich von einer Be- 
Kanntgabe der Preise absehen. 

Fir Häncler und Wietierverkäoter Dasundgrer abattl 

22 

durchgehend geðttnet. x 
Seachten Sie die Auslagen. 

Vom 5.—10. Mai 

einschließlichl 
Nur soweilt Vorratl 

Sute und beste Uualitäten zu erstaunlich hbilligen Preisenl 

DAMENK ONFEKTION 
Mantel Dasde ets n SSSss q .39, 

Mantel c at Merse en ——* —..59» 

Mantel = CEA e Pen arst an Busen 70% 
Hautel a an kalen amd amnkten FSber. EEE 

*D LAEmnd-Er EErrärri 

Mantel VSEEDE a Ce, 
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kostũm besüesesereacherto, Pele, ct eal Fute: 4830 

Kostũüm Dez. issche Spertsora 

Kostüm OrEA rEESUener Cabardine, Jacke, ganz auf Seiden- 
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    ů Damziger Mughrieftlen é 

Der Prozeß gegen die Kommuniſten. 
Vor der Strafkammer fand geſtern der Prozeß gegen die 

artteklagten Kommuniſten ſtatt. Auf der Anklagebank nah⸗ 
men Platz der Arbeiter Artur Kurtz, Chemigraphß Julius 
Bley, Kaufmann Brunv Schittz, Hafenarbeitker Paul Pio⸗ 
trowski, Hafenarbeiter Heinrich Tietzmann, Arbeiter M. 
Gallitzki und der Arbeiter Richard Pietich. Die Anklage las 
teie auf Bildung bewaffneter Hundertſchaften und Ver⸗ 
gehens gegen die Verordnung betr. Tragens von Waſfen. 
Die Vorgeſchichte der Anklage haben wir bereits ausführlich 
mitgeteilt. Der Angeklagte Piotrowski, der als Angeber 
anzuſeben iſt, iſt neunmal wegen Diebſtabls, darunter zu 
mehrjährigen Gefänanisſtrafen, ſowie wegen anderer De⸗ 
likte vorbeſtraft. Zu den 17 von der Staatsanwaltſchaft noch 
geladenen Zeugen hat die Verteidigung noch als Zeugen 
Fran Kuns, Frau Pietſch und Frl. Veſterwick geladen. 

Der Angeklagte Piotrowski erklärte, daß er ſeit 
dem Auguſt 1923 Mitglied der K. P. Dauzig iſt. Im Sep⸗ 
tember v. Ls. ſet von der K. P. eir Saalſchut gebildet wor⸗ 
den. Die Gründungsverſammlung dieſes Saalſchutzes habe 
im Werftſneiſehaus ſtattaefunden. wobei etwa 35 Perjonen 
anweſend waren. Er habe ſich ſelber zum Saalſchutz gemel⸗ 
det. Später ſei ihm von Kuntz erklärt worden, der Saal⸗ 
ſchutz hätte keinen Zweck mehr, es müßte ein Kampfverband 
geſchaffen werden. Kuntz habe ihn einen Zettel gegeben auf 
dem die Namen der Maivre Waaner. Heydebreck. Sch— 
ckrie u. a. Offiziere der Schupo aeſtanden bätten. Dieſe 
Leute follten beſeitiat werden. 

  

   

   

    

t6 Die Kaſerne der Schupo, 
von der ihm Kurtz einen Plan gab. ſollte in die Luft ge⸗ 
ſprenat werden. Sräter habe bei Kurs eine Beſurechung 
ſtattaefunden. bei welcher alle Angeklagten. auber Blen und 
Schütz, znaraen waren. Hier babe Blen dieſelten Ansfſiß⸗ 
rungen gemacht. Er wurde ein Kampfverband „Altſtadt“ 
gebildet, kei dem Viotrowski Oberführer wurde. Die andarn 
Anaeklaaten wurden Unterführer. ieder ſollte ſich die Mit⸗ 
alieder ſelber machen. Auch über Wafſen murde geiyrochen 
und auch einig⸗ Karabiner vertailt. Snäter hbätten zmei 
Verfonen nach Blen gefahndet. Man babe angenummen. es 
bandle ſich um Volisceineomte und wurde belchlofen. dieie 
Leute au beobacktan. Die Leute kamen aher nicht meir wi 
der. Bei dieſer Gelegenbeit ſet auch Munition verteilt mo 
den. LKurtz habe erklärt. wenn es zum Straßenkemnf fäme. 
ſollten Karabiner und Gemehre. Modell 98. verteilt werden. 
Er ſei ſnäter mit Kurt zum Waßerturm bei Micanrenbero 
acaangen, wo eine Mehung der Brentauver und SWisfsher 
Genoßen ſtattkand. Es murden awei Grunnen: „Faſsiſten 
und „ommenniflten“ aehildet. Es ſei denn aibe Grurmne nun 
der anderen umsingelt worden und zum Sπ1πε πππαρ 
nefchvien morben Selher boßbe er nihla Sonnn cereben da 
(S finter war. er ſallte cine Xπ-EHütana mie üen Ge 
ſavatereißu ſ[c) fhettfinden. Vie Li⸗dar daznt wuürden in der 
Arhiefler-eilnna eneenruüctt. Am G-hz-voS hkee MeTfatsceg. 
im nallbeſekien Kreoktinnsimmer der „ Fahs Nlen iiher 
die K-ace nrnletriſchar Hundertichaften »einreceer 
ſuffte mit dem STosd befratt werden. Nister. 
ein Natet mit »naehbtiKen Datnmmentan zum Mafer 
cCefrecht an baßen. Geld pabe er dafür nicht rertauat, ler 
ſek öiters bei iùm cemefen, einmot babe er bann eiren 
Guldicheck von 4%½ Mk. arhalten. (eér mallte Faivscn Y 

baben desfalb fahe er aues nerraten. 5 
er nicht onagetr⸗tent. meil das jnnſt aiassaten mre Molar 
Waoner F5itie fühm dasit vaten on beche diefer von ifim 
imrer „ethr dofnrmente nerlanat. 

Auaekl. auTrH errlärte. des es ſich bei den Bicrecunaen 
bPer ihm und im Noſfataosaebſände nurum einen KAuäwan d⸗s 
Soolichnnes gepbondelt habe. Er habe auch nur zw⸗i Renol⸗ 
ver bei ſicha-hHabt. SIſfe anderen hen Nigtrom fů 

  

    

  

    

   

  

  

  

chnta der Mav- 

   

       
   

   

  

  

erkunden. Zut dem Zettel mit Lin irian. der 
Hei K. vorgeirnden wurde. erkl *ibm dieier 
Zettel von einem Genaßen zur Veröfentflichnna der Zet⸗ 
tima übergeben worden jei, um darzulegen. d 
nrehr Munition und Waffen beſitze aks zulä 
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    loje Angaben. D 
aerin K Kochem, der die Norurterſn⸗, 
klärt, Ses,-der Anaeklaate Kurtz bei ſe 
ſtets ank zuaaube geichimpft habe. Dieier 
bund und müße beſeitiat werden. 2. 
innern können. 

Auf Mafor Bagner wollte die 
i der Verteidtaung 

Zeuge erklärt. 

als Ze ommene Land⸗ 

    

     

       un Veern⸗mnnaen 
ei ein Schweinr⸗ 

will ſich an nichts er⸗ 
      

     

  

Staatsanwalt als Zeuge 
d aber auf die Verneb⸗ 

jei am 17. Okte⸗ 
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Ad Dienstag: Haus 

Märriseke FPrauen li. 
   

       

2 Setten ſevtl. mit Mititags⸗ 
Geſiurungs⸗ 

frennden, ſosert in Danqig 
Off v. VS7rn die Exped u. Schreibmaſchine varirant 

Off. n. V20·ꝙ an die Exned   12871l. Anhon, Piefferttadt 5 werden ansgejührt Offert 
* Für Vermieter koßtentos nnier 2032 an die vgped. 

Zel. 7068. 1181s der Bohsſtimme. tt1 

     

    

meiner Spottbitzigen Prelse ist: 

Günstiger Elnkaut, kleiner Laden, 
Kl. Unkosten u. kleinsterverdiensti 

Mecler frisch eingetroffen: 

Eln grober Posten 
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Konfektions- 

Achten Se bitte genan ant᷑ flaomen u Hlausnummer 

Möblierle Zimmer, 
Mmöbl. Wohnungen, 
Bürp⸗u. Lagerrãume Swichanholenie 2. ptL ſ(i 

Heſchäftsläden ſucht 
Dpun- Wohn.-Nachweis 

ber zu ihm gekommen. Piotrowski habe ersählt, er ſei zum 
Präſes einer Mordkommiſſion ernannt worden, die den Auf⸗ 
trag habe, den Zeugen zu ermorden. Weiter habe Angekl. 
Piotrowski ihm den Zettel mit den Adreſſen der Führer der 
Schupo gegeben. P. habe weiter erzählt, daß die Kaſernen in 
die Luft geſprengt werden ſollten. Er halte dieſes für Bluff, 
da das nicht ſo leicht gehe. Am andern Tage habe P. ein 
Paket gebracht, in welchem Mitteilungen über geplante Mord⸗ 
anſchlüge, über geplante kommuniſtiſche Hundertſchaften und 
vieles Spionagematerial (Agentenliſten, Spionalematerial 
Polen gegen Danzig, Sowietrußland gegen Polen, monarchi⸗ 
itiſcher Kreiſe gegen die deutſche Regierung und monarthiſti⸗ 
ſcher Kreiſe in Danzig) enthalten geweſen ſei. Es ſei ihm 
beſünders aufgefallen, daß P. kein Geld verlangt habe, was 
ſonſt nicht normal ſeielh). Später habe P. von ihm 
Geld verlangt, was er ihm auch gegeben habe. Zeuge habe 
in den letzten fünf Jahren viel Nachrichten über Kommu⸗ 
niſten und Polen erhalten, er traue den Kommuniſten aber 
kẽe adlungen zu. Zeuge hatie ben Einöôruck, 
daß P. nur Miiläufer der KPD., kein überzeugtes Mitglied 
mar. P. ſei Mitglied der chriſtlichen Gewerkſchaften geweſen, 
ein katholiſcher Ehriſt, und deshalb hatte er Angſt vor Mord. 

Aus der Zeugenvernehmung ſiud noch die Ausſagen des 
Abg. Raube bemerkenswert. Er erklärte, daß die Propagie⸗ 
rung der Frage der Bewaffnung des Proletariats nicht b 
deute, daß ſie ſchon jetzt durchgeführt werde. Die Propagi 
rung erfolge nur, um die Stimmung der Arbeiter heraus⸗ 
zuhören. Auch würde die Frage erſt ſpruchreif, wenn das 
Proletariat die Macht ergreife. Er wiſſe, daß im Falle von 
Unruhen eine auswärtige Macht in Danzig eingreife und 
will er auch nicht, datz die außenpolitiſchen Verhältniſſe von 
Danzig geändert werden. Ueber die näheren Einzelheiten 
will der Zeuge keine Kenntnis beſitzen. 

            

   

In ſeinem Plädover erklärte Staatsanwalt Kanzow, 
daß ſich die Anklage in der Hauptſache auf die Ausſagen 
Piotrowskis ſtütze. Seine Angaben ſeien mit großer Vor⸗ 
ſicht zu genießen. Der § 1 Str.G.B. käme aber nicht bei P. 
in Betracht. Nachdem er die Tätigkeit der einzelnen Ange⸗ 
klagten beleuchtet hatte, ſtellte er die Strafanträge: Bei 
Tietzmann laſſe ſich nichts feſtſtellen, daß er eine Waffe be⸗ 
ſeſſen habe, deshalb müſſe er freigeſprochen werden. Pio⸗ 
trowski ſri der am ſchwerſten belaſtete, doch doch müßte bei 
ihm die Sache milder angeſehen werden. Gegen Kurtz bean⸗ 
tragte er wegen Vergehens gegen § 127 1 Jahr Gefängnis 
und wegen Tragens von Waffen 1 Jahr Zuchthaus, zuſa, 
men 124 Jaßhr Zuchthaus, Blen9 Monate Gejänauis, Schütz 
1 Jahr Zuchthaus, Gallitsszki 6 Monate Gefängnis, Pintſch 
9 Monate, letztere alle wegen unberechtigten Tragens von 
Waffen, Piotrowski wegen Waffentragens 100 Gulden Geld 
ſtrafe und wegen Vergehens gegen § 127 1 Tag Gefängnis, 
welcher durch die viertägige Unterſuchungshaft als verbüßt 
zu betrachten iſt. — 

Das Gericht kam zu folgendem Urteil: Es habe den An⸗ 
gaben Piotrowskis vollſtändig Glauben geſchenkt. Das Ver⸗ 
gebhen gegen den § 127 ſei in der ſtattgefundenen Sitzuna 
bei Kurtz zu erblicken. Es wurden ſolaende Strafen ver⸗ 
hängt: Kurtz 1 Jahr Gefänanis unter Anrechnung von 
5. Monaten Uuterſuchungshaft, Bley 6 Monate Gefänanis, 
ebenfahs bei Anrechnuna von 5 Monaten IInterſuchunas⸗ 
häft. Schütz 3 Monate Gefängnis., die Straſe wird durch 
die UKnterſuchunashaft als verbüßt erachtet. Piotrowski 
1 Monate Gefänanis. Tietzmann und Gallitzki 3 Monate 
Gefänanis. Pintſch 4 Monate Gefänanis. Bei den lekteren 
drei Angeklaaten wird je ein Monat Unteriuchnnashaft an⸗ 
gerechnet. Die Angeklaaten werden bis auf Blen. da er 
vrensiſcher Stactsanaeßörfaer iſt. auf freiem Kuß geſekt, 
und fhnen der Erlaß der Strake in Anaſicht geſtellt, bei einer 
Bewährnnasfriſt bis zum 31. Mai 1927. 

———..——.——— 

VBolkstaasfroktien der V. S. P. D. Montag abend 7 Uhr: 
Fraktionsſitzung. 

      

   

   

  

   

  

Waſſerſtandsnachrichhen am 3. Mai 1924. 

  

  1. 4. 2. 3 Kurzaebrak ＋ 3,31 , 
zowichorſt ... 42 35 . 2 37] Montauerſpize . ＋ 3 00 2 6 

1. 5. 2. 5 VDieKelt.. ＋H 3.04 ＋ 2.98 
Warſchau ..4 2.25 4 2 58 Dirſchan... 3.24 3.16 

1. 5 2. 5 Einlage 25 2,I8 
PDlon.... ＋2 02 ＋ 2.II Schiewenhorſt ＋2 30 

2.5. 3. 5. Noaat: 
Thorn... 2.7I , Schmeu O. P.. 6.73 ＋ 6,72 
Tordoen ... ＋ 2 72 ＋ „ Galgenberg O. P.＋ 4 74 4 71 
Culm..2.70 „Renhorſterbuich ＋ 2 14 ＋ 2 14 
Grandenz 22,83 —, Anwachs —— 

               

      

    

       
    

    

   

   

    

     
   
     

112⁵⁴4 

26. von 

tadelloser Sitz 
     

   
   

  

flerren- 

Damen       21.— 
       

   

    

      

   
   

   

  

   

21 MHSsr 21 

Kaninchen 
trilig, vorſchriftsmäßzig 

gebant, zu verkxf Neue 

Malerarbeiten      

  

ist wieder da! 
Bei kleiner Anzahlung können Sie 

s0fort mitnehmenl 
Elegante 

„utet 
  

MTrnämiüe 
Damigor Lcpuithas 
D ange Brücke 

  

Warum betreiben wir Gemeinde⸗ 
politik? 

Dieſe Frage ſtellen, heißt eine zweite Frage aufwerfen: 
Warum kämpfen wir, um ein größtmöglichſtes Maß von Ein⸗ 
fluß in den Gemeindrevertretüngen zu erlangen? Weil die 
Gemeinde einen wichtigen Teil der Staatshoheit, d. h. alſo 
der politiſchen Macht darſtellt, und die Erringung der politi 
ſchen Macht ein Hochziel der modernen Arbeiterbewegung iſt. 
Im einzelnen: Weil die Gemeinde als Ausführungsorgan 
des Staates ſehr wohl in der Lage üt, einen erheblichen Teil 
der beſtehenden Geſetze je uach der Zuſammenfetzung der Ge⸗ 
meindevertretung zum Schaden vder özum Nutzen der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung zur Auwendung 'zu bringen. Weil die 
Gemeinde bezw. die Geſamtheit der Gemeinden ihrerſeits 
einen nicht leicht zu überſchätzenden Druck auf die Geſetzge⸗ 
bung ſowohl als auch auf die Verwaltung des Stt 
und ſeiner Einzelglieder auszuüben vermag. 
Weil die Gemeinde als Selbſtverwaltungskörper auf ft 

zialem, külturellem und wirtſchaftlichem Gebiete fördern, 
aber auch hemmender Faktor jein kann, je nach der Stärke 
der Parteien, die eſich in die Sitze der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bezw. des Gemeindcrats — und nicht zu vergeſſen⸗ 
der Amtsverſammlung und des Kreistages — teilen. Und 
nicht zuletzt kämpfen wir darum um die Gemeindeſitze, weil 
wir wiſſen, daß die Tätigkeit unſerer Genoſſen als Gemeinde⸗ 
vertreter eine willkommene Gelegenheit bietet, die führenden! 
Männer und Frauen der Arbeiterbewegung geiſtig zu; 
ſchulen, ihr Verantwortungsgefühl zu ſchärfen, ihre Selb 
kritik zu mecken — kurz geſagt: ſie zu befähigen, in die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten einzugreifen, dieſe im ſozialiſtiſchen⸗ 
Sinne zu befruchten bezw. zu erledigen, d. h. zu verwalten. 

So beſehen, iſt das Amt eines Gemeindevertreters nicht 
nur ein ungemein wichtiges, ſondern auch ein ungemein 
dankbares, insbeſondere das eines ſozlaldemokratiſchen Ge⸗ 
meindevertreters. Die ſozialiſtiſche Gemeindevpolitik iſt kein 
Ding an ſich, ſie iſt vielmehr mit dem Geſamtſtreben der Ar⸗ 
beiterklaffe nach kulturellem und ſozialem Aufſtieg mit ta⸗ 
ſend Fäden verknüpft. Und die ſozialiſtiſche Gemeindepolitik, 
tit ein dankbares Feld der öſfentlichen Betätigung deshalb, 
weil ſie im Gegenſotz zur Reichs- und Laudespolitik die er⸗ 
zielten Erfolge bei weitem gegenſtändlicher herausſtellt. Die 
Erfolge? Ja. Es kann nicht laut und nichtoft 
genug betont werden, daßſ die ſozialiſtiſche 
Gemeindepolitikeinc faſt lückenlos geſchloſ⸗ 
ſene Kette von ſichtbaren und unſichtbaren 
Erfolgen zum Beſten der ſchwer umihre Exi⸗ 
ſtenz kämpfenden Arbeiterſchaft darſtellt, 
der Begriff „Arbeiterſchaft“ im wetteſten 
Sinne des Woyrtesverſtanden. 
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Die Kurve des kulturellen und wirtſchaftlichen Seins der“ 
Arbeiterklaſſe geht zurzeit ſcharf nach unten. Dle Finanzen 
der Gemeinden ſteuern einer Lataſtrophe zu, und, um zu 
retten, was zu retten iit. ſchu die Gemeindeverwaltun⸗ 
gen ihre Ausgaben möglichſt ab, wäßrenddeſfen ſie auf neue 
Einnahmemöglichkeiten ünnen. Da leiden denn ſehr wichtige 
kommunale Aufgaben., wie Woblfahrtspflege. Schule, W 
nunasvolitik uſw., bittere Not, und mancher, Frucht ſozialiſt 
ſcher Gemeindevolitik droßt die Vernichtuiig. Andererſeits 
iſt Gefahr im Verzuge, daß die Steuerſchraube nach der ver⸗ 
kehrten Seite hin und in ungerechter Weiſe angedreht wird. 
Nämlich für die Lohn⸗ und Gehaltscmpfänger, die bereits 

ſchoyn ſtark mit Stenern belaſtet ſind, und andererſeits in 
ibrer üb— ehrheit über ein io minimales Einkom⸗ 
men verfüigen, d durch neue kummunale Steuerlaſten 
noch tiefer in das „»iale Elend hinabgedrückt werden. 

Sier nermögen wir Sosioldemokraten etwas, was die 
Büraerlichen im Ernite nicht wollen und die Kommuniſten 
inſolge ihrer taktiſchen Einſtellung nicht veritehen: wir kön⸗ 
nen abwehren, dort, wu man im blinden Eijer Vorzelen zor⸗ 
ſchlägt anſtatt altes irdenes Geſchirr; wir können abwehren 
dann, wenn der kapitaliſtiſche oder der agräariſche Klüngel, 
nach dem Sprichwort: Heiliger rian, verſchone mein 
Haus, zünde andere an!“ deu immer wiederkehrenden Ver⸗ 
juch macht, die öffenilichen Laften einzig auf die Schultern 
der Arbeitnehmerichaft zu wälzen. 

Mit anderem Wort: Auch ſetzi, oder gerade jetzt 
iſt es notwendig, den Einfluß der Soziald 
mokratie in den Gemeindeparlamenten z 
erhalten und zu ſtärken. 

Alſo heißt es auch in Zukunft Gemeindcevolitik treiben: 
Nun erſt recht! muß die Parole lanten. Die Erfolge werden 
nicht ausbleiben, wenn, ja, wenn die Genoffen in Stadt und 
Land nicht erlahmen und unbekümmert der wildgewordenen 

  

  

    

   

   
   

   

  

  

     
     

  

   

—Spießer in den bürgerlichen und kommuniſtiſchen Lagern 
ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit tun. 
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Genoſfen, Leſer, 
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Geſcäfte, 
die nicht in 

Eurer Zeitung inſe- 
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öů AeynS Sonnabens. den 10. Mai. 
— 

Vom 2. Mal bis 8. Mai 1924 
Au 5. und 6. Mai, abends 7.30 ů 

— „ URAUFFUHRUNG 

bonnarstag, den 8. Mal 1822, abends Domamaioc, den L. un 1927 Dmöe 7 Unr 
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Velbe ne Sasesentesete. Jee RiesenMal Programm 
Exgenie Mogilessky⸗- -Tait 

Lustspiel in 6 Aktet 

5 Grebnieff's Schlsch Akreh Sussi GableriettereVortragskunst 
Hauptdarste:ler: 

ů „ Kurst- und Wirbelwind-TSnzer Arno Se ried D rlolg⸗ 

—. 3 Micheyloff u. Salewskays — der Gegenwart Ossi Oswalda, Bruno Rastner, 

AESee ————— Laurens Ott Conierencur Viktor Janson, Franz v. Eugenielf X 

unier dem Protektorat Sherlock- Holmes jr. 3 lrma- ů ů 1. F O 

PPPPPPFPPBPPPP 
—— S ü— Georges Lelto Aun-th Kübt Josei Andreas Koniker 
im Snale des erftspelse 

u. v. a. 

Rudi Linden Homerst Harry Voertmann und 1 15 ů 

Wulm in hüksches Beinrogramag. ‚ f * Partnerin Wsssche Ta 
h Erna Reneta Operettensàngerin ee e 

Der 0U Er ElDer Quadratus per Ongal- Musile 

Operette in drei Akten von Karl Zeller der Konig der komi- Phantast Vorführung 4, 6, 8 Uhr 

Lanag: B. . Eprer LWReyp es Lalr Die oilanterin Wilheinina — Ur. 
NMITWHIEKENDE: 2 Spitkren- und Verwandlungs- Länzerin ——u—j — —— 

Damen und Herren der Gesellscaft Kurtoskas in ſhren akroba- Doris Schoepl Opern- und 

Orckester-Bahnemms: tscber Nerheiten Koloratut-Sängerin 

die Kesnmte Schuphapelle A. v. Lies-Buescher-Duo Emil Merkel p. bekannte Mlimiker 

Puww,uis, essiüeesns 12. komisches Duett in Seiner Kompenisten-Revue 

beß' cler MusikelienRandung oα Hem Ballett Maria Mastera Hauskapelle Merschek ‚ — 

Lægasse Nr. 71, uad an der Abendkasse NæHHrEFAASe Cherakter-Laht (8 — LTienrsPiEIE 

Beginn pünkflich 7 Uhr 
“ꝙDE — ¶ Mmini 8 

ä———D ü sminikswoll 12-Tel.28 

Alles bicher Gebotene wird spielend in den Schatten gestellt — 
2 Bis 

8 u ů PPPPPPPPPPPPPPPPDPPPDPDPDPDPPDPDPDPDPDPPDTDRDRDRDRD
DRADTTATDDTDDTDDDD Vorn 

2. Mei] & Uhr 
Vorverkenküm Lrden-Kcherk. AkusdScher Gxchen 235. Die Duekhon: Gust- Rasch Sonntags 3 Uhr! 

Der 3., letæte und beste Teil! 
Hochsensationeil! 

    
  

  

Die verlorene Stadti, 
b· Er Ri ESenerfol 91 

1 Sferkantprahm ——— —————— 

1 
5, * 2 

—— der Salson een ang Nasen, bse, vie schwerzen Reiter von TarikrA 
— Kneipab Tel. 6139 5 Amerikanisches Wild-West- und Raubtier- 

Ein 
—.— —— Drama grõhten Stüls! 

— 
— Wilde Peitersen-a im Urrald. Lswen. I. PyEs. 

Traum ims. Shäterhund —————— 
*— T I 8 un E 0 S zu vexkaufen 

1 

8 
ů — Heinatfe 30. Hochstaplerl, 

VOIII 1 ber Kebueu. — Spannendes Kriminal-Schauspiel 
ngein 

Sliick““ — N ů —— [Pau Slartues 5 —— 2 2 

SUEEEEAH UnH Si 2C 3% T/r Eur Nähmaſchinen Hauvptroll 

ZwWweite Woche 
BPertgeEIIEESLeSe UreIE 

DiIL reperieri billign 

de —————— Haustor 2 
prolongiert 

Möniss-Siger Sademeiſter und Vademeiſterin 
12 Wastessme * 0 für Seebad Henbude geſucht 
———— —— ů Drn Muess, Städtiſche Serbäderverwaltung 

  

  

  

  

  

  

  

— Fhesler x ————E 
Probe, Pferde- Haunbtierschas 
  Von 2 bIS à& A21 

rach asiige Pae Eerret Eauber 
— in Süem Aeeriru Kirifülen- Se mütems AbnüfhE Sreinse 

Menschen u. Masken E Eenge SE UEE — — 

5 eiih E — „ 2 E kam M üů‚ Ab beute der österreichische Prunkfilm 

Joset ll. 
der Gegner des Freimaurerotdens 

Die Rosenkreutzer 
— ———————I—————————— — ö 

— — — —2 

5E DSASCS.- S E EM ů Merh Ulebertieferungen in 5 Akben 
Nerdbern- 

Dr. Gullenhorqs dopneltes Sesichn 

Kerk dem Abenkrurerrcmen „Die gebeliten Femie 

ERenptrole: 

Louis Ralph 
am Tage als Aut. vachs e Ger Berdehtigste Eubrecher Norcegens 

Weitere Kollenvertrihung: 

Cari de Vogt, Wilneim Diegeimann. 

LIlEy Sreda u. der Paul Wakter 

Schloß Fontainebleau un seine Denkmãäler 
LEolerüerter Elaturfilrn 

4 Unr, 6.10 Uhr, 8.22 U⁰rr 

ü 
ů 

é 
  

  

  

  

  

     


